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Die Haitung Englands — Neue Erͤklärungen von Deutschland gefordert 

  

Auſtenminiſter Eden hat geſtern im Unterhaus eine Rede jen, auf die in dieſem Bri 

gehallen, eine „ Zwiſchen, oper Weberbrücungsteve, deweſſer. cheitert iind. ů ele Hezas genommen Wied. be⸗ &t 7177 

maſßten, die betont zurücchaltend war. Sie galt in erſter Linie Wie Sie wiſſen, haben wir heute von der deutſchen Re⸗ F Cl L CT 

der engliſchen öffenilichen Meinung, der Eden ſeine beſondere gierung gewiſſe Vorſchläge erhalten, die wir Ihrer Regie⸗ 

Aufmertſamkeit widmet und die er — ſeine letzte große Rede rung mitgeteilt haben, und denen wir Unſere ſoſortige Er⸗ Eine der vielen Merkwürdigkeiten 

war in diccer Hinſicht ein Meiſterſtück — mit viel pſycholo· wägung ſchenken. Inzwwiſchen iſt die britiſche Regierung in U i L iſt 

giſchem Verſtändnis zu behandein weiß. Eine Gefahr, wenn Uebereinſtimmung mit § 3 ver Vorſchlnge berelt, 197 n Me Donziger Eiats ene u gicher Wocht anß Geond des 

ſie wirklich beſtanden haben follte, Proht alſo von deeſer Seite Generalſtab anzuweiſen, umgehend mit dem franzöſiſchen und der hroßdeuiſche Ermächtigungsaefeses erraſſere Ver⸗ 

kaum mehr, und duch hatten manche Stellen des Auslandes bzw. beigiſchen Generalſtab in Verbindung zu treten, um u 

auf die britiſche öffentliche Meinung Hoffnungen geſetzt und die techniſchen Vorausſetzungen zu ſhaffen⸗ unter denen Standpunkt brsn Siaatshenöbaltsvplens tr. Dud 

eiwas ähnliches wie eine Wieverholung ver Situation er⸗ die in jenem. Paragraphen genannten Verpflichtungen im Haushaltsjahr 1936/37. Seit 27˙ Jah⸗ 

wariet, die ſeinerzeit zum Sturz Sir Samuel Hoares geführt Falle eines nicht herausgeforderten An⸗ riffes durchgeführt i E ie Vor⸗ 

hat. Eden hat geſtern die Gencralſtabsbeſprechemgen und die werden ſollen. Sel Lecund ber Deenenlane Durch den Seratcetopfe Eine 

Cronlreich und Belgten zugeßtandenen Sichnihnmamegten Im Auflrage der britiſchen Regierung habe ich die Ehre. Woche vor Ablaef des Hauehaltpiahhtes 1995/36 hatte dann 

erllärt, Sie bezögen ſich nur auf einen eng begrrnnten Jhet mitzuteilen, daß dies dahim au verſtehen iſt, daß dieſe enblic der Woltstaß 10 bem Machtantrit der Netional⸗ 

unv würden nur dann wirkfam werden, wenn Frankreich oder Fühlungnahme zwiſchen den Generolſtäben für keine der ſozialiſten zum erſten Male Gelegenheit, Hausbaltspläne au 

Belgien einen unprovozierten Aagriſß abzuwehren hälten beteiligten Regierungen irgendeine poritiſche Verpflichtung erörtern. Aber dieſe Erörterungen, halten ihren eigentlichen 

Stiuns anderrs war auch in den Locarne-Apmachungen nich auftvirit noch irgendeine Verpflichtung bezüglich der Orga⸗ Swec bereits eingebüßt, ehe ſie begannen. Denn darch die 

vereinbart worden; inſofern offenbarte die Erklärung Edens niſation der Landesverteibigung. Beratungen war an der ſchon erfolgten Verfügung des Se⸗ 

alſo nichts Neues. Die Generalſtabsbeſprechungen⸗ nehmen alſy Ich würde mich freuen, von, Eurer Epselbi die Be⸗ nats über die Staatseinnahmen nicht mehr das geringſte zu 

ihren Anfang oder, richtiger, ihren Fortgang, und inzwiſchen ſtätigung zu erhalten, daß Ihre, Regierung der gleichen Auf. ändern. Und leider nur⸗ nachträglich konnte der ſosialdemo⸗ 

kann geprüft, ſondiert upd. gegebenenfalls, auch verhandelt faſſung iſt. Die britiſche Regierung ſchlägt vor, daß die kratiſche Nedner feſtſtellen, daß bei einer planmäßigen ſpar⸗ 

merden. —.— — — —— Beſprechungen zwiſchen den, Generafſtäben der beiden Re⸗ ſomen, Hausbeltsführung ohne Schaden für den Staat meh⸗ 

Anßenminiſter Epden hat erllärt, daß die Vorſchläar der gierungen, die für die Herfecklung der fraglichen Fühlnng-f rere Millionen Gulden allein dadurch bätten geſpart werden 

deutſchen Regicrung vun Beveutung ſeien, aber den von Deutſch⸗ nabme noiwendig ſind in London begonnen werden ollen. können, daß man auf einige Ausgaben verzichtet hätte, die ſich 

land geforverten „Beittatg ließen ſie vermiſſen. Und un⸗ Ich ſende gleichlautende Brieſe an den franzöſiſchen bäw. ſpäter als für die Dauer untragabar oder deren Verwendung 

vieſen „Beitrag“ Beht es angenblidlich. Er betrifft in erſter belgiſchen Botſchafter.“ öů ſich als wenig rationell herausſtellten. (Wir denken in dieſem 

Linie die Frage ver Befeftigung der bisher enimilitarifierten Die britiſche Regierung habe inzwiſchen von dem franzö⸗ Zuſammenhang an die Einrichtung der wieder abgeſchafften 

Zone im Kheinland. Es wird noch mancher Berhandlungen ſiſchen und dem belgiſchen Botſchafter die Mitteilung er jalten, Landesvpolizei und an das lange⸗ und koftſpielige Hin und 

beßürfen, bis pieſe Kernfrage geröt iße diue den, nien wiaan⸗ Daß auch ihre Necterbben Dilſer Auſfahlun beüürdter. Das Her der Entſchliißße bei dem limbau dee Staatstbeaters⸗ 

gegebenen Melduna iſt erſichklich, vaß auch anvere ebentalls Unterhaus erſehe ferner, daß die vorgeſchlagenen General⸗ Praktiſch war, wie geſagt, daran nichts mehr zu ändern, und 

für beide Teile höchſt beveatteme Punkie 3u. liuen Kun, Eng. ſtabsbeſprechungen in London ſtattfinden ſollen. Auch hiermit die Abgeordneten mußten desbalb auf ihr Rert, woralage 

land befirht jevenfalls auf bem veutſchen Beierca unt⸗ weiſt paben ſich die Regierungen Frantreichs und Helgiens einver. für eine beſſere Verwendung der Mittel zu machen, verzich⸗ 

darauf hin, vaß es feloßt auch einen ſolchen Beittag geleiſtet ſianden erklärt. „Wie ich ſchließlich wiederholen muß“, ſo ten. Die Etats wurden von der nationalſozialiſtiſchen 

haße, und zwor: die Sicherheiteharante, anetetehn, und fuhr Eden fort, „iſt ſich die briliſche Regierung vor einiger Mehrheit des Volkstages genehmiat⸗ 

Veiher veme bber Weſen,Velren. Endgeues Lait merſſe daß fe ihrertüns e Leiang Wei. SensPatebpnes Eie Lei iswrgegcbe Sren 

ů EAt ů ü i i- ellung des Haushaltsplanes für 1986. di „öm 

in Heutſchlam hächß beunrubig, Tas rmndr. Togeßhait“ vaß ſie ürerſdes Soitraneus iißen niuh. bereung Tage nach der Verabſchiedung der Etats für 10ö erlaſſen 

weit ue auf die Vorbehalte hin und erklürt, d die Mög⸗ 
iſt, i 3 t 

iehen Vbeuehe,vaß pie erglalchen Zulicherengen enſach weiler. pas eme weſentliche Vorbed mauma ſar erſacneichNorlrche uumniaüin demect worder Juf Lemn Wege Dreßier Witeerseit 

lieſen. „Das engliſche Bolk wacht eines Morgens nauf und lungen iſt. Dies war der Hauptgrund, warum die briliſche auf die Etatgeſtaltung Einfluß zu gewinnen. Gewiß hat der 

   findet ſich mit Frantreich verbünrei gea: ů Rechterung Stabsbeſprechungen mit Fiankreich und BelotenDernaz altntacebeet deannen dennoch die Einzelhausbaltspläne 

Inzwiſchen bereitet vie franzöſiſche Regierunt eine großßr beſchloſſen hat. 
dem Volkstage vorlegen werde, damit ſich die Abgeordneten 

urmuth Aonbern, ſich nicht nur vei, eßecken Sei, Denspneichaß Einige Fragen Glicher iſet. Nun i t 28 ch alih ab Saanch Keinen C. tat'(ge, 

ſchränkt. ſonvern einen eigenen, weitgeſtecten Piiee vorſchlag ie Eden⸗Erklã m Unterhaus eine kurze solichen kei. Nun hat es ſicherli er auch keinen Etat a 

im Rahmen drs Völlerbundes vorſieht. Die nächüte Zeit wird Ausprache an. Ernarung im unterhaus ſchtoß ſie er zegehen, der rechneriſch nicht ausgoglichen geweſen wire Ent⸗ 

daher das Bild nach mancher Richtung veründern. Llopd George ſtellte folgende Frage: Kann, der Außene ſcheidender iſt zedoch, daß der Volktßtaa wor, der breiteſten 

— 
miniſter dem Unterhaus und dem Volt in bezug auf die Oeffentlichkeit darüber berät, ſür welche wichtigen Zwecke 

Eipe Erklärung Edens ö· Militärbeſprechungen verſichern, daß nicht bersßſichtist, t die Mittel des Staates Vermendura ürdegenegri euibpoi⸗ 

irgendeinen dieſer Militärpläne in dem bebauerlichen Falle dend mi, daß die gewählten Vertreter des Volkes in Abmäk⸗ 

i i i i i ‚ 
inzelnen Bevölkerungsgruppen 

ind in Anweſenheit faft der ge⸗eines Scheiterns der Verhandlungen wirkſam werden zu laſſen, gung der Intereſſen der cinsehn fevölke vpve 

jamten Bucbeimng pus Außenwunther Eden han Wbeitscvor- ſolange nicht ein nichtherausfordernder Angriff deutſcher Eiv OGienüns mit den Solrat üges uurd nach der anioritar 

wittag bie angetändigte Ertiarung Uber vie deulſchen Friebens⸗ Eleeiſtraſte auf velgiſchem oder franzöſiſchem Boden nanient und teidie Müiinrbeit der B. abeveriretung erfolgten, Feſ⸗ 

pläne und die Generalſtabsbeſprechungen ab, b. b. ein tatſächlicher Einmarſch in Frankreich oder Belgien? Henunn d 3 5 1800 lts lanes für 1035 jetzt nur anf dem 

Am Anſang der Sitzung wandte ſich der Führer der Oppo⸗ Eden bejahte dieſe Frage. ů ů ů W * beli Hei, 56 s die Abgeordneten die Aufbebung der 

ſition, Abg. Attlee, an den Außenminiſter mit der Anfrage., Der Führer der Arbeiterpartei, Atilee, erkundiate ſich hier⸗ ege U glich 0r8· E 5 ntranr andenerfſochen, völlig neue 

vl ur den Hauſe hewiſſe Ertlüärungen Aber die umtermalirade ban or diele Tatſache nicht ein Grund fei die Boſis der Vert Vorichläue für di Metaisgenalkune un machen; vörausgefess 

Lage im Iuſammenhang mit den Creigniſſer der jeßten Tage bandlungen durch Hinſnziedung der VBöilerbundsmächte zu o5 b Giats eniaſtens jo re iceilia bekannt werden, do 

Frielen tomne. Mmiſter Lnen aubd Vortaf ein, korde, Gr⸗ berbreieen, ſee,ent, en Sürneleder des britiſchen Keiches ine weartiſche Neugeſtaltnua der Pinanzpolitik überhaupt 

lärung ab, in der er zum Ausdruck brachte. daß die diplommat (Dominien) abſeits ſiehen würven. — unch möglich (t. Die Bevolkeruns iedenfalt wird den Sonee⸗ 

ſche Altion im Lauje der leßten 28 Siusden heh ar iwe. Cen iſchloß ich dieſer Auficht an und facte hinzu er ſeides S danis) ber auf eine ernenſe, Ausſchaliuna des Boiks⸗ 

Fragen bezogen habe, erſten die dentſch, mimor; zweitens für ein Sarertewine deß, Waſte. Mreßb Au Auug perlt — tages hinauslanfen kann, uicht billigen; das um ſes weniger⸗ 

die engliſche Garantie für Frantreich und Belaten. Die deutſche es zu würdigen wiſſen, vaß Oer⸗ Kirg orligen als das Intereſſe an der Finansvolitik des nationalfosialiii 

Antwort Her. eine arei e Kegierun — Secsapmten Falles die Aufkündigung des Socarnovertrages ſel. ſchen Boitgta D3s n bir wien auch eie 1o Hunhaltsvläne für 

prüit werden. Die engliiche Regierung habe, teichskabi 
f. des Volkstages er die verſpäteten Haushaltspläne ſn 

in Kenntnis geſetzt, daß ſie einen Meinungsaustauſch mit den Der engliſche Verteiigungsminiſter 
1995 außerordentlich geſtiegen iſt. 

Müeneaureen den eh für Wesbindimnger. üie Lel. Auch er erwartet einen deutſchen ⸗Beitrus Es in uns, bei richliger Einſchäsuns der Mentalität mud 

wecs, leicn jein Dirkten, Vea Amachen, Die Keeihereciermng Wer epauiche wafeeouniees B.riamian Shomas Suſtip Palitit der Rarionalissialiien Leleßperfeindue n 

ſer nä mlich in ib⸗ rigimng rt nicht imſtande geweſen, Zuge⸗ ſprach auf einer konſervativen Verjammlung in Portsmonth daß ibnen die letzte Debatte im, Bolkstag talttlen Würchten in 

VPBCCEC
TE ee, Seie meee Lele, züſe . 

Kbie inß der Vert Aanunen ertencht Suidpen bentichen Boreeden in der eulnmiitariferten Zone Krilit uden wie die Bffentliae kertein Auiedeoßge, Crund kaßder viſent⸗ 

Abichünß der Berhandtunden erleichtert würde⸗ zu ſollen, und bezeichnete es als notwendig. elwas zu tun, um lichen Werf im Wung, nicht ün ibert bnihigen Ue ſehen, aiten 

ie Atmeſvhär Man Sertranen i i äge wi ellen. en Berfammfung. nicht umſonſt e 

e peßche an eib iu. in Sre bos Sertbaben⸗ 10 iuhr Iu i uort. Hehr lant einen Veitrag autoritären Prinzivieu. nicht umſonũ hip des o Mere M Wos⸗ 

ieſe L 35 entipannen Groß- von Deutſchland in der ſogenaunten Zwiſchenperisde ge⸗ kratie, die übreeeeredez Aaſſi danf à ber So Hieind ericheinen 

bruannien Peinerſei's beſchleſſen zur Kücklehr ves Bertranens wünſcht, während murcht wi— 5. ich hoffe., erfolgreicher Aus⸗ tes 8 gibt aber in 8‚i neig Aeine Möntiteit der vullt⸗ 

dadurch beizutragen, daß es Frantreich und Belgien die Ber⸗ boß In weitert S.Verlaui ſeiner Redbe“, lo Beitßt es m det gen Ausſchaltung der Denoeueheeiatinen in Ben burch 

fli uͤti di 3 itanniens K 1 ien, und d mußten die Nationalfos ö6 

pflichkungen beſtätigte. die aus der Stelnng, Großbritann Mieldung u. a. weiter, glaubte Sn Shomas Inſtip ſaaen zu die demor aliiche 5 bentroil O geſchuriten Lewußliein ber Be⸗ 

ter 

als Garanten des Vextrages von Socarno entſtehen. ui D ‚d „eine Kleinigkeit Dilireicher ſein ß nt 

„Demeniſprechend7, ſo nührte Wden Wefeiß ———— Eünate. 018 85 in bten Aueitbmgsdetlehren Sespeitn iel. völkerung als Partei in Gegenias geraten. 

ich geſtern ein üpenen ud aund dem — üEiügte, St gfanbe. wal⸗ Frontreich nicht abgeneigt ſei. einen Beinag Freilich, die Nativnolſoslaliten ſuchen nach Lucswegen, 

je ein Schreiben, denen uir, eine rerite ilung beifügte, Iu leisten. Es lei zu hofſen, daß anch Deniſchlund mii einem Charakteritiich fr dieſe Aiemeheengenr die Haltung des 

deſen Zubalt ich dem Hauße verleren werde⸗ Beitraa“ hervottrelen werde, um es zu ermöglichen. dan die „Borvoſten“ zu den jüngſten Beratungen des Parlaments. 

„Ich babe die Ehre. Ener einen Brief ans⸗ Ausſohnuntzsbemühungen in der glüclichnien und angenehm Die Volkstagsſitzuna vom Ds um die ⸗ tags der Verwen, 
8 awen⸗ 

Andi ů in dem er Vorſchläge vorgeſeden Almoſphäre durchce werden. England habe die Kolle um nichts anderes handelte als 8 

inpie ain 18. Märt ven den, Veireen Bactens, iant, Aines —— f ielen. Lem die Befientlichtell dung der ven den Hannge,Aitgcher aufgebrachten Finanz⸗       

  

int, die am 19. März von d ů 
5 dangiger Aurn, Pinat gat dem 

5 ws und Italiena en-worßen worden ſiod. der Regierung weiterhin Ir Bertrauen ſchente, dann werde mittel,durch dan nationalſogialiſtiſchen Senat hat den rur⸗ 

eee üe A,. e 
ieſes in keiner 

ie len 'en ſtiſche Fin Aud über 

——————— vie VersehrmnSäwenbimg iö— ung ener Se(Siche unch 2 Haupchlaitleiie)! ie SinamPwiriicheft des Staetes ürerhandr aegeven. Ee-



nesweas! Der „Vorpoſten“ hat erſt gar nicht verſucht, ſich 
mit dieſem Thema, das allein gur Debatte ſtand, in ausführ⸗ 
lichem Maße zu befaſſen, weil er ſicherlich befürchtete, auf 
dieſem Glatteis auszugleiten. Er wanderte deshalb lieber 
auf Abwegen, die ihm der Reoͤner der nationalſozialiſtiſchen 
Volkstagsfraktion, Temp, bereits vorgezeichnet hatte. Herr 
Temp benutzte bekanntlich das bei den Nationalſozialiſten 
beliebte Prinzip, im Falle des Fehlens von Argumenten den 
Ausweg der Demonſtration zu wählen, Deshalb veranſtal⸗ 
tete er, anſtatt eine wohlbegründete Etatsrede zu halten, 
eine ſogenannte Führerehrung. 

Aus dem gleichen Grunde hat am Tage darauf der „Vor⸗ 
poſten“ zu den Danziger Etats von einem „höchſt merkwür⸗ 
digen, angeblich „großdeutſchen“ Standpunkt aus „Stellung 
genommen“. Hätten bie Oppoſttionsvertreter im Volkstag 
Propagandareden gehalten, 3o wäre das für den „Vorpoſten“ 1. 
noch eher erträglich geweſen. Zu ſeinem Unglück aber führ⸗ 
ten ſie Zahlen, ſehr nüchterge, allerdings auch ſehr aufſchluß⸗ 
reiche Zahlen über die nationalfozialiſtiſche Finanzpolitit 
an, denen gegenüber es dem „Vorpoſten“ unmöglich war. zu 
antworten. Was lag alſo näher als der „großdeutſche“ Stand⸗ 
pankt oder, beffer geiagt, das, was der „Vorpoſten“ dar⸗ 
unter verßeßt. Uns bei der ganzen Etatsdebatte wurde zurückerhalten? 3. Welches die Adſichten Deutichlo 

bezug auf die Kichtangriffspakte mit Litiauen, Tichechoflowalei 
und Oeſterreich? 4. Welche Projekte habe Deutichland in bezug 
auf den Internationalen Schiedsgerichtshof, von dem das 
Memorandum ſpricht. Soll das eine neue Inſtitution ſein, 

für den „Vorpoſten“ das weſentlichſte Ereignis, daß die oppo⸗ 
fitionellen Abgevrdneten bei der von Herrn Temp veranſtal⸗ 
tetien „Führerehrung“ nicht mitmachten. Prompt war das 
Landesverratsgeichrei auf der Tagesordnung. Man batte 
krampfhaft geſucht und eine Gelegenbeit gefunden, um den 
Gegner, dem man ſachlich nicht betkommen kann, zu be⸗ 
ſchimpfen. „Großdeutſch“ — nenni der „Vorpoſten“ ſolche 
Metbode. 

Aber die Herren Nationalſozialiſten ſollten die Bevölke⸗ 
rung doch nicht mehr ſo dumm einſchätzen und annehmen. daß 
dieſe Metbode in Danzig beute noch wirkt. Die Danziger Be⸗ 
völkerung weiß nämlich, das bummdreiſte Manöver mit 
ꝙGroßd ebenſowenig zu tun baben, wie die Be⸗ 
ſchimpfung des überwiegenden Teils der Danziger Bevölke⸗ 
rung, ber binter der deutſchen Oppoßtion ATeht. als, Lanbes⸗ 
verräter-. Und ſte weiß weiter, daß die beite grosßdentſche 

junde und ſparfame Finangz-⸗ und eine kluge Wirtſe 
politik zu erhalten. Augenſcheinlich ſind die Nationglfozia⸗ 
liſten anderer Anſicht. 

* 

Diemsetes der Verßandlungen, die am 
Dienstag in öer Dunziger Sindibüärger⸗ 

Aütn Aametin f, e, u e: „ . erſte 2 
vnd die Neuwaßblen alied der Negicrung, wenn auch ſebr 

Doppſiionsvertsten eiadereütten Antrad uu] Auflofena des ppo teien eingereichten ag auf Auflöinng 
Volkstages Stellung genommen Auf die wiederhbolten Er⸗ 
rtecunden der Nruwahlen durch die Oupoſttionsvertreter wi 
hat Sizepräſtdent Huth erklärt, daß die Nationalſozialiſten 
die Neuwahlen nicht fürchteten, uud daß ſie bereit jeien, eine 
Neuwabl ſtattftuden zu laſſen, ober nur auf ihre eigene Ini⸗ 
tative und nach eigener Beitimmuna des Zeitpunktes. Dieſe 
Antwort wird in der Danziger Bepblferung Enttänſchung 
ansgelöſt haben. Nachdem die Nationalſozinliiten jeit der Mi⸗ 
Iitarif des Ahbeinlandes nnd leit der Abftimmmung über 
Die uall⸗-nalfozinliftiſche Reichstagswablkiſte bebanpteien daß 
bie Qansiger Bevölkerung iest Hinter ihnen Müände, nachdem 
ke ſich allo recht Kark gebärdet batten, war in örr Bevölke⸗ 
rung die Hoffnung eviſtanden, daßs bir Kationalfozialiſten 
aus bleſem Srande ſich auch fär verpilichtct Halien würdru. 
8 einem 8 Des Stgr angebliche 5 but dieie beweiſen. Die 
emerkvng Sigepräfibenten Huißb ieie E—— m je⸗ 

doch wiedrer erbeßblich finken laffen. In jo Aimmier 
Bisepräfibent Surb batte man fich in nario⸗ 

  
Einzelbeiten über die letzte Unterredung Rib 
Miniter Eden und Sir Robert Banñttart. Miniſter Eden 
joll mit bejonderem Nachöruck die Notwendigkeit betont 
baben, daß Dentſchlaund eine formelle Zufichernung 
müffe, daß es in ber Zeit der Berhandlungen zur Befeiti 

Tat in Panaia iſ das Dentichtum Danzias ünge eine ge. frpp ſoll dieicen Wurnſch Eben rutſcichen abgelebnt un 
betont baben. Deutſchland verbleibe bel feinen 
die es als Höchnmaß deſſen betrachtet. was in dieſem Mo⸗ 
ment vorgeichlagen werben közune. Bon Ribbentrop ſoll den 
Entſchluß 
ginn der 
untersonen 
nch ipäferbin Seniichland eventsell befinden würde. 

irdergenebenen 
dieſe Fragen ſell Kibbentrop erflärt 
Inſtruktionen ſebr beſchränkt, er ſei nur bean 
Die dentſche Autwort zu überreichen und die nnerläßlichen 
Aufklärungen zu erteilen. Er beſitze aber keine Bollmachten 
zn Verhandlungen, in deren Kreis ſolche Fragen binein⸗ 
gehbören mürben. Nach dieſer Unterredung bat ſich von Nib⸗ 
beutrop ſofort mit Beritn nerbinden Iaffjen und uumititelbar 
mit Ateichskanaler Sitler gefvrochen. 

Fragen an Dertſchland 
neber die Unterredung Eden -Ribbentroy 

Die Reuter⸗Agentur melbet aus London: 
Eine ausführliche Beantwortung der verſchiedenen Fragen, 

die Miniſter Eden an Botſchafter v. Ripbentrop während der 
letzten längeren Unterredung geſtellt hat, iſt kaum in der 
nächſten Zeit zu erwarten. Dieſe Fragen ſind, wie Keuter be⸗ 
tont, geſtellt worden, um anzubenten, welche Puntte die eng⸗ 
liſche Regierung auftlären möchte, bevor ſte ihre Meinung 
über das beutſche Memorandum abgeben 
mierten Kreiſen iſt 4 
dearbs die wit Hitler dieſe Fragen ſchriftlich beantworten 
werde. 

würbe. In infor⸗ 
man ber Anficht, daß es ausgeſc ſen ſel, 

ſolgende: Die wichtigſten engliſchen Fragen waren rni 
ent⸗ der Begriff „Militär“, ſoweit er ſich auf   Wie ifßt 

militariſierte Kheinland bezieht, zu verſtehen. Umfaſſe er au⸗ 
die mllitärähnlichen Organiſatlonen und Be 
2. Der Satz .in der Zeit, in der Deutſchland mit der Forberung 
der Kolonial⸗Gleichberechtigung hervortreten wirve: ur 
er einr Dauer von ſechs Monaten, ein Jahr oder eine längere 
Zeit; wolle Deutſchland alle ſeine Kolonien oder nur einige 

Berufsſtreitkrüfte 

umfaſſe 

mds in 

oder handle es ſich um den Haager Gerichishof? 

Un den dertſchen Beitras 
W5as Erslarb verlengt 

Die engliſchen Slätter bringen folgende intereſfanten 
bentroos mit 

abgeben 

m⸗ 
ſehnt und 

ügen, 
entſchieden 

der über d Be⸗ enaltſchen Megierung einer icherfen Ari t 

haben nnter Hinweis auf die Situation, in ber 

Miniſter Eden ſoll darauf erflärt baben. Deutſchland 
konne die Handlungsfreibeit der Unterzeichner des Rbein⸗ 

ich ſelößm einſeitig anfgehoben hahe. nicht eſchränfen. Ai au ei e. nis Dränfen. Die 
weiteren von Sir Roberi Banfittart an Ki 
teten Fragen betrafen die Punkte, öke bereits in der oben 

ei die Geltung diefes Paktes in bezug 

Mibheutrop gerich⸗ 

Hovas⸗Meldung enthalten ſind. Auf alle 
hHaben. er ſei in ſeinen 

ᷣftraat worden, 

Dir Konferenz ber Balſchafter 
8 — Der SAketband ſol ei Srunkreichs Plane eingeßhaltet 

2 — ine garn in den 
it aad ä Dnn eiee Wetteaten, Ber Snernes,-Ainer Suerr 

ße dir u rberri⸗ Sberge⸗ Erklärung der franzefticken? 
uuche der Penses zumn Die Stage Her Galiigkeil ber Volfslags, öie er anf ber der Locarnumächir in Brüfel 
wahl vom 7. April 1958 ſchpebie. Niiht Weniger 5 aet Bas beuffä Strnerennin und einre Siterisnens dcr 
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ſchalls Pilfuöſki, Wanda und Osüereſ, oblient, bat auf An⸗ 
trag von Frau Marſchall Pilſnöſki beſchloſſen, aus Mitteln, 
die aus der Anwendung der ſchriftſtelleriſchen Urheberrechte 
des Marſchalls ſtammen, ein Gut in den ömlichen Wofewod⸗ 
ſchaften für die Töchter des Marſchalls zu erwerben. 

Verzweifelter Widerſtand am Aſchaugißet 
Wirb der Weg nach Addis Abeba frei? 

In den Kreiſen der militäriſchen Beobachter an der Nord⸗ 
front zeigt man ſich nicht verwundert über den ſtarken 
Widerſtans, den die Abeſſinier den italieniſchen Diviſtionen 
entgegenſeßen. Es wird darauf hingewieſen, daß der Negus 
wiſfe, daß er ſich beim Aſchangi⸗See unbedingt zur Entſchei⸗ 
dungsſchlacht ſtellen müffe, da dort ſowohl das Schickſal der 
abeffiniſchen Nordarmee als auch das der Südarmee eni⸗ 
ichieden werde. Sollte es dem Neaus nicht gelingen, ſeine 
Pofition im Gelände des Afchanai⸗Sees bis zum Einbruch 
der Regenzeit zu verteibigen, würde dies bedenten, daß den 
Eflenuehs Norddiviſtonen der Weg nach Aödis Abeba 
offenſtebe. 

Der italieniſche Heeresbericht Nr. 174 melbet: „In dem 
Abſchnitt am Aſchangi⸗See zieht ſich der Feind nach Süden 
Zurthack. Er wird von unſeren Truppen verfolat und von der 
Duftwaffe mit Bomben belegt. Die dritte ernthräiſche Bri⸗ 
Aote unter Fübrung des Generals Cubeddu bat ſich mit der 

Steiluns, die unter Kübrung Staraces ſtebt, vereinigt. Sie 
iſt damit beſchäftigt, ſich im Gebiet von Gondar einzurichten. 
Bon der Somali⸗Front gibt es nichts Neues zu melden.“ 

Bombenheſchpvader über Addis Abeba 

Ein italieniſches Bombengeſchwader von fünf Flugzeugen 
überflog heute früh 730 Uhr mehrere Stunden lang Addis 
Abeba. Ein Beobachtungspoſten will Fleßeite Baobir daß 
ein Flugzeug unweit der Stadt abgeſtürzt ſei. Die ölkerung 
befindet ſich in großer Aufregung. 

Borlänfig keine Sitzung des Achtzehneransſchuſſes 
Der Vorſitende des Achtzehneransſchuſſes, der Anfang 

März über eine etwaige Verſchärfung der Sanktionen gegen 
Italien Beſchluß faſſen ſollte, hat an die Mitglieder des 
Ausſchuſſes ein Schreiben gerichtet, worin er ihnen mitteilt, 
daß vor Einberufung einer neuen Sitzung erſt der Gang der 
gegenwärtigen Friedensbemühungen bes Bölkerbundsrats 
abgewartet werden ſolle. 

Italien will die britiſchen Intereſſen achten 

Der italieniſche Botſchafter in London, Grandi, hat, wie 
verlautet, in einer Unterredung mit Sir Robert Vanfittart 
am Freitag die Verſicherung abgegeben, daß Italien alle 
bPritiſchen Rechte und Intereſſen in Abeſfinten voll reſpek⸗ 
tieren werde. 

Der divlomatiſche Reuter⸗Korreſpondent meldet, daß dieſe 
Berſicherung einen ſehr günſtigen Eindruck in London ber⸗ 
vorgerufen babe. Muſſolini baben dem Präſibenten des Drei⸗ 
zehnerausſchnfſes, Madariaga, ſeine Bereitſchaft bereits mit⸗ 
geteilt, in Friedensverhandlungen einzutreten, und es ſei 
wahrſcheinlich, daß Baron Aloifi als italieniſcher Vertreter 
für Berbandlungen mit Madariaga ernannt werde. 

Denngegenüber ſei aber vermerkt, daß das halbamtliche 
-Giornale d Italia“ in längeren Ausführungen einen Rechts⸗ 
anſuruch Italiens auf das Tana⸗See⸗Gebiet au beweiſen 
ſucht. Daraus iſt zu ſchließen, da Italien das Gebict in 
ſeine Annektionspläue mit eingeichloffen hat, und die Lesthin 
gegebene Verücherung, daß die Beſeßung Gondars nur mi⸗ 
blemmiſch. Biche Bedeutung babe, erſcheint reichlich pro⸗ 

Tritt der ſpaniſche Stuntspräfident zurick? 
Der igert das Landlas verguſkiſuns ber ars ellten 

Der ſpaniſche Landtag bat mit 182 Stimmen der Linken 
gegen SO der Katboliſchen Volksaktion und der Agrarier 
den Artikel 81 der Verfaſſung in dem Sinne ausgelegt, daß 
der Staatspräſident mit der letzten Parlamentsauftöſung 
im Jannar das Recht einer nochmaligen Anflöſung verloren 
bat. Hiermit rückt die Demiſſion deß Staatspräfidenten in 
den Bereich der Möglichkeit. 

Spariſche Gemeindewahlen verſchohen 
Der ſpaniſche Miniſterrat hat in ſeiner Freitag⸗Sitzung 

beſchloſſen, die anf den 12. April feſtgeſetzten Gemelndewahlen 
auf einen Zu bezeichnenden Termin zu verſchieben. 

Die Parteileitung der Katboliſchen Volksakrion hat eine 
Erklärung veröffentlicht, wonach ihre Abgeordneten lediglich 
— Sitzungen beiwohnen, die von entſcheidender Bedentung 

Azann über die ſyaniſche Innenpolitik 
Miniſterpräßdent Agana legte in einer Rede während 

der geſtrigen Varlamentsſitzung die Stellung der Regierung 
Zu den innervolitiſchen Fragen dar. Die Regierung werde, 
jo führte der Mimiſterpräſibent aus, das Programm der 
Volksfrunt in vollem Umfange durchführen. Dieſe Aufgabe 
ſtehe jedoch ausſchlieslich der Regierung äu., die keinesfalls 
etur Eirnniſchnng von außen dulden werde. Zu den Ge⸗ 
riäicßten über angebliche Putſchverſuche erklärte Azana, die 
Negternng laſſe ſich nicht ohne weiterts zur Herausgabe der 
Macht zmingen. 

Im weikeren Berlauf ſeiner Rede künbigte Azana an, daß 
er bie Teilnna Spaniens in zwei große ſoziale Gruppen, 
& b. in Neiche unb Arme, in ſolche, die leben und nicht 
arbeiten. unb ſolche, die nicht leben können, weil ſie keine 
Arbeit haben. bejeittgen, den woblbabenden Klaffen Abgaben⸗ 
Liten anferfegen uro ferner die Anhäufung von übertriebe⸗ 

Der aus Anlaßs der Gorgänge in Krakan von den fogia⸗ 
Eriichen GewerlfBaften angeſeste Protefiſtreir in in allen 
Sirttchaſtsbesirken Polens zur Durchfübruns gekommen. 
Daben ans Ses Reben geſbern mittag die Arbeiter auf allen 

uund Hätien die Arbeit eine Stunde ruhen. Der 
iang be, Sos Ates, Pir vn ken blaft der Parvle auf Beſtra⸗ 
Eana 5—4 Beaniten, bie an den gen Borgüngen 
kan ichuld Eüs, geführt. In den Stäbßten wurde der Etreil 
Fereits am 

Een fill. Auch in den Ehrigen Städten war die Arbeiterichaft 
Ker Streifrarple in großem Hmf u i — ——— ſange gefolgt. Zu Zwilchen⸗ 

Der Siin der Madeirareifen 

  

ichen Bolkes Sramßen sfienbaren. 
Ste ex Hamit lelbſt zngibt. joli dem Anslard etmas vor⸗ 

Senremitrirrt merben. grnam ſo. wir man dem Sentichen Ar⸗ 

Eugeut SSir früen mig. Laß Herr Sr. Ven bars jebi jo be. 
Er Eaitsaißniaitpiges atteteets arreingen⸗ 3 
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Wie verteilen ſich die Staatsausgaben? 
Ein Rundgang dorch die Etats — Vergleiche mit 1932 

Nachdem die Haushaltspläne für das vergangene Jahr 
verabſchiedet ſind und die Vorlegung der Etats für 1036 an⸗ 
gekündigt iſt, wird es die Oeffentlichkeit intereſſieren, wie ſich 
die Ausgaben des Staates im einzelnen verteilen. Wir brin⸗ 
gen desbalb folgende Aufſtellung: 

   

193⁵ 1932 

Beamtenbeſoldungen 31 263 330 31 300 091 
Angeſtelltengehälter · 4 756 820 3706 905 
Arbeiterlöhne 2507 820 1849 182 
Aufwandsentſchädigungen 578 130 
Unterſtützungen u. Notſtandsbeihilfen 

für Beamte und Angeſtellte 8410⁰⁰ 
Penſionen und Wartegelder 6 964 960 5 091 044 

ſtfabrzeuse aller Art 387 570 237 249 
koſten 332 510 231926 

Bauliche Unterbaltung 770 480 
Geſchäftsbedürfniſſe 2403 21⁰ 
Schuldendienſt 13 100 670 9235 483 
Steucransſchüttung a. d. Gemeinden 13041 640 

  

Erwerbsloſenunterſtützung S8 000 000 14 586 609 
Kleinrentner 1860 000 1111 230 
Altpenfionäre 1910000 83052 758 
Oifisierspenſionäre 1 200 000 1879 888 
Invaliden (Staatsbetriebe) 2 180 000 2 600 14⁰ 
Kriegsrenten 4440 000 1880 841 

Techn. Hochſchule (außer Gebältern) 287 540 
Staatstheater, Gagen 602 920 

„ Orcheſter 22⁰ 0⁰⁰ 
Abfindungen 880 200 

* Umbau 789 00⁰ 
Sonſtige laufende und einmalige 
Ausgaben 26 10½ 8¹⁰ 

124 813 640 
Wir baben auch einige 

Vergleichszahlen 

aus dem Haushaltsjahr 1932 gebracht. Nicht etwa deswegen, 
weil wir gerade dieſes Jahr als das Jahr der ſparſamſten 
Haushaltsführung anſehen, ſondern weil es das letzte Jahr 
war, in welchem die Haushaltspläne dem Volkstag zur Be⸗ 
ſchlußfaſſung vorgelegt wurden, und weil es das letzte Jahr 
vor dem „Umbruch“ war, wo die Nationalſozialiſten noch mit 
der Entſchuldigung kamen, daß ſie ja noch nicht allein an der 
Macht wären. Wenn ſie erit die alleinige Macht hätten, f. 
follte ja alles anders, beſonders beſſer werden. 

Aus den obigen Vergleichszahlen eraibt ſich, an welchen 
Stellen im Jahre 1935 Einſparungen und an welchen Mehr⸗ 

ausgaben gemacht worden ſind. Während die Beſoldungen, 
Gehälter und Löhne im Jahre 1932 — 86 862 178 Gulden be⸗ 
trugen, ſind ſie bis 1935 auf 38 527 970 Gulden angeſtlegen, 
obwohl inzwiſchen der Teuevungszuſchlag zu den Gehältern 
von 6 Prozent auf 7 Prozent berabgeſetzt wurde. 

Die Mehrausgabe allein an dieſer Stelle veträgt 1 665 792 
Gulden. Wenn nun nach den Ausführuntzen Les Herrn 
Finanzſenators die Perſonalausgaben gegenüber dem Vor⸗ 
jahre um 3036 000 Gulden geſenkt worden ſind, was im 
Hauptausſchuß in 1,5 Millionen Gulden verbeſſert wurde, 
ſo müſſen doch wohl im Jahre 1934, als kein Glat vorgelegt 
wurde, die Gehälter und Löhne über 40 Millionen Gulden 
betragen haben. Die Beamtenpenſionen und Wartegelder 
ſind infolge vorzeitiger Peuſionierungen und Ueberführung 
von Beamten in den Warteſtand gegenüber 1932 um 1873 916 
Gulden geſtiegen. 

Indem wir hier die Belaſtung des Etats durch die Per⸗ 
ſonalkoſten aufzeigen, wollen wir in keiner Weiſe zum Aus⸗ 
druck bringen, daß die Gehälter der einzelnen Perſonen⸗ 
kategorien, beſonders der unteren Beamten, etwa zu hoch 
bemeſſen wären und abgebaut werden müßten. Das ver⸗ 
bietet ſchon die Teuerung infolge der Abwertung des Gul⸗ 
dens. Wir wollen vielmehr lediglich feſtzuſtellen verſuchen, 
ki und wo die angekündigten Einſparungen in Erſcheinung 
treten. 

Gleichfalls geſteegen ſind, wie bereits der Abg. Brill im 
Volkstag ausg⸗ rt hat, 

die Koſten für die Dienſtfahrzenge 
aller Art, und zwar um 150 321 Gulden. Man ſollte meinen, 
daß dann wenigſtens eine Verminderung der Reiſekoſten 
eingetreten ſein müßte, weil ja mehr Kraftfahrzeuge zur 
Verfügung ſtänden. Aber das iſt auch nicht der Fall, denn 
auch die Reiſekoſten ſind von 1932 bis 1935 um faſt genau 
100 000 Gulden geſttegen. 

In der Er ng für Schuldendienſt iſt auch der Schul⸗ 
dendienſt für neur, das hbeißt nach 1933 aufgenommene 
Kreoͤite enthalten, deren Verzinſung und Tilgung 2752 480 
Gulden jährlich beträgt. Die Höhe der neuen Schulden be⸗ 
trug am 1. 10. 1935 gleich ea. 9 Millionen Gulden. 

Erſparniſſe weſentlicher Art ſind deshalb, wie man aus 
obiger Aufſtellung erſieht, hauptſächlich 

bei den ſozialen Aufwendungen 

gemacht worden, wie beiſpielsweiſe bei der Erwerbsloſen⸗ 
fürſorge und bei den Reutnern. Um die Erſparniſſe bei 
den ſogenannten Altpenſionären und Offizierspenſionären 
zu erzielen, mußten dieſe erſt veranlaßt werden, in mög⸗ 
lichit aroßer Zahl Danzig zu verlaſſen und ihren dauernden 
Wohnſis nach Deutſchland zu verlegen. 

Wenn dei der Verabſchiedung der Etats geſagt wurde, 
daß die Ergebniſſe oͤer Einſparung auf pernellem Gebiet 
erſt im kommenden Etat für 1936 deutlicher in Erſcheinung 
treten würden, ſo werden die Folgen der Umſiedlung der 
Beamten und Penſionäre wahrſcheinlich dafür in den 
Steuererklärungen der Kaufleute und Gewerbetreibenden 
gleichfalls ihren Niederſchlag finden. 

   

    

  

  

Eirlaſfrug nach 31 Mienſijahren! 
Erfolgreiche Klage vor dem Arbeitsgericht 

Die Klage des Schöpfwerkwärters Herhols gegen die 
Ent⸗ und Bewäſferungsgenoſſenſchaft Robel fand vor dem 
Arbeitsgericht unter Vorſitz von Aſſeſſor Dr. Birk ihren 
Abſchluß. Der Kläger, ein Mann von 60 Jahren, aber noch 
ſehr rüſtis, wurde nach 31jähriger Tätigkeit bei der Be⸗ 
klagten am 30. September 1935 zum 1. April 1936 gekündigt. 
Als Grund gab man an, der Kläger habe infolge Krank⸗ 
heit ſeinen Dienſt nicht immer ſelbſt verſehen, ſondern ſich 
öſter durch ſeine Söhne vertreten laſſen. Der Vertreter des 
Klägers, Rechtsanwalt Kurowſki, ſah in der Kündigung 
jedoch einen politiſchen Akt. Am Tage der Volkstaas⸗ 
waͤhl jeien dem Kläger in ſeiner Dienſtwohnung die Fenſter⸗ 
ſcheiben eingeworfen worden. Bei der Meldung dieſes Vor⸗ 
falles bei dem Verbandsvorſteher Kaifer foll dieſer zu 
dem Kläger gefagt haben: „Natürlich iſt das ein politiſcher 
Akt geweſen, 

warum ſiehen Sie auf der Zeutrumsliſte.“ 

Dieſer Ausſpruch wird von dem Verbandsvorſteher Kaiſer 

beſtritten, jedoch von dem als Zeugen vernommenen Sohn 

des Klägers beſtätigt. Nach nochmaligem ausdôrücklichem 

Hinweis auf eine evtl. Beeidigung, räumt der Verbands⸗ 

vorſteher Kaiſer ein. der Kläger habe ſich bei den Genojñen⸗ 
ſchaftsmitgliedern politiſch unliebſam gemacht und man 
wollte ihn deshalb entlaſſen. Er, Zeusne, babe aber erklärt, 
daß man ihn aus dieſem Grunde nicht entlaßen könne. 

Zum nächſten zuläſſigen Termin wurde dann dem Kläger 

aus den oben erwähnten Gründen gekündigt. An die Stelle 

des Klägers, der ſchon beim Bau des Schövfwerkes tätig 

war und der durch einen Ingenieur geprüft ſit, hat man 

einen gelernten Fleiſcher gefetzt! —— 
Da der Kläger außer ſeiner freien Wohnung mit einem 

kleinen Garten nur ein jährliches Einkommen von 450 

Gulden batte, hat er ſich ſeinerzeit einige Morgen Land ge⸗ 

pachtet und dazu räumte ihm die Genoſſenſchaft in einem 

nachträalichen Vertrag einen Stall und eine Scheune ein. 
Der Kläger bat jest 5 Kühe und 2 Pferde aus5 da ſeine 
Landpacht noch 8 Jahre läuft, bat ex. wenigſtens feine 

Stelle noch für dieſe Zeit behalten zu dürfen. Das Gericht 

riet der Beklagten dringend zu einem Bergleich. Selbſt 

wenß die politiſchen Entlaffungsgründe außer acht gelaſſen 
würden, 

werſe man dech nicht eiuen Angeſtellten, der 31 Jahre 
ſeine Pflicht geten habe, auf die Strabe. 

Der Kläger wolle doch nur noch die 3 Jabre ſeinen Poiten 

behalten, bis ſeine Pacht abgelaufen ſei. Selbſt der Hinweis 

auf die Loſten bei einer eptl. Verurteilung der Beklagten 

fruchtete nicht. Der Vergleich wurde abgelehnt. Hierbei tat 

jich beionders der Kaffierer der Genoßenſchaft, der Beſützer 
Dirks, ein ſehr ingendlicher Herr, bervor. Er meinte, 

der Kläger Labe eben das „Aelter“ und ſei öeshalb nicht 

mehr zu gebrauchen. ** 
Es wurden 'odann die Söhne des Kläaers gebört, wel⸗hße 

bekundeten., das die letzte Erkrankung des Baters 7 Jabre 
zurück liege Seit di⸗ſer Leff iit kein Arst mehr bei dem 

Kläger aeweſen. Außerdem bätten ſie teit etmaa5 Jabren 

ken Vater verfreten wenn dieſer behindert war. ſeinen 

Dienſt in »'rieben. Rerbandavorſteher Kaiſer mußte be⸗ 
fhöttaen, doß zieſe Tattache auch ſeit etwa 5 Kobren den 

Mital'ebern der Genuffeni-it bekannt war. Auf die Fraae 

  

eines Aeinherg. worin die Vertretung des Baters beßand. 
antworteken die Söbne. daß ſie die Uederwachung des SHöpf⸗ 

werkes wahrgenommen hätten. Wenn etwas nicht in Ord⸗ 

nuna war, wurde der Motor einfach abaeſtellt. 

Reßße⸗ Gericht gab nach dieſer Beweisaufnahme dem Kläger 
echt! 

Die zum 1. April 1936 ausgeſprochene Kündigung 
wurde für nichtig erklärt. 

Auch die Widerklage der Beklagten auf Räumung der Woh⸗ 
nung wurde abgewieſen. Die Beklagte dürfte eine Tat⸗ 

jache, von der ſie ſeit Jahren ſtillſchweigend Kenntnis ge⸗ 
nommen habe, jetzt nicht als Kündigungsgrund anſühren. 

Ihre Maßnahme der Künbigung verſtoße gegen Anſtand 
und Gerechtigkeitsempfinden. — Jetzt hat die Genoſſenſchaft 

zwei Schöpfwerkwärter zu beſolden! 

Geger die Hetzlieder! 

Eine Mitteilung des Senats 

Das „Danziger Echo“ teilt in ſeiner heutigen Ami&gabe 

mit: 
„Auf die wiederholten Vorſtellungen des jüdiſchen Ge⸗ 

meindevorſtandes wegen des Abſingens judenſeindlicher Lie⸗ 

der auf den Danziger Straßen hat der Senat erklärt, daß 

die Polizei angewieſen ſei, in ſolchen Fällen einzuſchreiten; 

nur müßten die Schupos auf diefe Ausſchreitungen aufmerk⸗ 

ſam gemacht werden. 

„Es ergibt ſich von ſelbſt, daß jedermann die Pflicht hat, 
die Polizei bei ihrem ſchweren Dienſt zu unterſtützen; es 
wird daher notwendig ſein, daß jeder, der Zeuge dieſer ju⸗ 

denfeindlichen — und den Staat nicht minder als Teile der 
Bevölkerung ichwer ſchädigenden — Ausſchreitungen wird, 

unverzüglich einen Schupp herbeirufk.“ 

Meues vom MN. S.⸗Lehrerbund 

Wie wirft man jemand aus einem Bund, in dem er nicht 
Mitglied iſt? 

Dieſes Rätſel löſt der NS.Lehrerbund in dem „S.- 

Erzieher“ vom 1. April d. J. Nach einer Bekanntmachung in 

dieſer Bundeszeitung werden Dr. Hans Eiſpe, Oberſtudien⸗ 

direltor, Ulrich Draſzlowiti, Mittelſchullehrer, Neinhold 

Mantan, Mittelſchullehrer, Johannes Knauft, Lehrer. Paul 

Stange, Muſiklehrer, Und Artur Schilling, Lehrer, aus dem 

NS.-Lehrerbund ausgeſchloſſen, weil ſie „in grober Weiſe 

gegen die Grundſätze des NSLH. verſtoßen- Haben. Durch 

ein Schreiben mit dem Kopf „Nationalſozialiſtiſche Deutſche 

Arbeiterpartei, Gau Danzig, Amt: NS.⸗Lehrerbund“ erhielt 

jeder der Genannten eine Mitteilung über die erfolgte Maß⸗ 

regelung. 
on den⸗ Sodsdialdemotraten Johannes Knanſt iſt nun all⸗ 

gemein bekannt, daß man ſich zwar öfter bemühte, ihn zum 
Mitigliedb des NS.Lehrerbundes zu werben, daß dieſe Be⸗ 

mühungen aber vergeblich waren. Ja, eine Woche nach dem 

letzten Werbeverſuch, bei welchem der betreffende Schulwart 

ihm ſeine beſondere Hochachtung als Menich und Sehrer aus⸗ 

drücken ließ, wurde er als Separatiſt von ſeinen Mitarbeitern 

auf Veranlalſung desſelben Schulwartes geächtet, und eine 

Zuſammenarbeit mit K. von ihnen abgelehnt. Dies geſchah 

dier Wochen vor der Wahl. Damals warf man K. nicht ans 

dem Woche Verſenbte weil auch wer ebnich, ün Wuihz denn vor 

einer Woche verſt man noch vergeblich. ptenieicht 

Der Hinaustourf geſchlebt am 1. Apeil 1986. Sullte et leicht 
nur ein Aprilſcherz der RS Del. ſein? 

  

Iuſammen im Hafenkanal. Freitag nachmi um 
2 Ubr Faummte iim Oafenfgaal der einlaufende lettiſche 
fer, Belta“ den deuiſchen Dampfer Tanger“, dem eine PIPe 

eingebrückt wurde. 
    

Moſail der Zeit 
Der Unterſchied 

Es klommt jemand zu uns auf die Redaktion. „Guten Tag“, 
maſt 125 „ich wollt' mich mal bloß erkundigen: was iſt Vokal⸗ 

„Om“, fagen wir, „was iſt denn los am End? Wozu, wes⸗ 
halb, weswegen, warum, am End?“ 

„Na, bloß ſo vorre Auint“, ſagt der andere. Er zieht ein 
Papier aus der Taſche: „Ja, Vokalmuſik.“ 

„Nun ja“, ſagen wir, „wenn Sie das nicht weiter tragen 
wollen — man muß heutzutage vorſichtig ſein — vorre Quint 
iſt, Schemmſche Guſt kennen wir es Ihnen ſogar vorre Naß 
ſagen: Vokalmuſit iſt mit dem Mund.“ 
„Der BHeſucher iſt zufrieden. „Aha“, läßt er ſich vernehmen, 

zich weiß Beſcheid. Alſo das, was die Nazis auf der Straße 
ſingen, iſt Vokalmuſil.“ Er intoniert den Refrain des Kultur⸗ 
liedes: „Haut ſie — haut ſie — haut ſie in die Schnauzi. Haut 
ſie mit vergnügtem Sinn, immer in die Schnauze rini. Heil!“ 

Wir nicken. 2 
Dann fragt der Mann, ein Arbeiter in jüngeren Jahren, 

weiter: „Und Inſtrumentalmuſik, was iſt das2“ 
„Das iſt mite Blaſ' aufem Kamm oder aufe Quetſch. Es 

hört ſich beſſer an.“ 
„Aber aufem Brummtopp?“ fragt unſer Beſucher. 
„Brummtopp, Brummitopp“, ſagen wir, „wiſſen Sie, 

Brummtopp, aber die Zeit iſt doch ſchon längſt vorbei. Jetzt 
kommt doch bald die Mailuft.“ Er aber zeigt auf ſein Papier 
und bleibt beim Brunmtopp. Wohin der nun gehöre, ob 
„mitem Mund“ oder „auſe Blaß“. Wir mußten uns alſo er⸗ 
klären, denn, letzten Endes, wozu ſitzt man eigentlich auf einer 
Redaktion? 

„Nun denn“, ſagten wir, „der Brummtopp hat eine beſon⸗ 
dere Stellung, er gehört zum Brauchtum, Volkstum, er wurzelt 
ſoöuſagen im „Tum“ von Blut und Boden.“ Uns kommen 
Erinnerungen; wir wollten, trotz der vorgerückten Jahreszeit, 
anfangen: Gewe ſe ons e Hoalwe, loat wie ſtoane; gewe ſe 
ons e Peerdskopp, ſtäk' wie enne Brommtopp; gewe ſe ons 
Steck Späck, ſo gone wie omme Aeck.“ Da begann jen Plage⸗ 
geiſt von neuem: „Und wie iſt es, wenn ein höheres Intereſſe 
der Kunſt oder Wiſſenſchaft obwaltet, lann einem da einer 
was? Was iſt höher, „Brummtopp“ oder „haut ſic“? 

Will der Mann uns auf den Arm nehmen? Mal die Brille 
höhergeſchoben, Naſe leicht in die krauſen Falten gelegt und 
den Mann etwas ſchärfer angeſehen. Da, endlich, rückt er her⸗ 
aus. Er legte ein amtliches Schriftſtück auf den Tiſch, das ſich 
als Strafbefehl entpuppte. Darin ſtand:; — 

„Obne Erlaubnis der Ortspolizeibehürdc gemeinſchaftlich 
in Schönwarling am 2. Dezember 1935 von Haus zu Haus 
Geſangsvorträge mit Brummtopfbegleitung, alſo Vokal⸗ und 
Inſtrumentalmuſik dargeboten zu haben, ohne daß dabei ein 
höätle Intereſſe der Kunſt oder Wiſſenſchaft obgewaltet 
ätte. 
Strafbar nach s8 35, Ziſf. 4, (Da, 4.18 Zif. „p der Ge⸗ 

werbeordnung. Koſtenpunkt 6 Gulden oder drei Tage Haft. 
Dazu 2,50 Gulden für Gerichtskoſten. 
„Ach ſo“, ſagten wir, „wenn ſo denn ja, dann kann auch 

kein höheres Intereſſe der Kunſt und Wiſſenſchaft obwalten. 
Aber. was werden Sie tun, Sie ſind doch ausgeſteuert.“ 

„Sitzen gehen“, brummte der Beſucher, brümmte ſich noch 
etwas unter die Naſe, was hier nicht an eemumuß werden 
ſoll und ging brummen, weil er mit dem Brummtopf gegan⸗ 
gen war. 

Erlauſchtes 
Während der Vorbereitung auf die Abſtimmung in Deutſch⸗ 

laud konnte man am Lautſprecher manches erleben. Die armen 

Anſager waren manchmal ſchon ganz heiſer. Am letzten Sonn⸗ 

tag, um 16 Uhr, mitteleuropäiſcher Zeit, gab der Königsberger 
Sender ein Stimmungsbild folgenden Inhalts: Frau Berger, 
eine ſechsundachtzigjährige Dame aus Königsberg, wurde 
nämlich um ihre Eindrücke befragt. Alſo: 

„Na, Frau Berger, ſind Sie zu Fuß heute früh zum Wahl⸗ 
lokal getommen?“ 

„Nein, ich wurde mit einem Auto abgeholt.“ 
„Fein, da ſind Sie wohl erſt ein bißchen ſpazieren ge⸗ 

fahren?“ 
„Ja, wir ſuhren um die ganze Stadt.“ 
„Haben Sic auch die Reden vom Führer gehört?“ 

„Ja. allel“ ů 
„Und den ganzen Jubel und die helle Begeiſterung haben 

Sie wohl auch im Radio gebört?“ 
„Aber ja doch, es war fürchterlich!“ 

Erleſenes 
„Danziger Vorpoſten.“ 2. Extra⸗Ausgabe. Preis 10 Pi. 

Sonntag, 29. März 1936, 22.20 Uhr. Ueberſchrift: „Das deutſche 

Volk faſt vollzählig an der Wahlurne“⸗ ů — 

„Das Deutſche Nachrichtenbüro verbreitet ſoeben eine erſte 

Teilzählung der bisher bekanntgewordenen Geſantſtimmen.. 

Oftpreußen hat bis 1 310 583 abgegebene Stimmen in 40, von 

insgeſamt 42 Bezirken ausgezählt. Darunter waren 135⁵7372 

für den Führer..“ ů — 

Für die, denen das Rechnen ſchwer fällt: 

  

  

Für den Führer: 13⁵737 

Abgegeben aber nur: 134⁰0 583 

Mithin mehr Stimmen als abgegeben: 16 78 

Swei Meldungen 
Erſtens: „Danziger Neueſte Nachrichten“ vom 2, April. 

Ueberſchrift: „Eine duntle Angelegenheit am Zoppoter Seeſteg. 

Wer kann Auftlärung geben?“ „Mittwoch gegen 22.45 Uhr 

ſoll nach Angaben des Kurgartenaufſehers M. in Zoppot ein 

Jungvoltjunge ihm die Mitteilung gemacht baben, daß auf 

dem Zoppoter Seeſteg ein Ebepaar, das ſich längere Zeit an 

der Seeſtegſpitze aufgehalten batte, verſchwunden ſei und ſich 

vermutlich in die See geſtürzt habe. An dem angegebenen 

Ort wurde ein faſt neuer grünlicher Herrenvelourhut auige⸗ 

ſunden. Im Schweißband des Hutes war die Firma Willy 

Malles, Marienwerder. in Goldſchrift aufgedruckt Trot eifri⸗ 
en Suchens von Ruderbooten aus war es bisber nicht mög⸗ 

ich, eine Spur zu ſinden. Es konnte bisher auch Richt ein⸗ 

wandfrei feſigeltellt werden, ob die Schilderung des Jungvolk⸗ 

jungen den Tatfachen entſpricht, da der Junge ſich nach der 

Meldung ſofort entfernte, ohne ſeine Adreſſe anzugeben. Er 

wird deshalb, ſowie alle dieienigen, die den Vorfall beobachtet 

oder zweckdienliche hp mae, können, gebeten, ſich bei 

der Kriminalpolizei Zoppot zu melden.“ 

Zweitens: „Danziger Vorpoßen“ vom 2. Abril. Ueber⸗ 
ſchrüft: „Ein dummer Aprilicherz?“ „In LKoppot wurde geſtern 

abend gegen 9.30 Ubr der Kurverwaltung gemeldet, daß am 

Seeſteg ein Liebespaar ins Waſſer geiprungen ſei und am 

Seeſteg ein Herren⸗Velourhut gefunden fei Die ſofort engs⸗ 
ſtellten Nachforſchungen blieben erfolglo⸗ Wahriſcheinlich 

handelt es ſich um einen ſehr dummen April⸗Scherz. — 

So, ſo, alſo ein ſehr dummer Aprilſcherz?; aber darüber. 

von wem er ausgegangen iſt. jchreibt der „Vorpoſten“ nichts, 

Wenn der Täter nun kein Geſinnungsfreund des „Vorpoſten“ 

geweſen wäre, was wäre der „Aprilſcherz“ dann wohl ge⸗ 

weſen? 

   

 



  

Kraſt burch Freude im „Brutwurſialõcal- 
LStunden Dienſt 

Sir berichteten vor einiger Zeit über die Arbeitsgerichts⸗ 
klage eines Büſettfräuleins gegen den Gaſtwirt Eichhorn 
vom Bratwurſtglöckl auf dem Langen Markt. Die Angeſtellte 
war nach 18ſtündigem Dienſt ſo übermüdet und körperlich 
herunter, daß ſie am ſolgenden Tage nicht ibren Dienſt an⸗ 
treten konnte und erjt am übernächſten Tag erſchien. Hierin 
ſah Herr Walter Eichhorn eine „Sabotage“ und entließ die 
Angeſtellte friſtlos. Aus den Ausfagen einer Kollcgin und 
des Obmannes des Betriebes, des Kellners Koflowiti, ent⸗ 
nahm man, daß dieſe übermäßige Inanſpruchnahme dieſes 
20lährigen jlungen Mädels keine Seltenheit bedeutete, ja an 
den Ausgangstagen der Bäüſettfräuleins mußte eine immer 
21 Stunden Dienſt tun, da keine Vertretung vorhanden war. 

Klchgerin wie efe ——— 1. Aniichtenon. 
vertreten, wobei di iedene Anſichten um 

Ausbras Prachte. 

Sährend öie eine Anſicht die übermäßige Inanſpruchnabme 
der Angeſtellten geißelte, vertrat die andere den Standvpunkt, 
daß Mehrarbeit im Intereſſe des Betriebes geleiſtet werden 
wüffe. Der Termin wurde damals vertant, um den Be⸗ 
klagten perſönlich zu hören, da er nachträglich als Ent⸗ 
laffungsgrund augab, die Klägcrin bätte entgegen ſeiner 
Anweifung wiederholt zu Hauſe ſtatt im Betriebe geſchlafen. 

Der neue Termin fand 22 unter Vorſitz von Aſſeſſor 
Dr. Birk ftatt. Als Beiſitzer fungierten Direktor Sonntag 
und Herr Link. Herr Sichhorn trug ein reichlich aufgeregtes 
Weſen zur Schm. Wäbrend ber Heratung des Gerichts über 
die vorangegangene Berbandlung machte er allerlei über⸗ 
jlüßiae Bemerkungen über dieſe Sache im Gerichtsſaal. Den 
Vergleichsvorſchlag des Gerichts, die Hälfte der eingeklagten 
Summe der Künôbianngsfriit. 28 Gulden, zu zahlen, lehnte 
er ab mit den pathetiſchen Worten: 

daß es ein mübelvſes Einlortmen heute nicht geben barl. 
Der werhe, Dül der 90 n GLSeies — Arbeitse tiht 
laſſen werde, dürfe ſich nicht ein auf eitsgerit 
5 und dort den Lohn einklagen. Wir haben beute 
aubere Aufgaben zu erfüllen“ Als ihn der Vertreter öer 
Klägerin darauf aufmerkfam mächte, doß esß doch fein mübe⸗ 
loſes Einkemmen bedeute, weun die Klögerin 18 Stunden 
Dienſt machen mußte, meinte Herr Walter Eichborn: „Das 
ſteht ia bloß in der „Bolksſtimme. Der Bertreter der 
Klägerin ſante ihm. daß dies la auch durch die Zengen⸗ 
vernehmung bewieſen ſei. — 

Rährend war die Heſorgtßeit des Bratrsurſtglöcklwirtes 
um ſeinr Ungeſtellte. Sie follte im Betrieb ſchlafen, weil 
ſie nach Dienſtſchluß unmzalich die Kieſenſtrecke bis 
St. Albrecht zu ibren Ellern mochen könne! Katürlich. 
wenn man vorder 18 Stunden auf den Beinen war. Aber 
da war Herr Eichborn nicht o um tie Angeſtellte beſornt. 
Herr Eichbvrn betundete ann., daß er der Klägerin einmal 
geſtattet habe, zn Hauſe zu ſchlafen. nachtröglich babe er 
aber erfahren, daß dies öfter ohne ſeine Erlaubnis ge⸗ 
ſcheßen fei. Uuverffändlich war die an den Vater öer Kiä⸗ 
aerin gerichtete Frage des BSorñtzenden, ob er die Klage 
Uicht Hieber aurückzieben wollc. Ditſer Iehnie ſelbftnerſtänd⸗ 
lich ab. henn die friſtlofe Entlatnng erfolate doch Seßbalb, 
weil die Klögerin menrn ibrer Uebermüäbung nicht zum 
Dieuſt erſchienen war. Das nnerlanbie Schlafen anhber Sem 
Lſaes als Grnnd wanceicheben erlt nach erfolgter Ent⸗ 
ng als Srund nachgeſchhben morben. Der Termin 

Sasnal,fl. Sit Mebemen Serben: ue Seeas wei vScnommen, vb fie genau wi 
b und wie oft bie Kägerin nicht im Setrirb übernachtet 

bai — 

Mülch Direlt vom Erzenger 
Berichärfnet ber Borhchriften —. Eine nere Bererbamus bes 

Siel Hausfranen in den Sororien Danzigs versichten 
23 Bleei Ler Keiünentsale, peera Pch Dir Mbafgen 

br Euveatid i anberorhentit Peachrr. uas en Soier 
pel. Saß Ech Zie Zapl der Keinen Laßbalker in ber näctaen 
Umgebung der Stadt Dausig erbebläd prrartet. Kicht Se⸗ 

—— EAD Dee Eutwiclen nahn Serekt il Srenbe 
Deuborheet Wirb. Sir erinnern daran, Saß die Bamern emi⸗ 
gejordert wrden, ihren Milchwirhbrümnd nicht zu Eereerb- 

da jonn Die Breiſe nicht grbalten werden F5nnien. Sca- 

ie Kurhbalier. die birekt an BSersraacher Mile abgeben. 
Aumden vos Kintder it mit einer ervebibem Bbernt Pe- 
Irgt. Dir 1est Manabmen funmätrr Axt Enh 

Laesder- us Jer Beuianf aus, icd. Dard Mest Susdalier gegen. Das von II Much diürſe 2 
der Geurhmigms des Sorüäßenden bes Mäldrerjer⸗ Esgeperpenbes ubPascig B. Des kenn maier imrniaen 
EinichriIung Ses Süren., naan in 
SDSSDD—— Dür Arune 

——————T— 
Berbrancherarbirt Polideisrgir Demnzüis) ů 

ewer Bernsäereng 558 Eanats 25 L. Riei vun 

Sesehmiern, Les Vorrberben des 5 —— 
bandes abneerden 

  

rohe Vollmilch oder Markenmilch darf erſt erfolgen, nachbem 
der beauftragte Tierarzt die betreſſenden Kühe für greignet 
bejunden bat. 

Der SA.⸗MRann ohne Fährerſchein 
Vor dem Einzelrichter 

Guſtav Klatt aus der Jobannisgaſſe iſt altbewährtes 
Mitglied der SA. Er hat es geſchafft und i für den der 
Slandarte 5 gebörigen Wagen als Chanffenr auserkoren. 
Am 31. Januar hatte er zwar ſchon die Prüfung als Kraft⸗ 
wagenführer gemacht, er war aber noch nicht im Beſitze eines 
Führerſcheins. Trotbem ſuhr er luſtig darauf los und 
Prallie mit einem Wagen aus Pommerellen zuſammen. Es 
bleibt eine Sache für ſich, daß der Schutzpoliziſt, der nach die⸗ 
lem Zufammenprall die Perfonalien des Klatt feirttellte, ibn 
wieder weiterfahren ließ, obwohl er keinen Fäbrerichein für 
Kraltwagen, ſondern nur einen folchen fär Motorräder hatte. 

Der menppall brachte Klatt einen Straſbeſehl über 
W Gulden ein. Er follte aohne die Poligeivorſchrift dadurch 
verſtoßen Faben, daß er oßne Fübrerſchein ſuhr und auch 
dem angefahrenen Wagen nicht das Vorfahrtsrecht überlicß. 
Der geden ben Strafbefebl eingeleate Einſpruch wurde vor 
dem Amisgericht für Straftachen ver Man exfuhr, 
daß der Anprall an und für ſich noch glimpflich abgelaufen 
war. ôenn abgeſehen von einem asdgeriſſenen Trittbrett des 
angefahrenen ulebe war jonſt nickts pafſtert. 

Peit ftand auf leden Fall, daß der Sti.-Wann unberech⸗ 
tiat, das heißt, ohne daß er im Beſitze eines Fübrerſcheins 
war, den Wagen ger Set Hatte. Nicht geklärt wurde in der 
Berhandlung, vb der SA.-Aann genen die Sorfchriften des 
Borfahrtsrechts verßoßen hatte. Im lehten Falle wurde des⸗ 
bald Kreiſpruch beantragt. Für das bren ohne Führer⸗ 
ſchein beantragte der Sertreter zer Anclage, Döeremtsan⸗ 
walt Franke, eine Gelditrafe von 50 Gulden. Der Einzel⸗ 
richter. Hundgerichtsrat Brandt, blieb noch unter dieſem 
5oliine Er verurteilte den Srperveri, 1 an 55 Kraßt 
voli- n Schlägerei weden yet nung vorbeſtraft 
Ee zu ree ſechs Soge Geis ants trete en ot im 

ichtbeltreibunssfale ge Gefäüng m ſollen. 
Das Urteil wurde nig- 

Abgrtethete Sichertmamgsvertweheneg 
Der 81 Jabre alte Urbeiter Baul Stetelom war im Bor⸗ 

labre wegen gefäbrlicher Körperverlebnna zu ſieben Mona⸗ 
verurteilt worben. Das war ſein 24. Berur⸗ 

teilung. Dieſe Strafe iſt in biefen Tagen abgelaufen. Der 
StaatsSanwalk Baite einen Kntraa geſtellt und verlanate, daß   

  

Stezelor in Sicherungsverwagrung nmen werden ſollte. 
Das Schöffengericht geſtern Aber s dieſe Sicherungsver⸗ 
wahrung azu entſcheiben. Es fellte ſich herans, daß in Danzig 
die Berorbunns Eber bie Sichernnazverwahrung im Jahre 
1084 Deransgekommen ißt. Stezelom iſt aber ein Jaßr ſpäter, 
1585 an feiner letzten Strafe verurteilt worden Das Reichs⸗ 
gericht hat ähnliche Eniſcheidmugen in lehter Zeit zu fällen 
Saoftaung der Serorbnang öber dür Sichernagsvernaßrung 
Schaffung Berorönung über die Sichernungsvermahrung 
Vraffallid wird, ihn gleich bei dieſer Gelegenhei: in Siche⸗ 
Tungsve An nehrren pat. Geſchieht das nicht., ſo iſt 
der An des Siaatrs exloſchen. Das Sericht kam dann 
auch zur Einſtellung bes Berfabrens, uns Steselom wurde 
nuch gentern auf kreien Kuß seleßt. Er märt Pabrſcheinlirh) 
auch arder anderen Asüinben freigelaßen worben, weil 
niele Skeclecher kat unb blt erhälgt wurhe fo baß er ſic 

e Bißerſacher E wurde, ſo er 
wehren mußte Er veribrarb. Aigt inchr Eruftehia guwerhen 
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Aus dem Osten 

In ihrer Müdchenchre gelrünkt 
Eine Blüte des Antiſemitismus 

Im Juli 1935 wandte ſich die 2sjährige Selma Kruppei an 
die Webee Preſſe mit der Wiite Ahr im Kampf gegen 
einen Juden veizuſtehen, der den Verſuch unternommen babe, 
ſie zu vergewaltigen. Ste ſchilderte mit allen Einzelheiten den 
Vorgang. Daraufhin vernahm die Polizei das Mädchen. Es 
beſtätigte alle Angaben vor dem Staatsanwalt und ſtellte 
gleichzeitig Strafantrag gegen den Juden wegen Beleidigung, 
weil es ſich in ſeiner Mädchenehre gekränkt fühlte. Nunmehr 
leitete der Staatkanwalt gegen den Beſchuldigten ein Ver⸗ 
fahren wegen verjuchter Rotzucht ein. 

In der Hauptverhandlung erſchien die Zeugin nicht; die 
Sache mußte vertagt werben. Und am nächſten Termin, em 
13. Dezember, mußte ſie bei der Eibesverwarnung durch den 
Vorſitzenden zugeben, die ganze Geſchichte erfunden, zum min⸗ 
deſten verdreht zu haben. Sie mußte ferner eingeſtehen, zu 
dem Inden in intimen Beziehungen geſtanden zu haben, io 
daß von verſuchter Nötzucht keine Rede ſein konnte. Darauf 
wurbe der Angeklagte freigeiprochen; und jetzt erhob der 
Staatsanwalt Anklage gegen die Zeugin wegen wiffentlich 
jalſcher Anſchuldigung. Das Schöffengericht verurtellte am 
13 2* Selma Kruppki zu ſechs Monaten Ge⸗ 

ugnis. 
Der Vorſittzende brachte bei der Urteilsbegründ Uun 

Ausdruck: Es ſei wohl das gemeinſte Stück, durch ſoiſch · 
ichuldigungen jemand vor das Gericht zu bringen. 

Das Biid Göriegs 
Zwiſchenſall in einem oſtpreußiſchen Gaſthaus 

Franz Demſti aus Röſſel war wandernder Händler. Von 
Ort 12 Ort bot er ſeine Waren an. Wenn er Gelegenheit hatte, 
machte er auch in politiſcher Propaganda gegen den Ratlonal⸗ 
ſozialismus. Eines Sonntags kam er nach Stockheim⸗Fried⸗ 
land in das Gaſtbaus Holſtein. Während er ſein Glas Bier 
trank, hielt er unausgeſetzt den Blick auf ein Bild Hermann 
Görings, das an der Wand hing, gerichtet. Plötzlich verlangte 
er vom Gaſtwirt: „Nehmen Sie das Bild da fort, das ärgert 
mich.“ Als der Wirt ihn nach dem Grund ſeines Aergers 
fragte ſol Demfti wüſte Beſchimpfungen gegen den national⸗ 
ſozialiſtiſchen Staat und ſeine Führer ausgeſprochen haben. 
Das brachte ihn auf die Anklagebank ves Sondergerichts in 
Königsberg. Bei der Strafzumeſſung berückſichtigte das Ge⸗ 
richt, daß der Angeklagte wiederholt vordeſtraft Es ver⸗ 
urieilte ihn zu ſechs Monaten Gefängnis. 

Sehrer erſchießzt gwwei Perſonen 
und ſich felbſt 

Am Mittwoch nachmittag erſchos in einem Tobfuchts⸗ 
amfall der 36jährige Lehrer Stefan ——— in Janikowo 
lein Dienſtmädchen, die 26jäͤhrige Zofta Zalica, ſowtie die 
Sehrerin Koſowfka. Der Täter, der vor einem Jabre wegen 
Geifeskrankheit penfioniert wurbe, bekam geſtern vlötzlich 
einen Wutanfall und wollte ſeine Frau erſchleßen. Dieſer 
gelaug es aber, zu entfliehen und ſich zu verbergen. By⸗ 
owſki lief dann auf den Hof und ſchoßz nach leiner Frau 
durchs Fenſter. Dann ſchoß er auf ſein Dienſtmäbchen, das, 
von bier Kugeln getroffen, tot ut Boben ſank. Sierauf Iud 
Bukowſki von neuem feinen Revolver und erſchoß die Leh⸗ 
rerin M. Kolowſta, die ſoeben nach Inowraclaw fabren 
wolltr, um ihr Gehalt abzuholen. 

Als die nach öem Schulhaus alarmierte Polizei den 
Mörder zu entwaffnen verſuchte, gab dieſer auf den Poli⸗ 
zillen Stefan Grzelczak einige Schüſſe ab, durch die dieſer 
ſchwer verletzt wurde. Die lette Kugel ſchoz ſich der Mörder 
ia die rechte Schläfe. Auf dem Wege zum Inowraclawer 
Lebnng.Waus ſtarb B. an den Folgen der erlittenen- Ver⸗ 

ung. 
Wie verlautet. batte Brkewſki ein Liebesverbaltnis mit 

dem Dienſtmädchen Balica, worüber die Vehrerin Koſowfka 
leiner Frau, die gleichfalls Lebrerin ißt, berichtet hatte. By⸗ 
kowiki ſoll dadurch berartia in Wut geraten ſein, daß er 
beſchloß, alle örei Frauen zu erfchießen. 

10 Pfuerd NMaviar von rinem Stör 
Ein ſeltener Fang gelaug, dem Memeler Dampfbool“ 

Snfolge, Sen beiden Memeler Filchkutkern „Oüin“ und „Mo⸗ 
chum“ Sie fingen in der Danziger Bucht in khrem Schlepp⸗ 
neß einen Stör von 256 Pfund. Wie eine Meffung in der 
Flichräucherei ergab, hatte ber Ziſch eine Geiamtläuge von 
256 Meter. Bekanntlich liefert der Nogen des Stör den Ka⸗ 
viar. Aus dieſem Stör werden ſich ſchähungsweiſe 10 Pfund 
Saviar gewinnen laßen. Im letzten Jahrzehnt ſoll kaum ein 
io aroßer Stör wie dieſer gefangen worden ſein. 
—ꝛ —..——ͤ——4——————— 

Die neuen Ford-Wagen 
Und wird geichrieben: 
Verſchiedene Rachrichten über die Motorifferungsbeſtre⸗ 

Pungen der volniſchen Regierunga haben in Publikumskrei⸗ 
ſen Hoffnengen auf einen großen Preisſturz auf dem Autos⸗ 
Rrarkt erweckt. die in abſehbarer Zeit kaum in Erfüllung 
gehen dürften. Bejonders die Katesorie der Ieichten 5.Kß 
Fat ſeit lange Sonderbegünſtigungen im Zoll uſw. ſo das 
im dieſer Preisrlaßft e Ermäßigungen im Preis 
kaum möglicß fnd. Zubem hat bie Ford Motor Company 
ü*hre Preife entiorechend der Sirtſchaftslage bzw. der geinn⸗ 
keren Kanffrait des Publikums bereits bedeutend ermähiat. 

Ein gam nener Ford mit moderner und ſchöner Strom⸗ 
Unienksrvßgexie in anf bem Markt erſchienen — Fors jnnior 
Pe Lnre. Ein Gageu, der ſich durch große Geſchwindigkeit, 
lantloſen Sena unb Sicherheit anszeichnet. Seine mechaniſche 
Ueberlegenßeit kann von manchem Peͤdemend feneren Ba⸗ 
gen uicht geichlagen werden. Die Bolſtändigkeit der Kusftat⸗ 
kirs ißt ekenio bemerkenswert mie die KonſtrürxlonSeinzel⸗ 
Peiien melche bir Erzuhuna der Fabrbeanemlichkett Bezwer⸗ 
ken. ÄI Hies EE kur bank Sen außergewsbnlichen Ford-Pro⸗ 
Reaftiunsrzesgoden und Hilksmitteln möglich. 

Ford Innier Standard, das zweite neue MRo⸗ 
am ein Mealer Wagen für eine kleinere Familie: öie 

üter Türen erleichtern den Zutritt zu den vier beauemen 
Sisen. Der Zunior Stanbars zeichnet ſich durch gruße Wirt⸗ 
Haſtlichkeit ans. Der Stenerdetrag in gering. Bel- und 
Bersimvezkraut Enb minimal, Betriebskoſten Kiein. Garage⸗ 
anüurru Feicheiden und der Anſchaffungspreis niedrig. 

Siebhaber bun aroßen Wagen finden im Fors 8 Zulinder 
den idesler Keiſeragen von Format. Der Jord V⸗=s war 
15 füsrend uns iß jetzt weiterhin verbeßert worden Er 
lesset allrs. mas nan einem modernen 8-Zukinder⸗Kruft⸗ 
mesren nerlangt verden karn. Die eingeführten Berbeße⸗ 
rangen fuaß alle van Eleibendem Sert. Der Ford V⸗s ißt ein 
Seaxn. her enderr Sagen in nur annäßernd gleicher Preis⸗ 
Katke meil ESerträffr. 

Die e Freitant Danzia ölteſte Kordvertretung J. Kot⸗ 
EAit. Srutbänfengaffe 87, Telerhon 242 58 und 212 15, Reht 
SEen Aatersſenten mit Kat nnô Tat zur Seite und zeiat 
Aren die Kestſfen Kedeule tfler Wagen berettwilligt. 
ASerek iæe Perrligen Inferat- 
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Die andere Seite 
Wirtſchaftliche Stimmungsbilder in Deutſchland 

Ein richtigeres Bild von der Stimmung in Deutſchland 
als der politiſche und lokale Teil der Zeirangen, ein Bild, 
das zu mancher offiztell gerübmten Feſtſtellung in einem ge⸗ 
wiſſen Gegenſat ſteht, gewinnt man aus dem Wirtſchaftsteil 
der deuiſchen Preffe, beſſen Wichtigkeit als Stimmungsbaro⸗ 
meter größer iſt, als etwa die jüngſten Abſtimmungsergeb⸗ 
niſſe. Denn der Handelsteil, von dem man wohl annimmt. 
daß er beim größten Teil der Leſerſchaft kein beſonderes In⸗ 
tereſſe findet, enthält ſehr oft Feſtſtellungen, die über den 
Kreis der in Frage ſtehenden Sonderintereſſen hinaus allge⸗ 
meine Bedeutung beſitzen. Denn bier blühen ſosufagen als 
ſtille Veilchen im Verborgenen fehr oft einzelne Wahrheiten., 
— zuſammengenommen recht bezeichnende Schlaglichter er⸗ 
geben. 
Nimmt man etwa die Zeitungen der lesten Tage vor, ſo 

findet ſich. darin eine Miſteilung über den Geſchäftsbericht 
der Bank des Verliner Kaſſenvereins, der Zentralverrech⸗ 
nungsſtelle der Berliner Hörſe: dicſem iſt zu entnehmen daß 
die Geſamtumſätze in Effekten 19385 auf 8469 (10 015) Mill. 
Mark Nominale geſunken ſind. Es iſt dies 

kennzeichnend für die verminderte Umſatztätigkeit der 
Berliner Börſe. 

Namentlich hat ſich der Umſatz an feſtverzinslichen Werten 
auf 2097 (4296) Mill. halbiert, während die Aktienumſätze eine 
Erhöhung auf 6372 (5719) Millionen verzeichneten. Dieſe 
knappen Zahlen zeigen die Zurückhaltung., um nicht zu ſagen, 
das Mißtrauen, das man hinſichtlich der innenpolitiſchen Ent⸗ 
wicklung hat. Die „Frankfurter Zeitung“ führt zu dieſer 
Veröffentlichung noch aus: „Der Bericht kommentiert dieſe 
Berſchiebungen nicht.“ Dieſe Auslaſſung iſt unter dem heute 
in Deutſchland herrſchenden Zwang, möglichſt durch die 
Blume ſprechen zu müſſen, verhältnismäßig deutlich. Denn 
was beſagt obige Erſcheinung? Sie bedeutet, daß feſit ver⸗ 
zinsliche Werte, die ja auf Reichsmark lauten, und bei denen 
es ſich infolge der Sperre des Kapitalmarktes für private 
Anleihen, in der Hauptſache um ſtaatliche Anleihen handelt, 
ſehr wenig gefragt ſind. Wer in Deutſchland heute Geld 
beſitzt, legt es lieber in Sachwerten an., als in Anleihen, die 
auf Reichsmark lauten. Das erklärt den geringen Anklang 
der Anleihen ſtaatlicher Behörden und Unternehmen (Reichs⸗ 
anleihe, Eiſenbahnanleihe), die nicht auf dem freien Markt. 
ſondern nur unter einem gewiſſen Druck bei Banken., Spar⸗ 
kaffen, Verſicherungen uſw. untergebracht werden konnten. 
Auch hier beſtätigt die „F. Ztg.“ wieder in vollem Umfange, 
wenn ſie ſchreibt: „Die Verſchiebungen dürfen vielleicht für 

die Feſtverzinslichen als Ausfluß der allgemeinen Kapital⸗ 
marktpolitik angeſehen werden; die Unterbringung der 

öfſentlichen Emiſſionen vollzog ſich weitgehend abſeiks der 
Börſe unmittelbar bei den großen Kapitalſammelſtellen, die 
1034 noch an der Börſe als Käufer auftraten.“ 

Einen weiteren beachtlichen Beitrag zur Lage des deut⸗ 
ſchen Geldmarktes liefert das Blatt in derſelben kurzen Be⸗ 
ſprechung, wenn es feſtſtellt: „Im Giroverkehr wuchs der 
Uimſatz auf 8.34 (7,73) Mön. obwohl die Guthaben im Tages⸗ 
durchſchnitt mit 2.46 (2,78) Mill. niedriger waren, ein Beweis 
für die auch ſonſt zu beobachtende höhere Umlaufsgeſchwin⸗ 

digkeit“ (des Geldes. Red. „Volksſt.“). Die erhöbhte um⸗ 
laufsgeſchwindigkeit des Geldes iſt aber, wie wohl allen, die 
die Inflation noch miterlebt haben, 

ein Zeichen kriſenhafter Erſcheinungen 

auf dem Geldmarkte und charakteriſtert ſehr deutlich das ge⸗ 
fährdete Vertrauen in eine Währung. Jeder beeilt ſich, das 
Geld loszuwerden, um dafür lieber Dinge zu erſtehen, die er 
für werkbeſtändiger hält. In wie ſtarkem Maße dieſer Pro⸗ 
zeß heute in Deutſchland fortgeſchritten iſt. zeigt die am An⸗ 

fang unferes Artikels zitierte Feſtſtellung über die Erhöhung 

der Aktienumſätze an der Berliner Börſe, die gegenüber der 

Halbierung der Umfätze an feſtverzinslichen Werten, alſo 
Staatsanleihen. einen recht kräftigen Auftrieb zu verzeich⸗ 
nen haben. Ein Steigen des Umſaßes der als wertbeſtändig 
angeſehenen Äktien bei einem Umſatzrückgang feitverzins⸗ 

licher Serte in derartigem Umfange, wie vbige Zahlen es 
ausweiſen, bedeutet eine „Flucht in die Sachwerte“, die wie 
jede Flucht Befürchtungen, in diefem Falle ſolchen um die 

Währung, entſtammt. 

Dieſe Flucht in die Sachwerte, dieſe Sucht nach wertbe⸗ 
ſtändiger Anlage des Kapitals zeiat ſich auf faſt allen Gebie⸗ 
ten der deutſchen Wirtſchaft. Nehmen wir z. B. weiter den 
Grundfüücksmarkt. Häuſer ſind ja auch 

eine begehrte wertbeſtändige Anlagemöglichkeit. 

Hierüber gibt das „Berliner Tageblatt“ in ſeinem all⸗ 

möchentlichen Bericht über den Grundſtücksmarkt Anskunſt. 
Wir entnehmen dem letzterſchienenen Bericht:. An der regen 

Nachfrage nach Grundſtücken aller Art bat ſich anch im März 

nichts geändert. Wenn trotzdem das Geſchäft auf verſchiede⸗ 
nen Teilgebieten einen ſchleppenden Charakter hatte, ſo iß 
dies auf den Manael an brauchbarem Material zurückzufüb⸗ 
ren. Am Markt der Zinshäufer traten in diefem Monat die 
Großläufer wieder ſtärker hervor.... Daneben mn nach wie 
vor das Privatpublikum am Erwerb intereſſtert. ſo daß die 
menigen brauchbaren Objekte, die an den Markt kommen⸗ 
alatte Aufnahme finden. Am Villenmarkt macht ſich die 
Materialknappheit von hauszinsſtenerfreien Objiekten ganz 

deſonders hemmend bemerkbar. Es iſt unmöglich, den Wün⸗ 

ſchen der zahlreichen Kaufintereſſenten noch voll gerecht zu 
werden. Der Berkauf von Siedlungsparzelken litt am An⸗ 

fang des Monats unter der Ungunſt der Witterung. In der 
zweiten Monatsbalſte wurden dann aber günſtige Berkaufs⸗ 
ergebniße gemeldet. Die Bewegung am Gewerberaummearkt 
hielt an. Wiederum iſt von dem Eigentumswechſel großer 
Geſchäftshäuſer zu berichten.“ 

Dieſe Angaben beſtätigen durchaus das oben ſkizsierte 
Bild. „Der Mangel an brauchbarem Material zeigt, daß 
Lerjenige, der nicht gerade infolge irgendwelcher Umtände 
zum Verkauf geäwungen iſt, es vorzteht, ſein Grundſtück zn 
behalten, anſtait es für Reichsmark, deren Zufnaft ihbm pro⸗ 
blematiſch erſcheint. zu veräußern. 

Auch auf dieſem Gebiete zeigt ſich wieder die Scheu des 

MPublikums vor einer Anlage, die keine genügende Wertfiche⸗ 
rung verbeißt. nämlich vor der Anlage in Hypotheken. Ueber 
den Huvothetenmarkt heißt es, nämlich in völligem Geaen⸗ 

ſatz zu dem belebten Grundſtücksmarkt. daß das Angebot im⸗ 

mer mehr nachläßt. daß ſich bei den geldgebenden Inſtituten 
für Hunotackendarlehne eine Verknappung bemerkbar wacht 
und daß Veleihung bis 75 Prozent des Ban⸗ und Bobden⸗ 
wertes mit Reichsbürgſccaft kaum unteranbringen 
ſind. So zeigt aucßh der Grundfücksmarkt die tnyiſchen An⸗ 

zeichen einer Flucht in die Sachwerte — 
Uniergrichen werd ine Bedeptuna bdieier rickein-ve ses. 

durch eine neue Anordmung für Goldwaren. Deuet gerade bei 

Golswaren. die wegen der Kleinbeit der in Frage fehenden 
Obfekte breiteren Schichten zuaänelich änd als die nur Be⸗ 
ſitzern bedeutenderer Kapitalien offemtehende Anlaserrbalich⸗ 
keit in Aktien oder Häuſern, mußte eint Flucht in die Sach⸗ 
werte angeiichts der herrſchenden, durch die Deviſennöte ver⸗ 
urfachten Goldknavpheit ſich beſonders deme-kbar machen. 

Jetzi bat im Hinblick auf die in weiten Kreilen herrſchende 
ErDühfe, Sie ſüer 

  

aum (lascllaq Lallienl 
Sie soll quch am Waschtog Zeit för 
mich haben, ein frohes Gesicht 
machen und nicht hinterher 80 
schrecłklich mõde seinl Darum nimmt “ 
sie zum Woschen stets Radion, 
denn die Wäsche mit 
Radion ist ja so einfach: 

— 
     

    

Radion kolt quflõsen, 
die Wäsche 15 Mi- 
nuten kochen, erst 
Warm, dann kolt spb- 
len — und die Wä- 
sche ist blötenweifßé 

in einem ſteigenden Ankauf von Goldwaren zum Zwecke 
der Wertſicherung 

auswirkte, die Ueberwachungsſtelle für Edelmetalle durch 
eine neue Anordnung die Verwendung von Gold für die 
Herſtellung von Goloͤwaren erbeblich eingeſchränkt. Bereits 
ſeit dem 1. Februar dürfen Trauringe aus Gold nur noch 
mit einem Feingehalt von 8 Karat hergeſtellt werden 
(833/1000 Goldgehalt), während früher Ringe bis zu beinahe 
24 Karat (1000/1000) angefertigt wurden. Durch die jetzige 
Anordunng wird auck die Verwendung von Gold zur Her⸗ 
ſtellung ſämtlicher anderen Goldwaren begrenzt. Zukünftig 
dürfen Goldwaren aller Art nur noch mit einem Feingebalt 
von höchſtens 14 Karat (585/1000) fabriziert werden, während 
es bisher ſolche Waren mit einem Gehalt bis zu 18 Karat 
und noch höher gab. Einſchneidender iſt aber die Beſtim⸗ 
mung, daß das Höchſtgewicht aller Goldwaren auf 50 g be⸗ 
grenzt wird und bei Maſchinenketten jeder Art ſogar auf 
20 g (bisher wurden ſie mit einem Gewicht bis zu 80 8 ber⸗ 
geſtellt), für Armreifen auf 25 K (bisher bis zu 50 c) und 
für Ringe auf 12 (bisber bis zu 20) g. Die neue Beſchrän⸗ 
kungen bedeuten ſowohl eine Erſchwerung für die Gold⸗ 
wareninduſtrie, die ſchon bisher ſtets große Mühe in der Be⸗ 
ichaffung ihres Rohmaterials batte, auf der anderen Seite 
aber auch eine Verminderung der Anforderungen an die 
Reichsbank, die nach der Schwere der ergriffenen Maßnaßmen 
einen recht bedeutenden Umfans angenommen haben mußten. 

Sozuſagen einen Querſchnitt durch die Stimmungen bil⸗ 
dete der Andrang bei den deutſchen Sparkaſſen, der beim 
Bekanntwerden der Rheinlandbeſeszung eintrat und der mit 
ſeinen Auszahlungsanſprüchen wie wir bereits meldeten, 
dasu führte, daß Auszahlungsbeſchränkungen eingeführt 
wurden, nach denen jeder Abheber nur 80 bzw. 50 Mark er⸗ 
ielt. Auch dieſer Anſturm der Sparer gibt Aufſchluß über 
ie wirkliche Stimmung des Volkes. 

Deutſchlands Haushalt⸗Schwierigbeiten 
Um die neuen Steuern — Kürzung der Länder⸗Anteile 

Zu dem vom Reichskabinett in ſeiner letzten Sitzung be⸗ 
kchloffenen Reichshaushalt für 1936 wird bekannt. daß die 
Verabſchiedung vorbehaltlich einiger Poſitionen erfolgte, 
über die noch keine Uebereinſtimmung erzielt worden iſt. 
Wie es beißt, ſollen die Meinungsverſchiedenbeiten über die 
neuen, mit bem Rechnungsjahr zur Einflihrung vorgeiebe⸗ 
nen Steuern beſtehen. Es handelt ſich dabet um eine Ver⸗ 
boppelung der Umſatzſteuer für die Landwirtſchaſt. eine Er⸗ 
vöhnng der Benzinſtener um ein Drittel, die Einführung 
einer Stempelabgabe und eine Erhöhung der Bierſteuer. 

Das Reichsgeſetzblatt veröffentlicht bereits die erſte An⸗ 
oroͤnung über den Finanzansgleich des Reiches. Mit Rück⸗ 
ſicht auf die Vorbelaſtung der Reichsfinanzen, die vor allem 
auf die Aufritſtung zurückzukübren iſt, weßden die Anteile 
der Länder an der Einkommen⸗, Körperſchafts⸗ und Umſatz⸗ 
ſteuer für bas Rechnungsjahr 1035 rückwirkend gekürzt. Die 
eine Hälfte des gekürzien Betrages verbleibt dem Reiche, 
die andere wird einem Ausgleichsſtock zugeführt. Die Kür⸗ 
zungen ſind ſehr erheblich und machen in mauchen Fällen 
bis zu zwei Drittel ans. Wie die Länder dieſen Anusfall 
decken werden, wird nicht geſagt. 

Schließlich wird mitgeteilt, öaß bie Verſichernnasunter⸗ 
nehmungen mit dem Reichsfinanzminiſter vereinbart haben, 
auch im Kalenderkahr 19386 einen Poſten Reichsanleibe zu 
übernehmen. Dieſer Betrag ſoll den ungefähr 20 Millionen 
entſprechen, die ſie 19035 aus den lanſenden Prämieneinnab⸗ 
men übernommen haben. Je die Hälfte dieſer Anleibe ſun 

aus dreieinhalbprozentiger Reithsanleihe von 19233. fällia 
1061. und aus viereinhalbvrozentigen auslosbaren Keichs⸗ 

ſchatzanweiſungen von 1936 beſtenen. Durch dieje Trans⸗ 
aktion ſteigt der Betrag der ſeit Anjang 197 ausßgegebenen 
Konfolidierungsanleihe auf ungefähr 2.2 Milliarden. 

Poltitiſcher Word in Ste'ermart 
Aus Wien wird verichtet, daß der vor einigen Taaen 

von unbekannten Tätern aus ſeiner Bohnnug in Feldbach 
in Steiermark entführte Monteur Georg Hofer jetzt außer⸗ 
hbalb des Ortes Mureck im Saalbach tot aufgekunden wurde. 

Di den bisberigen Feüſtellungen wurde Hoter erdroftelt 
und dann ins Waffer geworfen. Es dürfte ein volitiicher 
Mord vorliegen. Die Täter werden im nationalie jaliſti⸗ 
ſchen Lager geiucht. Für ibre Ermittlung iſt eine Prämie 

SSn 2⁰ Schi ausgefest worben.   
King Sing 

  
  

   

    

     

Wäscht 
EAIIE= 

  

Pfarrerverhaſtungen im Reich 
Im Zuſammenhang mit der Abſtimmung 

In unterrichteten Kreiſen Berlins rechnet man mit einer 
neuen Verſchärkung der Spannung zwiſchen dér katholiſchen 
Kirche und dem nationalſozialiſtiſchen Staat. Wie die „United 
Preß“ erfährt, ſind im Rheinland in der letzten Woche neun 
Pfarrer wegen Verſtoßes gegen den Kanzelparagraphen 
verhaftet worden. Angeblich ſollen ſie die Wahlpropaganda 
geſtört haben. Im Zufammenhang mit dem Däſſeldorfer 
Fall, im Verlaufe deſſen ſaſt hundert katholiſche Pfarrer und 
Jugendführer verhaftet wurden, ſind in der vorigen Woche 
fünf Kaplane wieder verhaftet worden, die im Laufe des 
vergangenen Monats aus der Haft entlaſſen worden waren. 
Der katholiſche Jugendführer Wolker befindet ſich noch immer 
in Haft und darf keinerlei Beiuch empfangen. 

Wie die „United Preß“ erfährt, hatten der Oberpräſident 
der Rheinprovinz, Terboven, und der Gauleiter Grobe den 
Kardinal Schulte erſucht, am letzten Sonnabend an der Wahl⸗ 
verſammlung in Köln teilzunehmen. in der Hitler ſprach. 
Schulte nahm die Einladung nicht an, und zroar unter Hin⸗ 
weis auf die ſchwierige Lage des Katholizismus und der 
Katholiken im ganzen Reiche. Der Oberbürgermeiſter von 
Köln erklärte darauf. Schulte ſei krank und könne deshalb 
nicht an der Berſammlung teilnehmen. Schulte ſtebt jedoch 
zu ſeiner Erklärung. Er gab der Befürchtung Ausdruck, daß 
nach der Wahl verſchärfte Maßnahmen gegen die Katholiken 
ergriffen würden. 

Man läßt die Katze aus dem Sack 

Drei Tage nasß der Wahl bereits läßt das „Schwarze 
Korps“ die Katze aus dem Sack. Das Orgau der SS. und 
der Geſtapo, deſſen Auflage eine Viertelmillion überſteigt, 
läßt erkennen, wie man das Stimmergebnis vom 20. März 
auszuwerten gewillt iſt. Das deutſche Volk ſollte danach nicht 
nur Hitlers Außenpolitik vor den Augen der Welt ſanktio⸗ 
nieren, ſondern auch durch Gutheißung aller politiſchen Ge⸗ 
ſchehniſſe der vergangenen oͤrei Jahre für die NSDAP. die 
Legitimation zur Fortſetzung der bisherigen Linie erbrin⸗ 
gen. „Der 29. März,“ ſo ſchreibt dos „Schwarße Korps“, 
„brachte nicht nur den Beweis, daß auch die katholiſchen 
Kreiſe Deutſchlands einmũütia binter dem Kührer ſtehen, ſon⸗ 
dern er hat auch gezeigt, wie berechtiat jene Maßnahmen 
waxen, die der nationalſozialiſtiſche Staat gegen gewiſſe Re⸗ 
präſentanten von Kutte und Talar erareifen mußte.“ Die 
deuiſchen Biſchöfe haben ſich ſomtt vergebens bemüht, als 
ſie erklärten. daß das Ja der deutſchen Katholiken nicht als 
eine Billiauna der antikatholiſchen Maßnahmen und Aenße⸗ 
rungen des Regimes aufgefaßt werden könnte. Selbſt die 
halbe Million amtlich zugegebener ungültiger Stimmen iſt 
dem „Schwarzen Korps“ noch zuviel. „Wie wir den Führer 
kennen“, ſo ſchreibt das Blatt, wird er ſich mit diefem gran⸗ 
dioſen Ergebnis auch noch nicht zufriedengeben, ſondern in 
den folgenden Wochen und Monaten jene volitiſchen Lang⸗ 
ſchläfer aufrütteln, die immer noch glauben, gegen die Zeit 
ſchwimmen zu können. Auch dies wird ihm gelingen.“ 

Von der Freiheit der „Wahl“ 
Ein Bild von der deutſchen Abſtimmung 

Wie die „Hildesheimer Allgemeine Zeitung“ berichtet, er⸗ 
gab in Lautenthal (Harz) die Auszählung des Wahlergeb⸗ 
niſfes, daß ſich fämtliche Einwozner der Stadt bis auf einen 
an der Stimmabgabe beteiligt hatten. Der betreffende Ein⸗ 

wohner hatte ſich geweigert. an der Wabl teilzunebmen. ob⸗ 
aleich man ihn noch am Sonntag mehrjach daran erinnert 

batte. Es hbandelte ſic) um einen Mann, der ſeit vielen 
Zaßbren nie arbeitslos geweſen iſt. Ein Demonſtrationsang 

erſchien zunächſt vor dem Betriebsführer des Richtwäblers. 
mit dem eine Unterredung ſtattiand mit dem Ziel einer an⸗ 

derweitigen Beſezung ſeiner Arbeitsſtelle, während draußen 
Sureclichöre das Fernbleiben den Mannes von der Wabl be⸗ 

hHandelten. Der Zug ging weiter zur Mohnuna des betreffen⸗ 

den Einwobners; mit einem Plakat mit der Anſichrift Jede 
Stimme derr Füßrer“ mußte er den Zug auf ſeinem weiteren 

SBeg önrsß den Ort anfübren. Er wurde dann von der Poli⸗ 

zei in Schnkbaft aenommen. Deutichen Seit iü ei 

Dieſe Schilberung ans einer deutſchen Zeitung iſt ein 

kedentünasvöller Veitran zur Beurteilung des Abſtim⸗ 

mungsergebniſſes. 
  

Penſion entzogen? Mach einer unbeſtätigten, Meldung find 
nunmehr den liwen Friedrich Eberts und Guſtav Streſe⸗ 

manns die Wenftonen entzogen worden.



Pirtschaſt- Handel-Schi 
Danziger Tagesnotigen 

Stille um die Hafenverhundlungen 

Seit über einem halben Jahr ſchweben die-Hafenverhand⸗ 
Iungen über die Ausnutzung des Danziger Hajens zwiſchen 
Danzig und Polen. Dieſer Frage kommt für Danzig höchſte 
Bedeutung zu, denn der Hafen ift nicht nur das Herzſtück der 
Danziger Wirtſchaft, ſondern auch das Rückgrat, das ſie auf⸗ 
recht erhält. Denn ein blühender Hafen hat nicht nur günſtige 
Wirkungen allein auf die direkt mit dem Haſenvertehr ver⸗ 
bundenen Wirtſchaftszweige. Die Ausſtrahlungen eines regen 
Haſenvertehrs ſind vielmehr beinahe noch beträchtlicher und 
fruchtbringender als der Haſenverkehr ſelbſt. Denn ein blühen⸗ 
der Hafenveskehr zieht eine Reihe von Wirtſchaftszweigen an, 
ſchafft die Vorbedingungen nicht nur für die Anſiedlung von 
Unternehmungen, die mit dem Hafen verbunden ſind, ſondern 
auch für die Anſtedlung des Handels, der ſich an Hafenplätzen 
wegen des dort lonzentrierten Umſchlages ſeiner Waren gerne 
niederläßt, und für die Nieberlaſſung von Induſtrien, die an 
Hafenplätzen günſtige Standortbedingungen wegen der guten 
Verbindungen nicht nur mit dem Hinterlande des Hajens, ſon⸗ 
dern auch mit dem Auslande finden. Bei dieſer lurz fkizzierten 
Wichtigkeit eines regen Hafenbetriebes, der für unſeren Stadt⸗ 
ſtaat Janzig beinahe noch mehr Wichtigkeit beſitzt als für an⸗ 
dere Plätze, iſt es bedauerlich, daß die Hafenverhandlungen 
nicht ſo vom Fleck lommen, wie es der Wichtigkeit dieſes 
Gegenſtandes angemeſſen iſt. Schen ſeit bald zwei Monaten 
iſt aber über den Forigang der Hafenverbandlungen nichts ver⸗ 
lautbart worden, ja es iſt noch nicht einmal eine Erklärung 
darüber abgegeben worden. ob die Verhandlungen überhaupt 
weitergeben. Sollten die Verhandlungen am toien Punkt an⸗ 
gelangt ſein? Nach der auffänigen Zurückdaltung. die dieſer 
Frage gegenüber gewahrt wird, ericheint es nicht unwahr⸗ 
jcheinlich. Die Danziger Bevslkerung, für deſſen Zukunft dieje 
Probleme von einſchneidendſter Bedeutung , dürfte ein 
Anrecht auf volle Auftlärung in dieſer Hi beñttzen. 

Woher der Deviſenzugang? 
Die letten Ausweiſe der Bauk von Danzig zeigen ein An⸗ 

ſteigen der Deviſenbeſtände. So wäünſchensweri und exfreulich 
dieſer Prozeß ſiſt, einige Fragen erbeden ſich dabei doch. Denn 
wo man heunte mit Vertretern der Wirtſchajt zuſammenlommt. 
überall beinahre hört man die nachgerade ſchon ſtereolnd ge⸗ 
wordenen Klagen über die Wirti bafiscniwictkinng in Danzia. 

ſo daß es einigermaßen fraglich erſchrini, was die Debiienkrait 
der Danziger Wirtſchaft überbanpt in einem irgendwie be⸗ 
lrächtlichen Maße geſtärkt haben köunte. Auch der Senais⸗ 
vizepräfident Huth, dem das Wirtſchaftsreſſort unierſteht. Eat 
in ſeiner letzten Kede keinerlei Ansinbrungen darüber gemautht 
daß ein irgendwir beträchtlicher Birtichaftsauſfficg in Danzig 
zu verzeichnen ſei. In der nafionalſoziaſiſtiſchrn Prriñt Bal 
man ebenfalls bieräber keinerlei Ausitüihrungen geiunder. fret⸗ 
dem doch gerude von dirſer Seiie irde Klcinigicit die aucth nit 
entjernt auf eine Beßerung der Srrhältniſie binbruten Tönnte. 
mit aller Emſigfeit reg zn werden pflccgt Auch der 
Bantansweis fteüt Iediglich vie Tatſache des ansgaewiricnen 
Deviſenzuganges jeſßt, ohne oui ſeine Sründe ürgenbwie ein⸗ 
zugrhen. Angeßchks dieſer alerſeilis hrrrichenden Schprigfam- 
keit über die Urjachen dieſes Prozenſes Lommi man umpiflfür⸗ 
lich zu der Ueberlegung. daß Für den Orpifenzagans Csünde 
maßgebend fnd. die cui mußerbalb Der Lepiſcnichaſſenden 

entweber eingefrorene Srrbde-nnern eingchen oder ſonftigc cin⸗ 
malige Deviſenzugänge Oder ſiſt iniolge der Abwer⸗ 
tunn die Lei der Danzigræ dernri geiumfer., Paß Dir 
frühere flur: paffſüpe Zahlungsbilans ſich Dahmteß wie mit cincra 

2 Wwinsbe Wirlic ichr Delanoreiche Solgeraasen E — Das Far bir Laat 

zulaſſen und wocßhl vir trefendite Xuuittation der Abinerinmas- 
folsen urftellcn. Denn amſtatt dir drvifcaichaffende Krajt Ner 
Danziger Siriſchait un Frdern, wärc in Pärirm Falr der 
ganze Ausglrich der Zablungs Silanz daurch Die AEESEeEE 
grrüupe auf dir Schaliern Der Sckichürh, nuF 8 Anbrwitkrlirflcn 
die Lohn⸗ und Erhultsthrpfänger. abarmälzt worden. Kiarbrüt 
über die Uriathen des nerzeichartrn Orpäruzunungrs zu ächnr- 

all Durchuns im Intrreße birier Schächlem, Lür bär 
* rhbräuhl ber Scwohner des Frräfinetrs Eilken- 1 

  

   

   

  

beſtimmt ſind. Der Kurswagen Nr. 5901 verkehrt ꝛ8glich (außer 
Sonn⸗ und Feiertagen) um 20.55 Uhr ab Danzig⸗Leegetor mit 
Derben 464. Stücgüter, die mit dieſem Kurswagen befördert 
werden, erreichen die tſchechoſlowafiſche Grenze bei Zebrzybo⸗ 
wice bereits am übernächſten Tag um 9.15 Uhr. Stückgüter in 
der Kichtung aus der Tichechoſlowalei rollen am günſtigſten 
mit Kurswagen Nr. 7658 mit Zug Nr. 347 um 17.50 Uhr von 
EEE ab und kommen im Kurswagen Nr. 1608 mit 

ug Nr. 461 auf Bahubof Danzig⸗Leegetor am übernüchſten 
Tatze um 3.15 Uhr an. Vermittels dieſes meguichine Kür iſt 
es alſo möglich, beſonders eilige Güter ohne Zuſchlag für Eil⸗ 
girt in ſehr günſtiger Zeit von Danzig nach der Tſchechoflowakei 
oder umgekehrt zu befördern. was deſonders für leicht ver⸗ 
derbliche Ware von Bedeutung iſt. Im Intereſſe der Förde⸗ 
rung des tſchechoflowakiſchen Stückautwerkebrs iſt die ge⸗ 
troffene Maßnahme ſehr zu begrüßen. 

Die Entwicklung des Schiffsverkehrs 
Der Dausiger Hafen in Monat März 

Der Schiffahrtisvnerkehr im Märs hat jowobl gegenüber 
dem Februar dieſes Jahres wie auch gegenüber dem März 
1035 zugenommen. Göegenüber dem Kebrunar 1936 iit eine 
Steigerung um rund 100 Schiffe mit ca. 5h-0 Tonnen und 
gegenüber dem März des Vorjahres eine Zunabme um rund 
70 Schifſe mit ca. 10 000 To. fefizunellen. Die Steigerung 
des Ausgangsverkehrs in gegenüber den erwähnten Ber⸗ 
gleichsmonaten nicht gans ſo groh. 

In Zablen fellie ſich der Schiffsverkehbr im Märs folgen⸗ 
dermaßen dar: 

Eingang: Damyfjer, 106 Motiorichifte bàm. Segler, 
6 Schlepper, 2 Tankdampfer, 1 Seeleichter, 1 Tank. Moior⸗ 
ichiff. insgefamt 1 Fahrzeuge. 

Ausgang: 200 Damypfer. Motor-Schifie reiv. Segler. 
2 Seeleichter, insgefamt 288 Fabraenge. 

Das Verbältnis zwiſchen leer und beladen cinlauſenden 
Schiſſen iſt noch immer ſehr ungünſtig. Von dem ganzen 
Schifiscinlanf von 1 Fabrsengen brachten nur 15/%0 Fracht 
nach Danzig. wobei es auch noch dahingenellt ſein Kann, in⸗ 
wicweit ber Sabcraum diefer Schiffe ausgenutßt geweien iſt. 
Unter Berüdfüchtigung aucé dieſes Umſtandes dürfte ſich das 
Berbältnis zwiſchen Leerraum mit 24 und durch Ladung aus⸗ 
genntzten Naum mit , noch beüeutend ungünkiger genaltet 
baben, als es bicics Berbältuis exfennen läßt. Die Sadun⸗ 
verbältnine im Ein⸗ und Ausgang genalieten ſich im Mära 
1986 folgcndermapen: 

Eingang: Stückgüter 12 Fahrzeuge, Koblen 12. Bri⸗ 
kelts 6, Seringe 4. Kohlen and Kols 3, Leinſaat 3. Getreide 3, 
Sojaichrot 3. Hols 2. Oelkuchen 2 Fabrzeuge, Zellulpie 1. 

Shosvhat 1. Sprit 1. Klachs 1. Sieinc 1. Eiieners 1. Teer 1, 
Altpapier 1. Eiſen 3 Fahraenge. leer 213. insgejamt 
I Fabracugc- 

Ausgansn: Stückgifer 15 Fahrzenge. Gobſen 61. Ge⸗ 

  

  

     Sporit am Sonntaa 
Fußbal der Arbeiterſportler 

Die Iußballſpieler im Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportuverband 
Danzig führen morgen nur zwei Spiele durch, oͤe auf dem 
Sporiplatz in Oliva ſtattfinden. — — 

Um 19 Uhr findet der Rundenkampf Friſchauf II gegen 
Lechnen. I ſtatt. Hier iſt mit einem Sies von Freiheit zu 
rechnen. 

Einen Freundſchaftskampf tragen die dritte Mannſchaft 
der F'T. Schidlitz und die FT. Oliva L aus. Anſtoß um 
16.30 lIhr. v 

Neue Handballferienſpiele 

öů Die Handballſpieler im Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportwerband 

beginnen morgen mit ihrer diesjährigen Serie. Sie haben 

hierzu vier Spiele angeſetzt, von denen auf jede Klaſſe zwei 
jallen. Außerdem werden die Spielerinnen ein Börſenſpiel 

beſtreiten. Sämtliche Spiele finden auf dem Platz in Oliva 
ſtatt und ſind wie ſolgt angeſetzt: ů 

9.00 Uhr: F. T. Oliva gegen Bar Kochba II. 
10.15 Uhr: F. T. Danzig II gegen 8 T. Schidlitz II. 
11.30 Ubr: F. T. Sanpfies I gegen Bar Kochba I. 
12.45 Ubr: F. T. Schidlitz I gegen F. T. Danzig I. 
14.00 Uhr: Spielerinnen: T. Langſuhr gegen 

F. T. Schidlitz. 

Vierjahrfeier der Waſſerfrennde 

Wie bereits angekündigt, begeben die Waſſerfreunde heute 
abend auf Biſchofshöhe die Feier ihres vierjährigen Be⸗ 
Aebens. Das turneriſche Programm ſieht Vorfübrungen der 
Kinder, Bodenturnen der Jugend, Fechterübungen, akroba⸗ 
tiſchea Gruppenturnen, Frauenkörperſchule und Stabübun⸗ 
gen der Männer vor. 

Baltenverband 

Die Punktſpiele der Kreisklaſſe bringen zwei intereſſante 
Begegnungen. Es geht um die Führung in der Tabelle. 
nün ſpielt gegen Z. S. V. auf dem Preußenplatz um 

11 r. 
11 Ubr Neufahrwaſſer gegen D. S. C. auf dem Ertelplatz um 

ra 

Um den Vereinspolal treiſen ſich Oſtmark⸗Hanſa und 1919 
Neuſahrwaſſer auf der Kampfbahn Niederſtadt um 15 Uhr. 

Die Zwiſchenrunde 
Auch ein Danziger iſt dabei 

Die deutſchen Amateur⸗Boxmeiſterſchaſten wurden am 

Donnerstag mit den erſten ſechzehn Zwiſchenrunden⸗Kämpfen 
in Elberſeld und Bochum ſortgeſetzt. Durchweg gab es Favo⸗ 
ritenſiege. Lediglich Pietſch (Leipzig), der unter Form dborte, 
wurde im Halbſchwergewicht von dem Münchener Mofer knapp, 
aber verdient ausgepunktet. Weltergewichtsmeiſter Murach 
ſiegte ebenſo wie ſein Rivale, Uijz. E. Campe, bereits in der 
erſten Kunde durch k. o. — Nach den Ergebniſſen des Donners⸗ 
lag ſtehen folgende Vorxer bereits in der Lexſchlußrunde: 

Fliegengewicht: Strahl⸗Danzig, Kaiſer⸗Gladbeck. Priesnitz⸗ 
treid- 52. Stiückaüter und Hols 41. Hols . DOelkfuchen 28. Breslau, Graaf⸗Hamburg: Federgewicht: Miner⸗Breslau, 
Slückaũter und Ertrride 15. Geirride und Holz 13. Mehl 5. Arenz⸗Berlin, Sſtländer⸗Aachen, Ruſtemever⸗Köln: Welter⸗ 
Mebl nnd Getreide S8. Eyblen und Koks 3. Getreide, Hols gewicht: Murach⸗Schalle, Campe⸗Berlin, Knotb⸗Düſſeldorf, 
giere S. 495 1. Piesrs⸗ — — iter and 1. Me⸗ Aderich⸗Köln: Halbſchwergewicht⸗ tiurt.mm-Adin, Moſer⸗ 
8 1. Pierdt 8 Heringe 1. Sprit 1. Me⸗ u ſpers⸗Stetti ü 
Lente 1. Vunfenfrniäte 1 abrsend, leer 5. insgelamt 2uchen, Saſpers-Sterin. Jo-Santfun. 
Fabraengac- 

Das Flaagenbild atrüaliete ſich ſolgenòcrmapen- 
Deuiſches Keich 137 Fahrzenge, Tänemarf 86. Schmeden 78. 
Norrorgen 2. Polen . Solland 17. Finnland 15. GSrpbre⸗ 
iannien 11. Danzis 7, Fronfrrich 4. Eälaud 2. Lettland 2 
Fahrzengc., Litauen I. Panaiun 1. Nußland 1. Griechenland 
1 Fabrzcna. Insgejamt EI Nahbracngc. 

Dic Taiägleit der Schiffsmafler zeiat als beionders anf⸗ 
jallend. darß die czi im vorigen Jabre gegründete Firma 
Motbert & Kilaczucki in narfer Ansdehnnng begriffrs und 
iüen an die picrre Sielle ber Tabelle vorgerũütkt ih. Obmobl 
die Firma Fam durch Grünhnna der eben exmäßnten Firma 
cinen Teil ibres SinienLiennes bat abgeben müäſſen. mamdit 
nics dics im IIrrianet irer Tätiakcit nicht bemerfbar nnd 
Eebanrtet fc nes isnmer regelmaüsig öbir imeite Stelle der 
Tabelle. Im einselsen gefaltrte ſich die Tattsteit der 
Schrffsmafler folgcndcrmnsSem- 

1. Vergenstfe 54 . Fabrscunct 2 Fam. 462 
XXXT 8 Fahrscnge- & Mcinbeld I NSI- 31 Fahrzenge. 
4. Nunthent & Kilacäncfi 18 L. Fahräengg: 5. Mufra 
1• - 18 Fartenge; & Arins 12 Uüi NX. 15 Fabr⸗ 
nge: 2. Behnfe & Siem 1I T. 2 Fahrzengc: & UC. 
Wi- XXT- 4 Fuhmzichar: A Lenczat &SI XXX— 15 Fabr⸗ 

deuge: 10. Follr Sir XA. 11 Rabrzenge: 11. Sröfmann 
X*AT- 11 Saräcnse⸗ 2. Selif & Cv. XX 12 

Sahracmar: 14. MAtiamtür 2 . 9 Fabrzengg: 14. Als 

  

   

  

   

  

  
Hauptumics in Sarichun war ber Sanirinmn Küiutt MWün 
dieſes Jaßres i mmm Pulrn wür srägt. Daer — 

23⁵ Ka 8 Zü Aiss AS s — 
Kiee 43 M — 29,. * *— * n 

Hülfsfuns fir aur Sammirthchaßt. Seaun Baulsbrt ²s Wämi- 
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X Fualbngenere I= Kreit Si XXT=, Fahr⸗ 
Senge- 15. Nurbdemiäſcber lend --71 T. 5 Fahräcnge: 12. 
Stitlert ½ &XT. Fahräenget 18. Sorms & ESc. 2505 
X X FabLIGmEe- 14. Krisler & Co Eν NXXT. Fahr⸗ 
Iinge: Sicsn 

  

1,2 Sekunden unter dem Weltrekord 
Veter ick. Amerikas Weltrekordmann im Kraulſchwim⸗ 

men. beteiligte ſich bei den amerikaniſchen Hallen⸗Schwimm⸗ 
meiſterſchaften in Cbikago an einem 150⸗Hard⸗Rückenſchwim⸗ 
men mit Erjolg. Er legte die Strecke in 1: 32.7 zurück und 
blicb damit 12 Sek. unter dem anerkannten Weltrekord 
jeines Landsmannes Ädolph Kieſer, der jedoch vor einem 
Monat bereits am gleichen Ort eine Zeit von 1:8233 ge⸗ 
ichwommen in- 

Bei den Moliſchuhlänfern 
Bei den Kollhocken⸗Weltſpielen ſchlun am Donnerstaa 

ebend in Siuttgart Portugal die Schweis 2:0. (O:0). Eng⸗ 
land fertiatc die Schweis überlegen 50 (4:0) ab, und 

Deutichland wurde von Italien 2:3 (:3) beſteat. Europa⸗ 
meiner im Schnellaufen wurde über 5000 Meter der Eng⸗ 
lander Reed in 10: 21, vor ſeinem Landsmann Wilkinſon 
und Mathis (Frankreich). 

Sporidebniten im Uauterhauus 
Kein Verbot der Fußballwetten 

Ueber den von privaier Seite eingebrachten Ankrag. die 

Seiten auf Fußballipiele geietzlich zu verbieten, wurde geſtern 

im IInterhaus in zweiter Lejung abgeſtimmt. Mit der über⸗ 

miegenden Mebrbeit von 287 21 Stimmen verfiel der An⸗ 
trag der Ablebnung, ſo baß die Wettbüros nach wie vor ibre 
Tätigkeit fortjetzen fönnen. 
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Herz⸗As bringt Unglück „ncn vene 
Wenn die Kellnerin nicht ſo lange gesögert hätte, ſo würde 

Herbert Dawliſh nie einen Mord begangen haben. Dawliſh 
batte raſenden Appetit, aber kaum zehn Minuten Zeit. So 
eilte ex ſchnell ins Baonbofsreſtaurant und verlangte eine 
Taſſe Tee und ein belegtes Brot. Die Kellnerin nahm die 
Sache nicht ſo eilig und Dawliſh rutſchte höchſt ungeduldi 
auf ſeinem Stuhl umher. Zehnmal innerhalb von fün 
Minuten hatte er ſchon ſicher ſeine Taſchenuhr herausge⸗ 
riſſen. Als endlich ſein Tee und das belegte Brötchen auf 
der Bildfläche erſchienen waren, konnte er gerade noch beides 
berunterſeslingen und den Zug nach Herne Bayv erwiſchen 

Er ſtüräte auf den Perron in dem Moment, als der Zug 
abging. Seine Lippen zogen ſickch vor Aerger zufammen, als 
ihm klar wurde, daß er unmöglich noch den Speiſewagen er⸗ 
reichen konnte. Das bedentete, daß er ſein gewohntes Karten⸗ 
tbien mit gewiſſen Leuten von der Küſte nicht werde machen 
önnen. 

Der Zug kam in volle Fahrt. Dawliſh packte ſeine Haud⸗ 
taſche und begann öu laufen, da ihm jetzt klar wurde, daß er 
ſich glücklich preiſen könne, wenn er ihn überhaupt noch er⸗ 
reichen würdc. Mit gewaltigem Satz gelana es ihm ſchließ⸗ 
lich doch (unter Warnungsrufen der Jugbeamten), auf dem 
Trittbrett des binterſten Wagens zu landen. Einen Augen⸗ 
blick klammerte er ſich dort keuchend an, dann öffnete er die 
Türe und lief mit einem Seufzer der Erleichterung auf 
einen Sitz. ů 

Der Mann, der Herbert Dawliſb gegenüberſaß, betrach⸗ 
tete ihn aufmerkſam. Dieſer Mann hatte etwas Protziges 
an ſich. Er trug ein goldenes Hufeiſen in der Krawatte und 
aufreizend elegante Reitſtiefel. Er äußerte ſo das Uebliche, 
was man bei ſolchen Gelegenheiten ſagt: Dawliſß ſei noch 
glücklich daran, doch noch mitgekommen zu ſein, wenn man 
das irrſinnige Tempo bedenke, das der Zug ſchon gehabt 
babe, und noch weiteres in dieſem Sinne. Auch ſchlachtete er 
in breitſpuriger Weiſe eine Anekdote aus, in der ein gewiſſer 
Sam Biggs die Hauptrolle ſpielte, welch letzterer, da ihm das 
Schickſal nicht ſo zugelächelt wic eben Herrn Dawliſh. zwi⸗ 
ichen Perron und Trittbrett zermalmt worden ſei. 

„Scheußlicher Anblick. Hätte ſo was nicht wieder ſehen 
mwollen.“ Herbert Dawliſh (dem in dieſem Augenblick eine 
Mordabſicht ſo fern war wie die Erde dem Planeten Ju⸗ 
piter), ſtarrte auf den Mann, den er ſpäter umbringen ſollte. 
Durchſchnittsſchwätzer waren ihm ſchon immer unangenehm 
geweſen und ihm ſchien, als ſei dieſer Kerl ein ganz unge⸗ 
wöhnlich aufdringliches Muſterexemplar. Als aber der Mann 
ein Spielchen vorſchlug, hob ſich Dawliſh Stimmung beträcht⸗ 
lich, war er doch ein paſſionierter Kartenſpieler. Und ſo 
nahm er den Vorſchlag begeiſtert an. — 

„Ich habe ein Päckchen bei mir,“ ſagte er und griff in die 
Taſche. Jetzt aber gerieten feine Hände an etwas Hartes 
und mit halb verlegenem Lächeln zog er dieſen harten Gegen⸗ 
ſtand heraus. Scherzhaft ſeinen antomatiſchen Revolver auf 
das Tiſchchen, Legend,-planderte er: „Keine Angſt. Bin kein 
Revolverheld. Habe das Ding heute in der Stadt gekauft. 
Gehöre nämlich zum Schützenklub von Herne Bay und wir 
Vas⸗ dort einen Revolverkurs begonnen. Famoſer Sport 
as. 

Der andere nickte zuſtimmend. „Geſtatten?“ fragte er, 
nahm die Waffe zur Hand und unterſuchte fie mit Kenner⸗ 
augen. „Niedliche kleine Kanone,“ war ſein Schiedsſpruch. 
„Sogar geladen. Donnerwetter!“ 

„Hm, ja. Habe mir gleich das Magazin füllen laſſen. Iſt 
aber doch gans ungefährlich, das Ding da, die Sicherung iſt 
ja eingeſchnappt. Nun, was wollen wir ſpielen: kennen Sie 
vielleicht Sechsundſechzig? Für zwei Perſonen das gegebene 
Spielchen“ 
„„Ob ich es kenne! Das babe ich einmal in Frankreich ge⸗ 
ſpielt. Damals bei Vimmy Ridge.“ 

„Teilen Sie ſchneller, Mann, und reden Sie langſamer.“ 
Diäe aen wir einen kleinen Einſatz riskieren,“ meinte der 
Dicke. 

„Sagen wir fünf Shilling das Spiel?“ meinte Dawliſh 
mit einem abſchätzenden Kennerblick auf die äußerliche Aus⸗ 
ſtaffierung ſeines Partners. 

„Sagen wir fünf Shilling der Punkt, 
recht iſt!“ 

Dawliſfbß war überraſcht. Dieſer Einſatz war viel böber, 
als er es ſonſt gewohnt war. Aber er hatte genügend Ver⸗ 
trauen zu ſeinem Glück und ſeiner Geſthicklichkeit. Er teilte 
die Karten je drei und swei und das Spiel begann. 

Bald mußte ſich Dawifh mit der Erkenntnis abfinden, daß 
dicier Geſelle mit dem Huſeiſen nicht zum erſtenmal ſein 
Spielchen machte. Er miſchte und teilte die Karten mit jener 
feſchen Selbitveritändlichkeit. bei der ſie leije knatterten, wenn 
man ſie zückt. Er leckte ſeinen Daumen. Von den geſchickten 
Jingern flogen die geſtärkten farbigen Kartonſtücke wie ge⸗ 
ölte Blitze. 

Dawliſh zahlte. Fünf, zehn, fünfzehn, bis zu fünfund⸗ 
dreißig und fünfzig Shilling. Nun hatte er ſechs Pfund ver⸗ 
loren. Matte Röte färbte ſeine hervorſtehenden Backenkno⸗ 
chen. Er ſtärkte ſich mit einem tiefen Schluck aus ſeiner 
Reiſeflaiche, biß die Zähne zuſammen und ſtürzte ſich wieder 
wũütend aufs Spiel. 

Aber lange bevor der Zua Catham erreichte, waren aus 
den ſechs Pfund ſchon ſechsundvierzig geworden. Dawliſh 
wpielte ſchon völlia wild, um ſeinen Berlut einäubringen⸗ 
Schlotternde Anaſt zog ihm das Herz zuſammen. Sein Ver⸗ 
luſt war grop̃, arößer, als er überbaupt riskieren konnte. 
Es war heute der Tag, wo man die Rechnungen zahlen 
mußte uns die meiſten hatte er aus dieſer Summe zu be⸗ 
Mmüffen. die er nun dem andern batte fnnlos hinwerfen 
müfien. 
Sei ſiebzin Eiund lehnte Herbert Dawliißh ſich zurück und 

wiſchte ſich den Schweiß mit zitternder Hand von der Stirn. 
Er war bleich und ſeine Mundwinkel bebten haltlos. Er 
bot keinen erfreulichen Anblick 

„Ich fürchte.“ ſtotterte er, „daß ich nicht weiterſpielen kann. 
Ich babe meinen letzten Pfennig verloren.“ 

Tatfächlich? Pech. Kamerad. Iſ aber ein ganz netfes 
Spielchen, was? Gebt auf Biegen und Brechen.“ 

„War ganz neit. Kamerad, aber nun rücken Sie wieder 
mit dem Geld bervor. Ich babe dringende Zaßlungen.“ 

Sein flottes Gegenüber ſtarrte ibn aufrichtig verblüſſt 
an. Dann begriff er und wieberte. „Na, das iſt wirklich die 
Höße. Das muß ich meiner Alten erzählen, die wird vor 
Sachen heulen. Tatſache. Da iſt nichts in machen!“ 

„Mann, ich mußs aber.“ 
„Halten Sie die Luſt an, guter Freund. Wenn Sie wie⸗ 

der ſpaszieren fabren, ſo nehbmen Sie ſich eine alte Amme mit, 
die jich um Mütterchens Liebling kümmert. damit er keine 
leichtünnigen Streiche macht. Nann? Was zum Teufel. 

wenn es Ihnen 

  

„Hände boch,“ ſchrie Dawliſh und ſtarrte ihn tückiſch an 
binter dem erhobenen Revolver. „Hände hoch! Verſtanden?“ 

—Selbſt jetzt noch hbatte Dawliſ5 keine Mordabſichten. Er 
wollte den Kerl nur erſchrecken, damit er das Geld autwillig 
herausrückte. Aber er war ſinnlos vor Wut und Angſt. Er 
konnte es buchſtäblich nicht wagen, heimzukommen und ſeiner 
Frau den Verluſt zu beichten. Aber mit Schußwaffen ſpielen 
iſt keine harmloſe Sache. Die Augen des flotten Mannes 
uexengten ſich. Er tat plöslich einen Sas, Dawliſh kniff die 
Lider zuſammen und zog am Hahn. 

Es kann einem grauſen, wie ſchnell der Tod manchmal 
kommt. In einer kuͤrzen Sekunde hatte Dawliſh die Leiche 
aufgepackt bekommen. Mitten auf der Stirn faß ein 
blautes Loch und die Geſtalt ſackte plump zu Boden wie ein 
Stück Eiſen. Mit Gewalt meiſterte Dawliſh ſeinen Schreck 
küi, überlegte ſoiort, wie er aus dieker Klemme kommen 

nne. 
„Als er dabei war, den Leichnam aus dem Waggon an die 

friſche Luft zu befördern, traf ſein Blick die Armbanduhr 
des Toten, Einer plötzlichen guten Eingebung folgend ver⸗ 
änderte er die Zeitangabe auf dieſer Uhr auf 5 Uhr 50. Er 
rechnete damit, daß die Uhr ſtehen bleiben würde, wenn der 
Körper auf den Boden fiel und wenn die Uhr dann (geſetzt 
den Fall, man entdeckte den Leichnam nicht ſofort) auf 5 Uhr 
50 ſtände, ſD würde man zwangsläufig annehmen müſſen, 
der Mann ſei mit einem früheren Zuge Weenf; Er ver⸗ 
rückte alſo den Zeiger, dann öffnete er die Waggontür, blickte 
vorſichtig von vorn nach hinten, ſchubſte, bei einer Zugsge⸗ 
ichwindigkeit von 40 Meilen die ſterblichen Reſte des flotten 
Mannes in die Nacht hinaus. 

In dem Zug, der am nächſten Morgen um 3 Uhr a0 in die 
Staot fuhr, ſaß Venner, ein Beamter von Seytland Vard. 
Er und zwei andere begrüßten wie gewöhnlich Dawliſh mit   

munterem Zuruf. Dieſe vier ſpielten nämlich nun ſchon zehn 
Fahre lang auf der täglichen Fahrt laußer an Feiertagen) 
ihr Spielchen. 

„Her zu uns, alter Halunke,“ ſchrien ſie. „Karten heraus. 
Wo haſt du dich übrigens geſtern abend herumgetrieben?“ 

„Verſpätet,“ ſaate Dawliſh, ſch mußte rennen, um den 
letzten Wagen zu erwiſchen. Habt Ihr die Zeitung ſchon ge⸗ 
lefen? Von dieſem Mord, der im Zug s5 Uhr 10 paſſtert iſts“ 

„Der arme Teufel iſt ganz kaputtgeſchmettert,“ ſagte 
Shmith. „Vom Geſicht iſt, genau geſagt, kaum etmas übrig. 
heißt es. Das kaun er übrigens nicht mehr geſpürt haben, 
meine ich. Hör' mal., Venner, haſt du außer der Zeitungs⸗ 
notiz noch etwas darüber gehört?“ 

Venner lächelte ſtill. 
„Hab' allerlei darüber gehört, wovon ich aber nicht reden 

darf. Was die Leiche betrifft, ſo habe ich ſie zwei oder drei 
Stunden nach dem Mord beſichtigt. Man hat mich von Herne 
Bay per Auto hingejagt.“ 

„Sag' mal, Freund Dawliſh, du baſt uns ja hier zu wenig 
Karten gegeben. Das Glücks⸗As iſt ja nicht dabei.“ 

Smith nannte das Herz⸗As immer das Glücks⸗, Kreuz⸗ 
As das Unglücks⸗As. 

„Dann muß es noch in meiner Taſche ſein,“ ſagte Dawliſh. 
Aber Venner erſparte ihm das Suchen. Der Detektiv 

blickte plötzlich ernſt drein, während er aus ſeiner eigenen 
Taſche eine Karte zog. ů 

„Nein,“ ſagte er, „wenn ich mich nicht täuſche, iſt das Herz⸗ 
As hier“ Er legte eine Karte auf das Tiſchchen — dasſelbe 
Herß     8, das im Päckchen nicht vorhanden war und genan 
zu diefem Spiel paßte. 

„Donnerwetter, das muß es ja ſein!““ rief Smith. „Wo 
haſt du es denn hergezaubert, alter Kartenzinker?“ 

Venner drehte ſich um und ſah Dawliſh an. Dann legte 
er ihm die Hand auf die Schulter. 

„Dawliſh,“ ſagte er, „es geht mir an die Nieren, aber ich 
muß es tun. Dieſes Herz⸗As, Menſch, wurde im Aermel des 
Ermordeten — es war übrigens der berüchtigte Falſchſpieler 
und Bauernfänger Zocker⸗Zane — gefunden!“ 

Als Dawliſh abgeführt wurde, ſagte Smith zu ſeinem Be⸗ 
aleiter: „Zum Teufel, ſeit wann denn bringt auch das 
Herz⸗As Unglück?“ 

  

Der Mäuſebuſſard e a, 
Im Wipfel ciner Tanne. die von der Hand der Natur dazu 

eingerichtet ſchien, einen großen Raubvogelhorſt aufzunehmen, 
hatte ein Mäuſebuſſard ſich angebaut. Im Sturme war die 
Spitze der Tanne einmal abgebrochen und der Baum hatte 
neue Zweige getrieben, die vom Stamme nach allen Seiten 
abſtanden wie Stützen in einem Korbgeflecht. Darin lag der 
Buſſardhorſt. 

Das große Raubvogelpaar beſtand aus einem dunkel⸗ 
farbigen Weibchen und einem ungewöhnlich hellbunten 
Männchen. Sie bekamen Eier und Junge. 

Und da geſchah es, daß die Wildheit in das Buſſard⸗ 
männchen fuhr. 

Das Weibchen hatte genug zu tun mit dem Fangen und 
Füttern; es wußte, was den Kleinen am zuträglichſten war 
und war immer in Bewegung und unterwegs. Inzwiſchen 
mußte er zu Hauſe ſitzen, um den Horſt gegen Krähen und 
Häher zu bewachen. 

Die Wartezeit wurde ihm oft zu lang; er langweilte ſich 
auf ſeinem Poſten und ärgerte ſich hie und da über dieſes 
und jenes. 

Beſonders bereitetie ihm ein neuangelegter Weg dicht vor 
der Horſtſtelle Sorgen. Das Forſtweſen hatte die Aufgabe, im 
Walde aufzuräumen, den Holz⸗ und Brennholzhändlern 
leichten, bequemen Zugang zu verſchaſſen — daher dieſe breite, 
offene Wegſpur, die einen Spalt ins Walddach ſchlug. 

Der Mäuſebuſſard betrachtete das Roden mit anderen 
Augen: der Boden wurde denn auch immer magerer, der 
jungen Haſen gab es immer weniger und weniger, der jungen 
Droſſeln ebenſo und, was ärger war, auch der Mäuſe, die ihm 
als Alltagskoſt dienten. So ſaß er denn und ärgerte ſich, und 
ſeine Wut über den Weg fieigerte ſich ſortwährend. 

Eines Tages kam der Waldhüter geradelt ... der Mann 
merkt nichts, bis ihn plötzlich jenes eigentümliche Abnen er⸗ 
greift, wie es der Ueberraſchung vorhergehen kann. Da ſchlägt 
das Rauſchen großer Schwingen über ihm zuſammen, unwill⸗ 

kürlich duckt er den Nacken — und lautlos ſtreicht der Mäuſe⸗ 
buſſard über ihn dahin. 

Der Waldhüter ſprang ab. ů 
Da ſetzte ſich der Vogel ungeniert vor ihn hin und ſtarrte 

ihm Iregaldz ſelbſtbewußt in die Augen. — ů 
Der Waldhitter, ein gutmütiger Mann,0 ſand dieſes kleine 

Erlebnis in ſeiner Alltagsarbeit ganz ſpaßig und intereſſant, 
und, um mit dem Raupvogel etwas Kurzweil zu treiben, 

begann er, den Buſſardſchrei auszuſtoßen. Der Raubvogel 
antwortete ihm — mit kriegeriſch ſchmetterndem Klange. — 

Der Schrei lockte die Häher herbei ... von Aſt zu Aſt 

ſchlichen die Spitzbuben heran; ſie legten den Kopi auf die 

Seite und lauerten. 
Da gewahrten ſie den Erdbfeind 

Das Geſindel im Walde kann ſich zwar darein jſinden, daß 

ein großer Kaubvogel zu und von ſeinem Horſt fliett: beginnt 
er aber, ſich frei umherzubewegen, ſich längs der Wege oder 

zwiſchen den Stämmen berumzutreiben, dann iſt der Teufel 

ios. Und nun bekam der Mäufebuſfard alſo das Hähert, indel 
auf den Hals. 

An dieſem Tage ließ der Gawhüter von dem Kraleeler ab. 
Aber an einem der folgenden Tage war es wieber übel beſtellt 
der geilügelte Waldwächter verfolgte wiederum den Hüter auf 
zwei Beinen und zwar bis zum Gartentürchen bin. 

Der Mäuſebuſſard wurde immer klüger und drriſter: der 
Menſch wich ja vor ihm. Hier hatte er nun Jabr auf Jahr 
gewohnt. ſeine Jungen aufgezogen und jein Sommerleben 

verbracht — und nun tam man ihm mit dieiem verfluchten 
Wege ſo erſchrecklich nahe. 

„Was habt ihr denn hier im Walde für ein Vogelgeſpenn?“ 

jragte eines Tages der Sägewerkdeſitzer aus Näsbv, einer der 

Großtunden. Er war draußen geweſen, um unter der Hand 

Eichenholz zu kaufen und dabei war er von dem Buſſard⸗ 
männchen bedroht worden. ů 

Auch der Oberförſter hörte davon und kam von weitber 

gereiſt; nun hatte er endlich eine willtommene Gelegenbeit, ſih 
diefen entjernten Siſtrikt einmal etwas näher anzujeden. Vier⸗ 

mal am jelben Tag trottete er den Weg entlana am Horſt 

vorbet; aber das Vogelgeſpenſt hatte offenbar nicht jeinen 

aufgeregten Tag.   

Schade um den „Ritter“! Er hätte ſo gern das große, 
wilde Rauſchen über ſeinem Kopfe vernommen. Der Vogel 
Hatte ſeine eigene Taktik; er lam ſtets unvorhergeſehen, über⸗ 
raſchend. Der Waldhſter hatte ſich allmählich ſo an ihn ge⸗ 
wöhnt, daß er ihn anſchrie und ihm drohte, wenn er vorbei⸗ 
ihn nicht. dann gab ſich der Buſſard den Anſchein, als ſühe er 
ihn nicht. 

Aber eines ſchönen Tages, nach Verlauf eines längeren 
Zeitraumes, gleitet der Waldhüter in Gedanken verfunken den 
Weg entꝛang. Er hat es ſehr eflig; tauſend Dinge, Brennholz⸗ 
lieferungen, Arbeitsakkorde, Verantwortung für Schonungen 
und Furcht vor Brandſtiftung gehen ihm durch den Kopf. Er 
vergißt den Vogel und ſauſt anf dem Freilauf hügelabwärts. 

Da verſpürt der Vogel es an ſich, daß ſeine Stunde ge⸗ 
kommen iſt. Ritter, Waldhüter, große Kunden des Waldes, 
die können auf ihren Beinen gehen, bitte ſchön, ſchwer und 
hörbar über die Erde traben, ſo daß der Buſſard ſie lange 
bevor ſie kommen, vernimmt . Kriechen können ſie, nach der 
Art des Gewürms. Fliegen ſie aber über die Erde und zeigen 
ſie ſich ſo plötzlich, daß es einem in die Augen ſlicht, dann 

kribbelt es dem Buſſard in den Fängen. Und je ſchneller ſie 
jahren, deſto wilder wird ihm zumut. Plötzliche, unwiderſteh⸗ 
liche Eingebungen packen ihn — und ſo ſchwingt er ſich denn 
nun vom Baume hinaus und kommt von hinten lautlos her⸗ 
angeſchwebt. 

Der Waldhüter beugt den Kopf über die Lenkſtange 
Arbeitsakkorde, Brennholzlieſerungen, Verantwortung 
Er iſt den Hügel halb hinabgelangt und in voller Fahrt: die 

Räder ſchnurren. Da erwacht er vom Alpdruck der Verant⸗ 
wortung. Flügelranſchen ... ein Satz, ein Schrei ... der 
Buſſard! — — 

Er will ſich umwenden und nach ihm ſchlagen, Rutſch, da 
fliegt ihm der Hut vom Kopfe. — Man kann einem Erwachſenen 
vieles bieten, wenn es ihn nur von vorne ankommt und ihn 
beizeiten warnt und ihm Muße läßt, ſich einzußellen. Sonſt 
benimmt er ſich töricht und fällt wie ein altes Weib über 

einen Strohbalm. — — 
Als die Mütze ihm vom Nopfe fliegt, fällt der Waldbüter 

in die Rabatte, ein herabgeiallener Zweig gerät in das Rad, 

dic Geſchwindigteit läßt ſofort nach, die Speichen ſpringen, 
das Fahrrad iſt verdorben und der Mann purzelt auf die Naſe. 

In demſelben Augenblick ſtößt der Vogel einen trium⸗ 

phierenden Schrei aus, ſetzt ſich auf einen Baumſtumpf, rollt 
die Augen und faucht — — 

Er war ein guter Kerl; er hätte den Zeitpunkt benützen 
ſollen, dem Friedensſtörer an die Kehle zu fahren; aber er 

beluſtigie ſich bloß darüber, daß er dieſem beräderten Haſen 

halt geboten hatte. ů — 
Der Waldhüter wütet; drei Speichen ſeines funlelnagel⸗ 

neuen Rades zerbrochen! Und der Schock und Schreck! Rein, 

nun iſt die Sache nicht mehr amũüſant, und ergreiſt einen 

Stein und ſchleudert ihn hinter dem Vogel her. Der Buſſard 

kreiicht und inbelt. Seine Schreie gellen dem Waldhüter 

ſchneidend in die Ohren. Der Vogel lacht ja über ihn. weidet 
ſich an ſeinem Unfall. Ja. nun ſoll er erſchoſſen werden. 

Beſchämt führte der Waldhüter ſein Kad nach Hauſe; wenn 

er es an der Hand hatte, blieb ſeine Galle in Fluß Der ver⸗ 

jluchte Vogel! Und doch, war nicht etwas Großes, Ungewöhn⸗ 
liches an ihm? Verdiente er es denn, vernichlet zu werden? 

Nein. aber dann lag er, der Waldhüter ja im Staube — und 

das Rad war entzwei. Geſetzt den Fall, daß der Zuſſard einen 

Waldbeſucher ſchlug, daß ein Unglück paſßerte. was würde die 

Preſſe dazun ſagen? Kannten die Forſtaufſeher nicht die Ge⸗ 

wohnheiten dieſes Vogeks? — 
Nein, es ging nicht an, ihn noch länger im, Walde zu be⸗ 

halten — und er nahm die Klinte und eine Patrone Nr. 4. 

Voll Verantworiungsgejühl eilt er zum Horſte bin 

Das Wuſſarbmännchen ſitzt auf dem Vaumilumpi und ſieht 

unangefochten den Menſchen kommen. Der Buſiard iſt an 

Gefahr gewöhnt und weiß auch von⸗ Tod und Untergang. 

Aber dann muß ein Leben im Kampf vergehen. Daß der 

Wenſch auf die Entfernung bin zu töten weiß, darüber de⸗ 

jindet er ſich in ſeinem erregten Gemütszuſtande in glücklicher 

uwiſſenheit. ů 
ie — —— Der Waldhüter dachte an ſein Fahr⸗ 
rad, als der Buſſard ſtarb.   
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5., Sortſetzung 
Schumann Batte ein außerordentlich ſtarkes Mißtrauen 

gegen alle Vorfüthrungen dieſer Art. Er hatte zuviel Geld 
hinausgewyrjen, zu viele kleine und große Schwindler in 
Lleſem Berufe kennen gelernt, als daß er noch daran ge⸗ 
dacht hätte, einen von dieſen Männern für die Suche nach 
ſeinen Kindern zu benutzen. Zuerſt war er jeder Hoffnung 
nachgeſagt, hatte die entehrenòſten, demütigendſten rbeiten 
auf ſich genommen, Geſchafte aemacht, die er verabſcheute, 
und war mit Menſchen freundlich geweſen, denen er ſtun⸗ 
deulang bätte in die Freßße hauen können. Er hatie Ber⸗ 
träge uns Pakte geſchloſten, bei denen ſein Herz tobte, und 
alles nur, um dieſen Schwärmen von Schmarotzern. die 
ſich mit Ratſchlägen und Verheißsungen um ihn brängten, 
das Geld in die tiefen, hohlen Hände zu ſchütten. Allmählich 
harte er gelernt, ihre Melboben zu durchſchaucn. Er batte 
eine gewiſſe ZSeit bazu gebraucht. Was war er denn ſchließ⸗ 
lich geweſen? Ein Soldat, durch den Vater in die Karriere 
gebracht, die er leicht und mit einer wackeren Mittelmäßig⸗ 
keit ſch vorwärts arbeitend, auch gemacht balte. Aber er 
batte nur Vorgeſetzte und Untergebene, nie Menſchen kennen 
gelernt. Er wäre zweifollos nach jener furchtbaren Nacht in 
Gornitich untergegangen, wenn nicht bieſer harte, ſehniüch⸗ 
tige Wille in ihm geweſen wäre, ans der echvipſen Velt 
um ihs herum eines Tages die Stimme ſeiner Kinder ber⸗ 
aufzuholen. 

Das erſte, was er dazu gebraucht halte, war Geld ge⸗ 
weſen. Er ſchanderte bei dem Gedanken, wie er ſeine erüen 
Verdienſte entſtanden waren. Allmählich war er aber in 
immer ſeriöſere Kreiſe des Geldrönberberuſs gekommen cud 
galt heute bei deßen Fachlenteu, deren Namen die Zeitnn⸗ 
gen neben aut von dieſen bezahlten von anderen geſchrie- 
benen Siriſchaltsartikeln brachten, als ein -ſcharfer Hund, 
nor dem man ſich in acht nehmen mußtie“. Allmäblich Baite 

Deleilhvmſnilen unß ben lüg⸗ araſten Aubelte K bes tektivinſtituten n lüge⸗ E rn des 
Schickſals, die ſich mit den phantaſtiſchten Verkorechungen 
an ihn örängten, anaulegen. Die ſchmersliche Sumphonie 
iciner Sehnſucht. die mit tanſend Stimmen in ihm geflant 
un getobt hatte, war langſam verloſchen. die Mufik der 
Schmerzen hatte aufgehört. eine wüſte Stille ſich ansggebreitet. 

Geblieben waren dle Geichäfte, der Grunò zu ibnen mar 
nerichwunden Sie füllten, lok und unfruchibar für ibn. jeine 
Tage. Er iat ſie mechaniſch, auch wenn es Parinern uns 
Geanern ſchien. als hätten ſie es mit dem geriſfcnücn, umſich⸗ 
tigſten Menſchen zu tan. Daß er nicht Schlun machic, kam 
daher. daß er üch daran gewöhnt hatte. ich aui dieie Art die 
Beit zu vertreiben. Denn ſo tief auch alles in ihm verichültet 
war: mit ſicb ſelbſi auſzuhören verbinderie idn eine gar nicht 
mehr bis ins Bewußtſcin dringende Hoffnnng. die noch im⸗ 
mer vor der Schwelle ſeines Todes Ingeric. lo daß er dieie 
nicht überichrriten konnie. Jenſeits von ihr, aus dem Drü⸗ 
Den, das er nur abnte. Fum auch jener Mann mit dem Lorb 
uns Seidengellecht, Jer im Früßiabr die Angt in ihm Boch⸗ 
trieb, Haß er ſein Kchen üric. Die Anaß ſching ibn de 
tend and mahnte ibn in Drer Siebrrbolung an Sdas Kächie 
Juhr. nud das er noch Leblr. um zu chrcien, zn quältn nnô gegnält Werden 
. Markrier.Aocherie jpieleriſch mit ſeinem flbernen Bleikiit 
in dem Häuſchen gaufammengefalfeter Zeliel, zug etnen der⸗ 

am 15. 2— 
Er ſann einen Augrublick nach. Prheckte die Angen mit ber 

keinen Hand amnd ichrartterte in den Scal= — 
Än — Tase mt der Braber Man Abeepant Siehrs 

Zettels in,Eem Aule Dernnglact- Icbarf nnb Lnahν 
Bettte er die Frage: Skimmm bas?- hiwierber. 
bor Boe äuee Srau erhob ßh und Herrchte laum Hör⸗ 

Biiie Ianier“, Beßabl Warbrier, und die Fran Frachte das 
in Kärberer Tonarz. 

Mii Sicfer erſen SSiuna Haler Warbrier fein Bublifurz 
vewensen. Er War wergaügt, fein,e BensesässgsSAaSe *ns 

Saſammenfpiet der Zulas halten gates i(i geleißet. Di Vaesieen eene, s e2 eine 
auf ein Bicit res Eetshes geichri⸗ . Aei 
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-Lerr Schumann, würden Sie viellcicht die Güte baben, 
einmal zu mär Heraufzukommen?“ Und während Schumann 
nach vorn ſchriit: „Meine Herrſchaften, ich hätte nicht geabnt, 
daß unfer Abend mit einem ſo intereſſanten Beiſpiel und 
Beweis für die Kunſt, die ich äbe, enden würde.“ 

Er wandte ſich an Schumann. der vor ihm ſtand wie alle 
„Herren aus dem Publikum“., die unerwartet auf die Szene 
Peimen, werden: Iinkiſch, etwas komiſch. mit ſchlecht geitellten 

inen. 
Das Publikum Doktor Fiichs witterte die Senjation Daß 

gerabe dieier zurückhaltende. ſaſt ſtumme Menſch. der jedem 
Geſpräch auswich, ſich bier als Clown aus dem Publikum 
pryoöusieren mußte, weckte eine angenehme, erwartungsvolle 
Schadenfreude. Einige ſahen üch nach Handée um. 

Jetzt and Schumann vor Mardrier. Er überragte ihn 
um Haupieslänge. So ganz in der Nähe fiel Schnmann aui, 
daß Mardrier einen vom Kragen wunden Hals hatte und 
lich überhaupt das zaric. jeine Geiicht disfret zurecht gemacht 
batte. Offenbar ein Kenner phyfognomiſcher WSirkungen, 
batte er durch einen von Miar“- üüͤchtbarem Puder leicht ver⸗ 
decklen Strich die Irutalilal des Mundes gemildert. um 
dem Antlitz nicht ſeinen Ausdruck eines reinen, ſchönen Kin⸗ 
des zu nehmen. 

„Sie kennen mich nicht. nicht wahr?“ herrichte Mardrier 
Schnmann an. 

Doch“, ſagte Schumann. 
Mardrier Zuckte unwillia surück: 
Wicjio? Wo denn? Ach baite noch nicht die Eore⸗ 
ein, verföulich nicht, erwiderte der gründliche Schu⸗ 

mann. .Ich habe Sie nur neulich einmal beim Beinch eines 
Repue⸗-Theaters im Publihum gejeden“ 

-Aljo“, wandte ſich der Hellſeber erklärend zum Publi⸗ 
Lum. -dieſer Herr Serner Schumann kennt mich nicht, anßer 
daß er mich einmal von weitem gefeben hat. Ich bißte, das 
iich zu merken.- 

Schnmann ſpürte. daß Marörier ihn ſüt einen pebanti⸗ 
ichen Kaffer bielt und von wenia freundichaftlichen Gefühlen 
erfüllt war. Sollte er doch! 

1. Mardrier inhr,. zum Publikum gewandt. weiter 
orf: 

-Weine Herrichaiten. dies in bier ein Peionders ichmieri⸗ 
ger Fall. Ich ivüre das. obne daß ich weiter Serrn Schu⸗ 

Damenhüte 3²³ 
Das Neuesle in Farbe, Form und Gellecht, 
Schon von S.50. 8. 3 4. 0. 3.98. 

Hansior 3 Wiener Chic 

Mann ausfrage. iInb es if auch ein tranxiger Fall. Sollen 
Sir übrigens, daß wir uns bier in der Oeifentlichkeit weiter 
unterbalten?“ 

ATer la“, animoriete der Ritkmeiner, immer noch leicht 
angreärgert. Er war ja jo abgehärief- 

Seben Sice, mein Serr. Fenann öarauf Mardrier, was 
am 27. November 1915 in Gornitich geichaß, das wollen Sie 
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ja eigentlich gar nicht wiſſen. Sie wiſſen ja, baß dieſes Dorf 
an dem betreffenden Tage von Feinden, alſo von Ruſſen, 
zerſtört wuͤrde. Oder iſt Ihnen das unbekannt geweſen?“ 

„Nein.“ 
Mardrier Ei triumphierend ſeine offenen, nach unten 

geſenkten Handflächen dem Puvlikum: 
⸗Herr Schumann denkt, er kann mit mir ſpielen. Ich bin 

doch ein Hellſeher. Kein Gedankenleſer. Jedenſalls bilde ich 
mir nichts auf das Gedankeuleſen ein. Dus kann jeder bei 
Lin vißchen Training. Daß ich alſo dieſem Herrn bier etwas 
jage, wovon er ſelbſt bereits Kenntnis hat, das iſt nichts Ab⸗ 
ſonderliches. Aber“ — Mardriers Stimme ſtieg plötzlich raſch 
an und fuhr ſchueidend auf Schumann nieder — „Sie wollen 
wiflen., ob Ihre Kinder leben. Stimmt das? 

Ja.“ ů 
Sie hatten brei Kinder., 
Ja.“ 
„Zwei Mädchen und einen Jungen.“ 
Ja.“ 

wiſßen aber nicht, wo ſie ſind.“ 
„Nein.“ 

Muardrier ſetzte ſich, preßte ſeinen Kopf in die Hände, 
drückte die Finger gegen die Schläfen, und es ſchien, als ver⸗ 
jiele er in einen Traumzuſtand. Schumann ſtand mit ver⸗ 
krampiten Fäuſten da, und ſeine Lippen zitterten. Das Pu⸗ 
blikum krümmte ſich atemlos vor Spannung⸗ 

-Ich ſehe“, begann da Mardrier mit einer ſchleimigen, 
belegten Stimme, »ich ſebe ein junges Mädchen durch eine 
Straße gehen, über einen großen Platz jetzt, mit Palmen, 
viel Palmen. Jetzt weicht ſie einem Auto aus, es iſt ein ſehr 
belebter Platz, in der Mitte unter einem großen, weißen 
Schirm ſteht ein Schutzmann. Ein hoher Dom ragt über die 
Dacher. Das iunge Mädchen geht in ein Geſchäft. Wieſo iſt 
der kleine Finger ibrer linken Hand etwas entſtellt? Schade, 
das wird vielleicht einen Mann einmal ſtören.“ 

Schutmann hatte ſich, ſeine Umgebung völlig vergeſſend, 
über den Hellfeher gebeugt. Er war afchfahl, ſeine Lippen 
waren ſo trocken, daß ſie ibn ſchmerzten. Er fieberte: 

Weiter, weiter. Das iſt meine Tochter Gabriele., bei 
Gott, das iſt ſie.“ 

Mardrier erboß ſich: 
Warum unterbrechen Sie mich denn? Wiſſen Sie denn 

nicht, daß man das nicht tun darf? Jetzt iſt es vorbei. Ich 
babe ein ſurchtbares Zieben im Hinkerkopf, aber“ — Mar⸗ 
driers Stimme wurde ſieghaft Hell, ſtieg an, trieb zuſam⸗ 
menveitſchend das ganze Publikum zu ſich hin an das Po⸗ 
dium — „Ihre Tochter Gabriele lebt, warum ſollten dann 
nicht auch Ihre beiden anderen Kinder leben? Senn ich ſie 
geſehen habe, iſt ſie alſo im Kriege nicht umgekommen. Dieſe 
Gewißbeit haben Sie jetzt. Ich danke Ihnen. Im übrigen 
ſchließe ich den Abend.“ 
Er entſernte ſich raſch, die Chance der faſſungsloſen Be⸗ 

Hürzung Schumanns und die Bewunderung der Zuſchauer 
ausnutzend. Deren Staunen wurde noch ins Unheimliche ge⸗ 
Eeigert durch die Art, wie Schumann wieder vom Podium 
berunteritieg, mankend, durch und Furch erſchüttert, mit Au⸗ 
gen, die gar nicht mehr zu ſehen ſchienen. Er ſtieß ein paar⸗ 
mal gegen Stühle und Menichen, entſchuldigte ſich nicht, ge⸗ 
langie auf den Korribor und ſchleppte ſich auf ſein Zimmer. 

Haydee, die ibm ſofort gefolgt war, fand ibn angezogen 
auf dem Bett liegend. Er ſprach an dieſem Abend kein Wort 
mehr. Alle Verfuche, ihn dazu zu bewegen, wehrte er faſt 
baßerfüllt ab. Aber er bat Handéc, bei ihm zu bleiben. Sie 
irste ſich in einen Seſſel, ohne Licht zu machen. So erwartete 
iie den Morgen. Gegen 5 Uhr ſchlief Hapdee ein. Um 7 Uhr 
keckte Doktor Fiſch ſeinen Kopf ins Zimmer, ſaß die ſeltſame 
Gruype und zog ſich wieder zurück. 

(Fortjetzung folgt.) 
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Kull Bäarth über bie Beberntuislirche 
Die Frohe nach der politiſchen Bedeutuna ihres Kampfes 

Es iſt ſchl⸗ in unmöglich, über Weſen und Werden der 

belenntniskirchlichen Vewesung in Deutſchland Kir ſprechen. 

icheiß die Situation zu Uem dieſe St in der dieſe Kirche in Er⸗ 

ſcheinung getreten iſt. Und ieſe Situation heißt der iotalitäre 

Staat, der letztendlich keinen Gott kennt außer ſich ſelbſt, ver 

alle Kräfte in ſeinem Raume ſeinem Willen, ſeinen prattiſchen 

Zielſetzungen unterorpnet, deſſen Führer praktiſch keiner In⸗ 

ſtanz gegenüber verantwortlich iſt. Profeſſor D. Karl 

Bartb. der kürzlich in einem b. pieaß in Zürich über die 

Belennende Kirche in Deutſchland“ die bamit geſtellten letzten 

Faalle in ihrer unmittelbaren Bedeutung deutlich heraus⸗ 

ſchälte, iſt denn auch von einer kurzen Darſtellung der geiſtigen 

und p logiſchen Weſenszüge des Nationalſozialismus, des 

nationalſoziakiſtiſchen Umbruchs, der Etablierung und Ent⸗ 

ſaltung bes „totalen“ Staates im Deutſchen Reiche ausgesan⸗ 

gen. Und das Nächſte beſtand darin, wieder einnial zu ſagen, 

was bie Betenntnistirche iſt ihrem liefſten Kern nach, und 

was ſie nicht 5 Es ** bei der Bekenntniskirche um die 

Rücktehr zur Bibel, unb um deren⸗ Fortwirken in der Gegen⸗ 

wart. Sie möchte als Lirche ſichtbar werden. War e auch 

aus der Begegnung mit dem Nationalſozialismus en ſtanden, 

ſo brachte ſie doch etwas Neues, Eigenes mit ſich, das nicht 

aus dieſer Begegnung du ertlären iſt. Die Bekenntniskirche 

war alſfs nicht bloß eine Reaktion auf den Nationalſozialis⸗ 

mus; in ihrem innerſten Weſen war ſie leßtlich eine ſelbſtän⸗ 

dige, originale kirchliche Erneuerung, eine elgentliche Refor⸗ 

mation der Kirche, wenn auch der Suſ, und dem Umfang nach 

nicht von folchem Ausmaß wie diejenige vor 400 Jahren. 

Bis heute befindet die Belennende Kirche als folche 

über noch im Stabium der Eutſtehung. 

Was auch kommen mag, feſt ſieht jedenfalls, daß die drei ver⸗ 

enen Jahre eine auffteigende Linie in der Entwicklung 

r deuiſchen evangeliſchen Kirche verzeichnen, eine in ihrem 

Selbſtbewußtſein zu neuer Sachlichkeit erwaͤchende Kirche er⸗ 

kennen laſſen. Ob baraus ſchlleßlich eine „Volkskirche“ oder 

eine „Frellirche“ hervorgehen wird, das laß: ſich heute nicht 

vorauäſehen. Aber dieſe Kirche möchte jedenfalls wieder eine 

wirkliche Kirche, eine belennende Kirche, werden. 

Wer iſt Träger der bekennenden Kirche! Richt die theolo⸗ 

gilchen Satultäten, auch nicht die großen evangeliſchen Ver⸗ 

einigungen und ſelbſt nicht die Gemeinſchaften waren es, die 

die Führung übernommen hatten, nein, getragen wurde der 

Kampf hauptſächlich von einer Gruppe junger Pfarrer mit 

en Gemeinden. Heute ſtehen 80—90 Prozent der entaſz. 

f Jugend an den Unwerſitäten im Lager der Betenntn 8• 

demeinſchaft. Troßdem, iſt die Bekenntnt irche vielleicht vo⸗ 

unntits négligeable in der deutſchen evangeliſchen Kirche 

aum, war doch ihre Wirtungs ſo ſtart, daß üchsbiſchof 

Müller und die Deutſchen Ehriſten mit ihrer ganzen macht⸗ 

vollen Küdendeckung des nationalſozialiſtiſchen Staates lahm⸗ 

gelegt worden ſind, Und trotz allen ſchweren inneren Diffe⸗ 

renzen kann man bei der Be enntnistirche von einer einheit⸗ 

lichen Sache ſprechen. Gegen wen kämpft ſie? Wohl in erſter 

Oinie E neuheidniſche und deutſchchriſtliche Strömungen, 

degen alle dem inneren Weſen der Kirche widerſprechenden 

endenzen, faktiſch aber auch 

gegen den totalen Staat als ſolchen. 

Das Neuheibentum war ja praltiſch genommen eine wenig 

relevante Tatſache, ein Sympiom nur der Lehre vom totalen 

Staat, nicht wirkſam aus eigener, innerer religiöſer Kraft. 

Ernſthafter e der Bekenntniskirche kann nur ſein der 

totale Staat ſeibft, ſofern diefer ſich als deuiſchehriſt iche Be⸗ 

wegung oder in anderer Form im Bereich der Kirche aus 
wirten will. Keineswegs darf man behaupten, daß es dabei 

eimjach um die Kaberdnichn einer Freilirche geht. 
jerſtecken ſich aber nieße volitiſche Rotive dahinter? Das 

iſt an Sie nicht leicht zu beantzworten, da der, nalionalſoziali⸗ 

ltiſche Staat ja ſelbſt als nef ſion, als Religion, als poli⸗ 

tiſche Kirche auftritt. Damit ergibt ſich ganz von ſelbſt in ge⸗ 

wiſfem Sinne eine volitiſche amtiſteirnie u fiM wahr iſt 

dagegen, daß unter der Decke des kirchlichen Kampfes ſich 

parteipolitiſche Lendenzen und Nichtungen verſtecken. Und die 

Zutunft der Bekennmiskirche! Ihr äußeres Schickſal mag ſich 

verſchieden geſtalten, ſie mag neue Voltstirche werden, viel⸗ 

leicht ſchließlich doch eine Freikirche; man kann ſich auch denken, 

daß ſie tinmal kapitulieren wird oder muß, oder daß der 

Staat ſchließlich doch zu dem lange angedrohten, Vernichtungs⸗ 

ſchlag ausholt. Die inneren Kräfte aber der Bekenntnistirche 

werden ganz ſicher weiterleben. Die Bekenntuniskirche in 

Deutſchland ſtellt uns jedenfalls vor die Tatſache einer zur 

Beſinnung auf ſich ſelbſt vordringenden Kirche, einer Kirche, 

die ſich wleder als Kirche belaht. 

Was alles unter Ankloge geſtellt wird 
Weil er für Liebesgaben an einen Verhafteten geſammelt 

hatte 

Ein früherer Funktionär der iichen hatte bei verſchiedenen. 

ihm aus der Zeit ſeiner politiſ⸗ Tätigkeit befreundeten 

Perſonen kleine Geldbeträge geſammelt und damit Zigaretten 

und Rauchwaren gekauft, die er einem im Konzentrationslager 

befindlichen ehemaligen ſozialbemokratiſchen Abgeordneten zu⸗ 

lkommen ließ. Er war deshalb wegen einen Vergehens gegen 

das Geietz über die Neubildung von Parteten unter Anklage 
geſtenlt worden. Das Landgericht Mainz hatte ihn am 31. Mai 

vorigen Jabres ledoch freigei rochen, weil es in den 

Handlungen des Beſchuldigten leine Tätigteit im Sinne der 

verbotenen Parieiorganifation erclicken konnte. ů 

Auf Srund der von. der⸗ Staatsanwaltſchaft eingelegten 
Reviſion mußte ſich leht das dar Keschan mit dieſem Fall be⸗ 
ſchäfti Der Bertreter der Re nwal verlangte 

Auſhebung des Freiſpruchs und Zurückverweiſung ber Sache 

zu ernenter Verhandlung und Eniſcheidung. Ss ſei durchaus 

möglich, daß nicht freundſchaftliche, ſondern die alten partei⸗ 

mäßigen Bindungen bei dem Vorgeben des Angeklagten den 

Ansſchlag gegeben hätten. Schließlich müſſe auch die Frage 

geprüft werden, ob nicht ſchon die Sammlung eine aſſenai 

erhaltung des früheren Bandes darßtelle. Der erſte Straſſfenat 
eniſprach dieſem Antrag darin, eie er das freiſprechende Ur⸗ 

teil aufhob, er ſtellte feboch gleichzettig das Berfahren auf 

Grund der Amneſtie ein, da nicht zu erwarten ſei, daß die 

SBorinkanz eine Gefängnisftrufe verböngen werde, die über 
ſechs Monate hinausgeße. 

Wenn alfo die Amneſtie nicht geweſen wäre, hätte der Be⸗ 

ſchuldigte wegen der Beſchaffung von Siebesgaben für ſeinen 
inhaftierten Freund ins Gefängnis gehen müſſen. 

Der beße Aprilſchers. Die engliſchen Zeitungen erinnern 
au einen der gelungenſten Aprilſcherze. der ſeinerzeit gans 
London zum Lachen gebracht hat. Der ⸗Evening Star“ ver⸗ 

öffentlichte am 31. Märs 1845 die Meldung. daßk am näcsſten 

Tage eine Schau in London eröffnet werden mwürde, die nie⸗ 

manb verſäumen follte. Die raßereinſten Eſel Großbritan⸗ 

niens würden im Suale von Aslington zu feben ſein. Der 
würndervollſte Eſel Enalands würöe vrämikert werden. Tat⸗ 

fächlich fielen die Sefer der Zeitung auf die ganä ernſt aufge⸗ 

machte und ſehr geſchickt ſtiliſierte Melbung Lerein. und Hun⸗ 

derte wanderten am nächſten Tage zur KAußſtel wo ſie 

fehr bald feßfkſtetken konnten, daß fie ſelbſt ben Eiel 

Englands waren. Die Zeitung brachte am folgenden Tage 

ein Bild der Berſammlung und ſtellte befriedigt feit, daß ihre 

Aukündignng ſich voll bewahrheitet babe⸗ 

Am Freitag abend 

neur Hoffmann na⸗ 

Strafan 
Entſcheibung mit dem 
Haubhaben. 

abgelegt. Er beſtie⸗ 
wurbe lechẽ Minnfen 

Tu: 

und 2,70 Meter langes 

Leben beſchließen wird 

toren nicht vernebmen 
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und andere für eine 

folgender: 
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In dem gleichen bäßlichen Ileinen 
Bruno Richard Hwuptmann ſeit einem Jabr 
ihn der elektriſche Stubl des Staates New Jerſey, ein niedri⸗ 

ges Miöbel aus Eichenbo 
ng. Dieſes Tobeshau 

Meter bohen Gefängnismauern. Es iſt ein einſtöckiges Ge⸗ 

bäude, acht Meter breit, 20 Meter 
len, die Hinrichtungskammer, 
Brauſebäber. Fenſter ſind nicht 
quelle iſt eine verglaſte 

ein Bett, einen Waſchtiſch, 
Stuhl enthält; die ſchwere eichene Tür⸗ 
mer führt, bat er ſteis vor Augen. Er 
leten Weg überblicken. Oeffnet ſich 
Silbouette des „Stubis“ erkennen, auf dem er nun bald ſein 

Laut aus der Tobeskammer hberaus. Sie iſt ſchalldicht, 

die Geßangenen und die Delinquenten das 

neben dem Stuhl, liegt die ſchwanze Maske, 

auenten übergezogen wird, 

Daneben ſtebt ein alter, 
zum Befeuchten der Kontaktſchwämme⸗ 

Dreißig Klappſtüble ſind für die 
durch ein ausgeſpanntes Seil von 
ferngebalten werden. Außer den 
jechs Tagesſchriftſteller zugelaſſen: Ä 
fängnisbehörden und mebrere Nerzte anweſend ſein. 

Im Staate New Jerſey iſt der Vorgang der. Elektrokution 

Bevor der Delinquent aus ſeiner Belle herausge⸗ 
wird ſein Kopf vaftert und ſein vechtes Hofenbein 

Elektrode anbringen 

Nalri, baumwollenem 
üntritt ſeines letzten Weges wird 

einem Geiſtlichen, Ge 
Die übliche Henkersmahlzeit iſt auch im Staate Nerw Jer⸗ 

ſtrecken 20 * 10 Zalic der Keferſcheine vorge⸗ erſtrecken, wurden dur lichung der Lie 

vommen. Nach Aufdeckung der Unzerſch ternchm 

W 

Todesurteil an Hauptmann vollftreckt 
um 8 Uhr amerikaniſcher Zeit wurde 

Hauptmann im Gefäuguis von Trenton bingerichlet. 

Die Berteidiger Hauptmanns hatten bis zum Schluß alles 
anfseboten, um die Stastganwal 
einen erneuten Strafauſſchub zu 
dem für die Wim mahref, beſtimmten 

n 

beue dur Einwilligung in 
ewegen. 35 Minuten vor 

ütpunkt gab Gouver⸗ 
'er mehrſtündigen Beſpyrechung mit 

Generdlanwalt Wilentz bekaunut, daß er einen weiteren 
ſchub ablehne. Der Gonverneur begründete dieſe 

Mangel an entſprechenden geſetzlichen 
V. 

Kein Geſtändnis 

Haupimann hat vor ſeiner Hinrichtun kein Geftändnis 
woxilos den elektriſchen Stuhl und 
ſpäter von den Aerzten alß iot er⸗ 

klärt. Der Hiurichtung wohnten 85 Zeugen bei. 

Ueber den Schlußakt der Tragödie Hauptmanns unter⸗ 
richtet folgende Schilberung: L 

* 

Ziegelbau, in dem 
iſt, wartet auf 

, mit gerader, harter Linienfſih⸗ 
„befindet ſich innerhalb der acht 

lang, und entbält 10 Sel⸗ 
die Leichenkammer und zwei 

nicht vorhanden; die einzige Licht⸗ 
Deffnung in der Decke. 

Zelle Nr. 1 ů 

Hauptmann bewohbnt Zelle Nr. 1, ein 180 Meter breites 
Behältnis, cremefarbig geſtrichen, das 

einen Schreibtiſch und einen 
die in die Todeskam⸗ 

kann täglich ſeinen 
die Tür, ſo kann er die 

: iſt ſie aber geſchloſſen, ſo dringt kein 
damit 

Summen der Mo⸗ 

tönnen, wenn der Schalthebel berum⸗ 

geworfen wird und einer ihrer Genoſſen ſtirbt. 

Die Todeskammer 

iſt ein gleichfalls cremeſarben gebaltener Raumm, 11 Meter 

lang, 6,50 Meker breit, der von einer ein; 

lampe direkt über dem elertriſchen Stuh 
mittelbar binter dem „heißen Sitz“ — ſo nennt e 

cherſprache dieſen Hinrichtungsapparat —. befindet ſich die 

die den tödlichen Strom losläßt; auf dem Bol 

igen ſtarken Glüh⸗ 
erhellt wird. Un⸗ 

die Verbre⸗ 

den, 

die dem Delin⸗ 

ſowie die Leder ſieln, Schwämme 
Elektrokutiön erforderlichen Geröäte⸗ 

verbeulter Eimer mit Salzwaſſer 

Zuſchauer beſtimmt, die 
der Näbe des Stuhies 

12 geſetzlichen Zeugen ſind 
weiterbin werden die Ge⸗ 

in können. Sein 
ſeine Kleidung beſteht aus einem wei⸗ 

Kittel und Hoſe und Pantoffeln. 
der Verurteilte von 

üngniswärtern und Wachen bealeitet. 

Tage vor ſeiner Hinrichtung darf der 

Berurteilte ſein Menu zufammenſtellen. Was er auch im⸗ 
n mag, wird ihm gebracht, auch wenn die Ge⸗ 

Speiſen auswärts beſorgen muß. Am 
r Delinquent auch den Beſuch ſeiner 

Frau oder ſeines nächſten Verwandten empfangen. Kinder 

dagegen werden im Todeshauſe nicht geduldet. 
  

der Kopenhagener Stabtwerwaltung 

Bei der Kopenbagener Stabtverwaltung iſt man Unter⸗ 

ſchiagungen auf die Spur gekammen, 
bunderttauſend Kronen belaufen. Sie wurd 

ier der ſtädtiſchen Verkaufsſtellen, 
Petroleum an Unbemittelte liefern, verüibt. Der B 

die ſich auf mehrere 
en von dem Vei⸗ 
Koks, Holz und 

lter 

geleiſtet Hdaben. Die Unter⸗ 
Zeitraum von neun Jabren 

die Kohle, 

Beihilie 

lagungen un⸗ 

  

ber Leiter ber Abteunna zwei Selbſtmordverjn, 
beide mißlangen. Später geſtand er ſeine Ve 
während der Buchhalter die Mitſchuld leugnet⸗ 

Das große Vauunglück vor Gericht 
Sweiter Verbandlungstas 

Am zweiten Verhandlungstag im Bamunglücksprozet 
wurde uls zweiter Angeklagter der 35jährige Reichsbahnrat 

Withelm Weyber vernommen. Er iſt ſeit Februar 1928 
bei der Reichsbahn tätig. Zur Zeit des Einſturzunglücks 

war er Vorſtand des Neubauamtes IV, dem das Baulos 

in der Hermann⸗Göring⸗Straße unterſtand. Weyher hat die 
auf Grund der Ausſchreibung des Bauloſes hereingekomme⸗ 
nen Angebote ſelbſt geprüft und au der Erteilung des Zu⸗ 

ſchlanges an die Berlimiſche GBangeſellſchaft mitgewirkt, die 
s preismäßig günſtigſte Angevot abgegeben hatte. Die 

Frage des Vorſitzenden, ob ihm bekannt ſei, daßz von ſeiten 
eines Dezernenten der Reichsbahndirektton Bedenken 

gegen die Heranziehung dieſer Baugeſellſchaft geulend ge⸗ 

macht worden ſeien, bejahte der Angeklagte. Es i. darauf 

bingewieſen worden, daß dieſe Baugeſellſchaft eine Hochban⸗ 

kirma ſei. Der mitangeklagte Dircktor Hoffmann von 
der Berliniſchen Bangeſellſchaft babe verſorochen, für ein⸗ 
wandfreies Perſonal und einwandfreie Durchführung der 
HBauarbeden zu ſorgen. Davon, daß man zunächſt im Bau⸗ 
abſchnitt Tieck⸗Straße am Stettiner of mit oͤtefer 

Firma nicht zuketeden geweſen ſei, wiſſe er nichts. 

Die Verhandlung wandte ſich dann der Froge du, 

welche Berantwortlichkeit der Angellagte Wentzer und 

ſeine beiden Mitauseklagten von der Reichsbahn 

„die aber 
lungen ein, 

Als Bauamtsvorſtand habe er die urberwachung und Lei⸗ 

tung des Baues in der Hermann⸗Göring⸗Straße gehadt. 

Bisher habe die Reichsbahn nur auf eigenem Gebiet ge⸗ 

baut, als Herr im eigenen Hauſe. Hier hätten die Dinge 

weſentlich anders gelegen. Er ſelbſt habe nicht goglaubt, daß 

die Straße Unter den Linden und die HermannHöring⸗ 

Straße ſo verkehrsſtark und ſo verkehrsenwfindlich ſeien. 

Er ſei verantwortlich für die möglichſt reibungsloſe Ab⸗ 

wicklung der ganzen Bauarbeiten und für die eberwachung 

des Baues. Die Frage des Vorſihenden, wie es mit der 

Verantworilichkeit ſeines Vorgeſetzten, des mitangeklagten 

Streckendezernenten Kellberg ſtand, beantwortete der Ange⸗ 

klagte ausweichend. Es werde von den Dezernenten verſchie⸗ 

den gehandhabt, der eine gebe mehr, der andere weniger 

Anweiſungen. Im weiteren Verlauf der Verhandlung be⸗ 

antwortete der Angeklagte Wenher die Kragc, ob er 

Kontrollpflicht des Angeklagten Kellberg bejahe, mit Jawoßhl. 

In der Rachmittagsſitnng wurde ôie Vernehmung von 

Reichsbabnrat Wenher fortgeſekt. Der Angeklagte erklärte, 

daß er ſich auch für verantwortlich halte, ſoweit etwa von 

dem ibm unterſtellten Reichsvahnbanwart Schmitt Fehler 

gemacht ſein ſollten. 
Die Verhaudlung wurde abgeſchloſſen mit der Verneb⸗ 

mung des Bauwartes Schmitt, der die örtllche Ueberwachung 

in der Baugrube vorzunehmen batte. Eine ſchriftliche Ab⸗ 

dienſtlichen Aufgaben durch ſeinen Vorge⸗ 

ſesten Weyher iſt, wie Schmikt bekundete, nicht erfolgt. 

Vielmehr hat Weyber ihm nur von Fall zu Fall mündliche 

Weſſungen erteilt. Der Stactsanwalt richtete an den Bau⸗ 

wart die Frage, ob surch ihn vder durch Weyher täglich 

geprüft worden ſei, wie tief die zur, Herſtellung der Gruben⸗ 

wände dienenben „Stiele“ in den Boben geramm! worden 

ſeien. Schmitt erklärte, eine ſolche Konkrolle ſei nicht vor⸗ 

genommen worden, praktiſch aber auch unmöglich geweſen. 

Der Toh im wilden Schacht 
Drei Arbeitsloſe vernniläckt 

In einem wilden Schacht zwiſchen Dux und Koſten bei 

Teplitz⸗Schönan in Böbmen wurden drei Arbeitsloſe durch 

ausſtrömende aiftige Gaſe getötet. 

Eine Anzahl Arbeitsloſer hatte auf der verlaſſenen, Grube 

der Kohlengeſellſchaft „OGoitesſegen, einen wilden Koblen⸗ 

abbau vbne die notwendigen Vorſichts maßnahmen begonnen. 

Als ſich auf dem Grund der Grube Giftgaſe bildeten, fiel der 

beſchäſtignngsloſe Karl Smroek dewuötlos zu Boben. Seine 

Kameraden Friebrich Hübner und Rudolf Kropa verſuchten, 

ihn zu reiten, fielen aber ebenfalls in Ohnmacht. Das Un⸗ 

olück wurde erſt ſo ſpät bemerkt, daß die Rettungskolonne 

alle drei nur als Tote bergen konnte. Bei den Bergungs⸗ 

arbeiten wurden weitere vier Bergarbeiter durch Gruben⸗ 

gaſe vergiftet und mußten ins Krankenbaus gebracht werden. 

Gerüchtweile verlautet, datz in dem wilden Schacht noch 

mebrere verunglückte arbeitsloſe Bergerbeiter 10115 ſollen. 

die dort in der Nacht gearbeitet batten Eine vehördliche Un⸗ 

terfuchungskommiſſion des Bergreviers aus Brüx iſt am 

Unglücksort eingetroffen und hat die Fortfetzung der Ber⸗ 

gungsbardeiten veranlaßt. 

die 
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VOLKSSTIHME 
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Günstige Gelegenhelt! 

Junge, vornehme Ausländerin 
ertolit pertekte 

englische, französische, deutsche 
gewählte Konversation 

Zelt nach Vereinharung. ancth in den Adend- 
xtunden. Angebote nier 1272 an die Exped. 

Fleobert Sehlesinpor 
Herrengarten 9, Telefon 246 61 

Süämtliches Tischlerholz, Kantholz, Schalbretter, 
Dielung, Zaunintten, Rotbuehe, Eiche, Sperrholz 

Saumateriäalfen 
Zement, Pappe, Teer, Carbolineum, KaRk ete. 

Lelernng jeder Iienge frer Hans 
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Danziser Maelhnrienten 

Ein Zeitbild aus Tiegenhof 
Bedauerliches Urteil des Arbeetsgerichts 

Der Arbeiter Grabowſti wurde von der Stadt Tiegenhof 
mit Notſtandsarbeiten beſchäftigt. Am 11. Februar d. J. ſtand 
er mit einem Arbeitskollegen kurz vor Arbeitsbeginn hinter 
einer hochgekippten Lore, vor Wind und Schneetreiben Schutz 
ſuchend. Zu den beiden trat der dritte zu der Lore gehörende 
Arbeiter und grüßte ſeine Kollegen mit „Guten Morgen“. Dieſe 
erwiderten den Morgengruß. Der in der Nähe ſtehende Vor⸗ 
arbeiter Dreyer bemerkte, zu der Gruppe gewandt: „ Und 
Ihr antwortet noch auf den Gruß? Das heißt „Heil Hitler!“ 
Aus der Gruppe wurde ihm geanwortet, daß man ſo danke, 
wie gegrüßt wird. Als nun der Vorarbeiter Dreyver noch die 
Aeußerung tat: „So etwas müßte verbrannt werden“, ſagte 
Grabowſti zu ihm auf Platt: „Se dohne ſo, als wenn he 
de leewe Gott wär.“ 

In dieſer Bemerkung ſah der Vururbeiter Dreyer eine 
Verächtlichmachung Hitlers und wies den Arbeiter Gra⸗ 

„bowfli von der Arbeitsſtelle. 

Am Abend desſelben Tages erſtattete Dreyer dem Bürger⸗ 
meiſter Balnus über den Vorfall Bericht. Einige Tage ſpäter 
ſollte Grabowſki zu Notſtandsarbeiten nach dem etwa 15 Kilo⸗ 
meter entfernten Neu⸗Langhorſt vermittelt werden. Es 
wurde auf dem Arbeitsamt in Tiegenhof an ihn das Anſinnen 
geſtellt, nach dort überzuſiedeln. Grabowſki ſah hierin eine 
Schikane und lehnte das Anſinnen ab. Bis zum 23. März war 
er ohne Arbeit und Unterſtützung und klagte nun vor dem 
Arbeitsgericht gegen die Stadt Tiegenhof auf Zahlung 
des Lohnes bis zu dieſem Tag. Der Prozeß fand 
unter Vorſitz von Aſſeſſor Dr. Birk ſtatt. Tiegenhof war durch 
den Bürgermeiſter Balnus perſönlich vertreten, während für 
den Kläger der SPD.-Stadtverordnete Kruppke erſchienen 
war. Als Zeugen wurden die beiden Arbeitskollegen des 
Klägers, Bartz und Gringel, ſowie der Vorarbeiter Dreyer 
gehört. Bürgermeiſter Balnus vertrat die Anſicht, daß der 
Vorarbeiter zur friſtloſen Entlaſſung des Klägers berechtigt 
war, weil dieſer durch die Aeußerung, die Hitler verächtlich 
machte, den Arbeitsfrieden geſtort hätte. Die Zeugen Bartz 
und Gringel ſchilderten übereinſtimmend den Vorgang, wie er 
eingangs erwähnt iſt. Das veranlaßte Bürgermeiſter Balnus 
zu der Bemerkung, man brauche ſich über die übereinſtimmende 
Ausſage der Zeugen nicht wundern, da beide Sozialdemokraten 
wären. Herr Balnus Legt genau Beſcheid zu wiſſen! Auf 
Vorhalt des Vertreters des Klägers, Kruppke, erklärten beide 
Zeugen, Grabowſti habe die Aeußerung in keinem höhniſchen 
Ton gemacht, er war nur durch die Bemerkung des Vor⸗ 
arbeiters Dreyer, „ſo erwas muß verbannt werden“, gereizt. 

Wie wird gegrüßt? 

Auf die Frage Kruppkes, wie ſonſt auf der Arbeitsſtelle 
Bürner werde, erklärten die Zeugen, der Tageszeit entſprechend. 

fürgermeiſter Balnus meinte, der größte Teil der Notſtands⸗ 
arbeiter ſeien SA.⸗, SS. und NSB0.⸗Leute. Krupple ſagte 
ihm, das werde auch nicht beſtritten, trotzdem grüßten die Leute 
der Tageszeit entſprechend, oder wenn der Bürgermeiſter auf 
der Arbeitsſtelle erſcheine, teilweiſe gar nicht. Der Vorarbeiter 
Dreyer wollte in ſeiner Ausſage ſein Verhalten bei dem Vor⸗ 
fall ſo darſtellen, als habe er nur den neuen Arbeiter auf die 
Verordnung aufmerkſam machen wollen, nach welcher Not⸗ 
ſtandsarbeiter den Hitler⸗Gruß anzuwenden baben. Nach ſeinen 
eigenen Angaden ſtand die nächſte Lore etwa 8 Meter ent⸗ 
fernt, ſo daß dort der Wortwechfel bei dem Wind gar nicht 
zu hüren ſein⸗Lonnterk. 

Ausgerechnet der Vorarbeiter Dreuer ſah in der Nicht⸗ 
unwendung des Hitler⸗Grußes eine Charakterlofigleit! 

Derſelbe Dreyer, der früher zur SPD. gehörte und es ver⸗ 
ſtanden hatte, ſich rechtzeitig „umzuſchalten“, erlaubt ſich ein 
Urteil über den Charatter der Arbeiter. Als SA.⸗Mann fühle 
er ſich durch die Aeußerung des Grabowſti beleidigt. Auf die 
Frage des Vorftzenden, was denn die übrigen Xrdeiter, die 
nach den Angaben des Bürgermeiſters überwiegend natlonal⸗ 
jozialiſtiſchen Organiſationen angehören, taten, antwortete 
Dreyer: „Die lachten!“ Hierzu meinte Kruppke, daß das 

kaum eine Störung des Arbeitsfriedens bedeuten könne. 
Bürgermeiſter Balnus erklärte allerdings, 
wenn er dort geweſen wäre, hätte er Gra⸗ 
bowſki „in die Schnauze gehauen“. Kruppke ſtellte 
hierbei feſt, daß dieſer Ausſpruch des Bürgermeiſters die Maß⸗ 
regelung des Klägers aus politiſchen Gründen beweiſt. Er be⸗ 
gründete dann weiter die Ablehnung des Klägers, ſich nach 
Neu-Langhorſt als Notſtandsarbeiter vermitteln zu laſſen. 

In ſcharfen Worten rechnete er mit dem Bürgermeiſter 

Balnus ab und wies auf das Schikanöſe diefer Mafß⸗ 
nahme hin. 

In der Wahlanfechtungsklage habe das Obergeri ſolche 

Naßnahmen ig unzuläſſig verurteilt. Es bedeute teine Ent⸗ 
laftung des Staates, wenn der Kläger als Notſtandsarbeiter 

an einen Ort vermittelt werde, aus dem in den Sommer⸗ 
monaten wegen Arbeiterüberſchuß eine große Zabl Erwerbs⸗ 

loter weit über Tiegenhof hinaus ins Werder vermittelt werde. 

Für den Kläger als Erwerbsloſen wären durch den Umzug 
nur untragbare Koſten entfanden. Kryppke bat, der Klage 

— andernfalls die Sache ſür bernfungsfähig zu er⸗ 

ren. 
Das Gericht wies die Klage des Arbeiters Grabowſti ab 

und lehnte auch den Antrag auf Berufungsfäbigteit ab. 

Die Ablehnung der Berufungsfähigteit kordert ganz be⸗ 

ſonders zur Kritik heraus, denn damit iſt dem Arbeiter un⸗ 
möglich gemacht,. vor dem Landesarbeitsgericht zu 
ſeinem Recht Vonlen aine Das Landesarbettsgericht hat bereits 

in ähnlichen Fällen einen anderen Standpunkt eingenommen 
als das Arbeitsgericht. 

Juluffunssherten für Reiſen uach Dertſchiund 
Durch die Neuregelung im Verkehr zwiſchen Ofhpreußen 

und dem Reich werden aß 5. April Zulaffnnaskarten für 
fämtlic&e Zügeab Maxienburg ausgegeben. Dieſe 
Zulaffungskarten ſind bereits im Borverkanf zehn Taae 

vor Reifeantritt erhältlich. Die Zulaſſungskerten können 
auf Danziger Gebiet nur in den bekannten Reiſebnros des 
Norddeutſchen Llopd in Danzia und Zoppot 
gelöſt werden. Eine Benutzung von Zügen von Marien⸗ 

Burg nach Berlin und umgekehrt obne Zulafhnngskarten ſſt 
nicht möalich. Dieſe Beſütimmungen gelten vorläufig für 
die Zeit vom 5. bis 17. April einſchlielich. 

  

Berbeſſerungen im polnilccen Poſtverkehnr. Im Berkehr 
zwiſchen dem Volaiſchen Poſtamt i in Dansig und Polen 

ſind einige Verbefferungen eingetreten. Briefe bis zu 2 Kg- 
ſind iesst Auch bie Fern Mprechrsiih hren Werpen günn laer de. 

äßigk. Auch die Fernſpr⸗ ‚ er be⸗ 
Sechnet, Ade Vabercn Augkänfer ertelit bas Hulniſcht Bvn- 
amt am Hevelinspfatz. 

Avriknmzng in Zoppot hat. v—i: ſich jetzt überſehen 
laßt iengewöbnließ ark, zum Unierjchieh pon früheren Hab⸗ 
Sen auch in der Oberſtabt eirgeletzt. wo die gen von 

é   

drel und mehr Zimmern erſt bis zum 6. d. M. nachmittags 
geräumt werden müſſen. In der letzten Märzwoche allein 
ſind 43 Wohnungsinhaber polniſcher Staatsangehörigkeit als 
neu zugeszogen angemeldet; eine Zabl, die ſich im Laufe die⸗ 
ſer und der nächſten Woche auf Grund der bereits getätigten 
Mietsabſchlüſſe annäbernd verſechsfachen dürfte. Auch aus 
Oſtpreußen, Berlin und Schleſien iſt im Zuſammenhang mit 
der reichsdeutſchen Raſſengeſettgebung ein Zuzug in vorläu⸗ 
fig noch beſcheideneren Grenzen zu verzeichnen. 

Rundſchan auf dem Wochenmarkt 
Der beutige Wochenmarkt erhält öurch die überaus reiche 

Anfuhr von friſchem jungen Gpün und bunten Frühlings⸗ 
lumen ein beſonders freundliches Gepräge, An den Ge⸗ 

mitſeſtänden ſind junger Salat, Spinat und Radieschen zu 
hohen Bergen aufgetürmt. 

Man zahlt heute: für Spinat 45—60 P das Pfund. Ein 
Köpſchen Salat koſtet 15.—-25 P, ein Bünochen Radieschen 
20 P, Weißkohl koſtet 15 P, Rot⸗ und Wirſingkohl 20 P, 
Wruken 8—10 P, Mohrrütben 10—15 P, Paſtinak 5 P. 
Porree 100 G, Zwiebeln 30 P, Sellerie 25 P das Pfund⸗ 
Ein Köpfchen Blumenkohl ſoll 40—70 P, ein Pfund Rhabar⸗ 
ber 50—70 P koſten. Für 10 Pfund Kartoffeln zahlt man 
40 P, für ein Bund Suppengemüſe 10 P. 

Für W, werden folgende Preiſe verlangt: Stettiner 
50—60 P, Boskop 60—70 P, Reinetten 50 P,, weniger eole 
Sorten 25—10 P das Pfund. Apfelſinen kauſt man für 10 
bäg Stüst Bananen für B—30 P, Zitronen für 15—25 P 

a ück. 
Auf dem Geflügelmarkt werden vorzugsweiſe Suppen⸗ 

hühner und junge Tanben angeboten. Suppenhühner koſten 
90 P, Puten. 90 P, Gänſe 75—80 P, Enten 110—1,20 G as 
Pfund. Für Täubchen zahlt man 60—70 P das Stück. Eier 
preiſen 95 P vis 1,10 G, geſtempelte 135 G die Mandel⸗. 

Der Zeit entſprechend wird noch recht viel Kalbfleiſch 
angeboten. Der Preis für Vorderviertel beträgt 560—60 P, 
für Hinterviertel 65—80 P. Rind⸗ und Hammelfleiſch koſtet 
70 P bis 1,10 G, Schweinefleiſch 80 P bis 1,10 G. 

Auf dem Fiſchmarkt herrſcht ein recht reges Leben. Die 
Anfuhr an Fiſchen iſt aut. Man zahlt: für Aal 1,00—1,80 
G. Hechte 80 P bis 1.20 G, Karpfen 1.50 G, Zander 120—1,40 
G. Lachs 2,80—3,20 G. Merlitze 1,40—1,70 G, Barſe 50—80 
P, Breſſen 50—70 P, Zärten 50 P, Pomuchel 35—40 P, 
Flundern 35—60 P, grüne Heringe 20—25 P, Breitlinge 
10 Pudas Pfund. Für Räncherſprotten wird 20—25 P, für 
Bücklinge 35—40 P, für Flundern 1,00—1,30 G ug/ 

— Hilde. 

Schiffskolliſion auf der Motilau 
Heute vormittag kam es auf der Mottlau in der Nähe 

des Elektrizitätswerkes zu einer Schiffskolliſion, allerdinas 
nur in geringem Ausmaß. Ein kleiner Dampfer der Firma 
Bergenſte ſties mit dem deutſchen Motorſegler „Gebeimrat 
Koenigs“ zuſammen, der geſtern von Königsberg eingelaufen 
iſt. „Geheimrat Koenigs“ kam von Neufahrwaſſer, der 
Dampfer aus der entgegengeſetzten Richtung, Die Schiffe 
ſtießen mit den Vorderſteven zuſammen, obwohl ſie den 
Zuſammenſtoß kommen ſahben und abzuſtoppen verſuchten. 
Beide Fahrzeuge wurden leicht beſchädit“, konnten aber ihre 
Fahrt aus eigener Kraft fortſetzen. 

Damenmäntel 
ꝓortliche Formen 

chtem Niaterial — 
verestnenie, Jo 39. 
Beachten Sie unser 

Schaufensterl 

K 
Jsreſstfrii 

Die elbevwahrte Einkanfduele 
Breitgasse 123/)24, Ecke hnkern-   

Wesen gefahrlicher Asryerverletzung ſtand am geſtrigen 
Freitag der 43 Jaßhre alte Arbeiter Max Joßſt vor dem 
Schöffengericht. Es handelt ſich um den Zwiſchentall am 5. Fe⸗ 
bruar 1936 in der Tiſchlergaffe. Damals war Joßſt mit 
ſeinem Nachbar in Streit geraten und batte dieiem vier 
Mefferſtiche verſetzt. Johſt erklärte in der geſtrigen Berband⸗ 
lung, deß er in Notwehr gehandelt habe. denn der Kachbar, 
der in Begleitung ſeines Schwagers war⸗ babe ibn am Halſe 
ewürgt. Das Gericht verurteilte Johſt zu einer Gefängnis⸗ 

8 von einem Jahr ſechs Monaten. Johſt nahm die 
trafe an. 

Ein großer Erſols von Jan Kiernra 
Im Kiur ſehka- Gdingen, findet nach vollftänbiger R. 

End richtung ei ten Torgülm⸗Avparntur Fie 

er dem Ais Keven 50 Sünmd iun i Piun un 
Die andi ind Sreiſe bat ſchon viel über dieſen 
eide Aien e at e. Ke8 8 8ee Leie Viln 

D Weiangte Lenor wie! —18 Molle eines ttalieniſchen Fiſchers. 
den eine berähmte Sünacrin enldeckt und einen Opernlos aus ibm 
mach:. Der Fiim dat wunberſchhne Aufnehmen Die Muſit 
chries Wiener Haboni: Rus 2 

  

  ber Tabpier Der Mufk des „Soramernach trannt⸗ * b 
Ele Slurder Neicssnt Airvurn iſt Sfadas Swartont. der be⸗ 

kannte Star der MeiresSiitan⸗Over. 

Man wollte die Jeitungen entreißen 
Zwiſcheufall am Krantor 

Der am Krantor ſtehende Verkäufer der „Danziger 
Volksſtimme“ wurde geſtern nachmittag von zwei Haken⸗ 
kreuzlern angefallen, oͤic verſuchten, ihm die Zeitungen zu 
entreißen. Sie hatten aber kein Glück, da Paſſanten gegen 
die beiden Hakenkreuzler Stellung nahmen und eingriffen. 
Sie erhielten dabei einige Denkzettel. Die Däter ſind Emil 
Ellerhold, Hirſchgaſſe 3, und Otto Dauter, Laßarettgang 6. 

Zu cinem weiteren Zwiſchenfall kam es in Danzig am 
Bahnhof Petershagen, wo ein Ssl.⸗Sturmführer den 
Verkäufer der „Volksſtimme“ in ordimärſter Weiſe anpöbelte 
und bedauerte, daß es „noch nicht dunkel ſei“. 

In beiden Fällen iſt Strafantrag geſtellt worden. 

E 

An den Unrechten geraten 

Als der Notſtandsarbeiter Fritz N. aus Prauſt ſich am 
Donnerstagmorgen zur Arbeit begeben wollte, überholte ihn 
der Kolonnenführer Franz Konzorr auf einem Fahrrade. 
Konzorr grüßie ihn mit dem Gruß „Heil Hitler“. N. ant⸗ 
wortete mit „Guten Morgen“, worauf Konzorr von ſeinem 
Fahrrad ſprang, in die Taſche griff und mit einem anſcheinend 
harten Gegenſtand auf N. einſchlug. Konzorr war jedoch an 
den Unrechten gekommen. 

Franz Konzorr war während der beiden letzten Wahlen ein 
beſonders berüchtigter Terroriſt und hat ſich in vielen Nächten 
„im Sinne der Volbsgemeinſchaft“ betetigt, 

Bei Kwäöppeltrerg tödlich verunglüäckt 
Von einem Fuhrwerk überfahren 

Der 37 Jahre arbeitsloſe Tiſchler Wilhelm Klopp vom 
Troyl wollte dieſer Tage ſeine in Schönruhr wohnende 
Schweſter beſuchen. Zu Fuß machte er ſich mit einem Kolle⸗ 
gen auf den Weg. Als ſie unterwegs von einem beladenen 
einſpännigen Fuhrwerk überholt wurden, baten ſie den Kut⸗ 
ſcher, er möge ſie ein Stück des Weges mitnehmen, was auch 
geſchah. Etwa 200 Meter vor Knüppelkrun wollten beide das 
Fuhrwerk wieder verlaſſen. Um ſich von dem auf dem Sat⸗ 
telpferd reitenden Kutſcher zu verabſchieden, balancterte K. 
auf der Wagendeichſel zu dem Kutſcher. Bei der Rückkehr 
zum Wagen iſt K. dann von der Deichſel gefallen und mit 
dem Kopf vor ein Vorderrad geraten. Imgleichen Moment 
zogen die Pferde wieder an. wodurch K. überfahren wurde 
und auf der Stelle tot war. 

Die Leiche wurde zur Klärung des Vorfalles beſchlag⸗ 
Ripder Der Verunglückte binterlüßt Frau und mehrere 

inder. 

Unſer Westterbericht * 
Wolkig, teils aufheiternd, Tem„eratur unverändert 

Allgemeine Ueberſicht: Eine neue Randſtörung 
des über der Barentſee liegenden Tiefs zog über Mittel⸗ 
ſkandinavien nach Finnland und läßt die Winde in der 
nöròlichen Oſtſee vorübergehend aus weſtlichen Richtungen 
auffriſchen. Von Island her dräugt jedoch anſteigender 
Druck nach, mit dem ein weiterer Schub polarer Luft ſüd⸗ 
wärts ſtrömt. Das ſüdweſteuropäiſche Tief erreichte Frank⸗ 
reich und entwickelte Randſtörungen nach dem Abpengebiet 
und den Donauländern. 

Vorherſage für morgen: Wolkig, teils aufheiternd, 
vereinzelt Schauer, mäßige, zeitweiſe auffriſchende und nach 
Nordeweſt drehende Winde, Temperatur unverändert. 

Ausſichten für Montag: Unbeſtändin. 
Maximum des letzten Tages: 4,2 Grad. — Minimum 

der letzten Nacht: 00 Grad. 

Dorrꝛziger und Gdingener Schiffs⸗Liſie 
Im Danziger Hafen werden erwartet: Holl. Tank⸗MS. 

„Meryl“, 6. 4. fällig, Pam; ſchwed. Tank⸗MS. „Nynaes“, 6. 4. 
S Pam: ſchuweö. D. „Flora“, ca. 4./5. 4. fällig, Pam; dän. 

. „Viktoria“, 6. 4. fällia, Pam; ſchaved. D. Berna“, 6. 4. 
fällig, Pam; poln. D. „Lublin“, 6. 4. fällig, Rothert un Kilae⸗ 
zycki; poln. D. „Lech“, 6. 4. fällig, Rothert u. Kilaczycki; 
norw. D. „Sunland“, ö. 4. fäütg, Rothert u. Kilaczycki; dt. D. 
„Martha“, 6. 4. fällig, Rotbert u. Kilachyeki; dt, D. Spica“, 
6. 4. fällig, Rotbert at. Kilaczucki; eſtl. D. „Saturn 6. . fäl⸗ 
lig, Artus; dt. D. „Adele Traber“, 5. 4. ſällig, Akotra: dän. 
D. „Bendia“, 6. 4. fällig, Akotra; ſchwed. D. „Exzelfor“, 5. 4. 
fällig, Behnke u. Sies: ſchwed. D. „Egon“, 4. 4. pon Malmo 
nach Gdingen, Bebnke u. Sieg: norw. D. „Gulaang“, 4. 4. 
von Memel, Polko: brit. D. „Sten Sture“, 6. 4. fällig, Polko; 
finn. D. „Vore VIII“, 4. 4. von Helſingfors leer, Bergenſke: 
jchwed. D. „Ingeborg“, 4. 4. von Gdingen, Güter, Bergenſke: 
icheved. D. „Marieholm“, 6. 4. von Ghbingen. Güter, Ber⸗ 
genfke; ſchwed. D. „Maifrid“, 4. 4. von Schweden, leer, Ber⸗ 
benite⸗ dt. D. „Wilbelm Ruk“, 4. 4. von Hamburg. Jeer, Ber⸗ 
genſke. 

Im Gdinger Hafen werden erwartet: D. „Dagmar“, 4. 
4 fällig, Polrob; D. „Afrpeſia“, 5. 4. fällig, Polrob: D. 
„Valſavoia“, 5. 4. fällig, Polrob: D. „Sven“, 4. 4. fällig, 
Behnke und Sieg: D. „Brabant“, 4. 4. fällis. Bergenſke; 
D. „Sauboe“, s. 4. fällta, Bergenſke; D. „Im. Th. Malling“, 
b. 4. fällig, Bergenſke; D. „Torve“, 6. 4. fällig, Bergenſke. 

8 Kob.den auf der Reede vor Gdingen: D. „Sten Sture“, 
Dlrob. 

Poliseibericht vom 4. April 1956. Feſtgenommen ſind 
18 Perſonen, davon 6 wegen Diebſtahbls. 9 wegen Gewerbe⸗ 
vergebens, 1 wegen Bannbruchs, 2 wegen Trunkenheit. — 
Gefunden in Danzig: Ein Marktbeſchickbuch, Jahrgang 
1235 für Paul Fialon, ein leeres braunes Portemonnaie, 
ein Herrenfahrrab Nr. 50 487, ein brauner Schäferhund. 
35 Gußhen. Ein Rotisblock, einen Scheck über 

ulden. 

Dachtnölbrand auf Mattensuben. Heutte nacht, um 3.11 
Uor, wurde die⸗ Motteubabes 29 mreß alarmiert, weil auf 
dem Grundſtück Mattenbuben 390 große Teile des Dachſiethls 
der Tiſchlerei, die über ber Likörfabrik Engel liegt, in Brand 
geraten waren. Wodurch das Feuer entſtanden iſt, konnte 
nicht feſtgeſtellt werden. Es wurde mit drei C⸗Rohren ge⸗ 
löſcht. Eine Brandwache blied vis heute früb, 728 Ubr, an 
der Braubſtelle. 

inbilänm. Schifiszimmerer Robert Bremer 
und ſelne Ehefrau, wohnhaft In Heubude. Tannenbergſtraße 13, 
begehen beute das Veſt der ſilbernen Hochzeit Das Jubelpaar 
f Jeit langem in der ſoztaliſtiſchen Betwegung und iſt auch 
feit 25 Jadren Abonnent der „Volksſtimme“. Der Kreis der 
Gratulanten iſt Orve- 

  

Danziger Standesamt vom 2. April 1938 ů 

Sterbeſälle: Ebefrau Laura Scheerer geb. Wilms, 75 J. 
— Uneheiich ein Sohn, 2 Mon. — Tochter des Bockerheſenen 
Aloifius Blubm, 2 Std. ů ů 

  

Kerantwortlich für die Redaktion: Frans Adomat: für Fulerate: 
. beide in Dunziga. Druck und . 
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für en 
felaschmerker! 

Die bellebt. Sorten 

Hanshslikaftte 
Pfund 3.50 

Sprrlalknfter 
Pfund 4.— 

LiAAUAffee 
Pfund 4.40 

Eoteimischung 
Pfund 4.50 

Coftelntral. Laffter 
Pfund 5.—- 

Anruf oder bel 
Arhriftl. Bentellung 

sofort 

Latier-Kärterti 

Sesherle 

    

  

    

Sehulanfangl 

ů Schül Lormister * 
Aktentaschen, Brotkapseln, 

Federkästen, Tafeln, Grirffel, 

Sehhmme, „n usw. 

nemnann inaimann ů 
Iunkergasse 

10%¹ 

    

    

   

   
   

     

   

  

     

V Pralinen 

  

   

  

   
     

Sehlafzimmer 
Speisezimmer 

Kücben- und Aus- 
zichtische und ver- 
schledene Binaelm. 
Evtl. Zahlunga- 
erlelchterung 

Vornt. Graben 52    
    

   

  

Schokoladen Lamen-äHerren-v. 

Licder-Koniennaa 
STAUNRND 

BHLIGE PREISR 

Hosen, Ober- 

kemden, EHute, 
Mützen, Kragen 

Delleliungs-fHlars 

  

    

   
   

    
in großer Aus- 

wahl gut u. billig 
   

  

Kakao 

  

      
  

Lerelelen 

      

  
  
             

  

  

            

     

   

   

  

Hundegnane 117 
    

    

  
  

    

Zum Feste 
kauft man billig und fein 
pei der 

Firma , HANSA“ ein 
krüaber „Kenknrrenr 

Saämtliche Wäsche und Kurzwenren 

  

    
    

   
   

    

  

   FAHRRADER 

  

Vierien und andere 8bel. 
werErR euhrD MInE 2 

SDelhaen Finchlergasse 1 

Wenn Totce. * ů 
dann Schechtmannl auch uie Wnee t und billia 1; Cciirohet aun Priwate) 

   

    

    

    
        

  

     

          

     

  

   

   

   

  

  

Weii Baisa- Kimei Schuh-Haus LoRUOks- 
Ver Delatl-Verkanr Einderwagen F‚ M* u 
Siers aucet⸗ Oster-Angebote! Fahrräcter Preis nas us uns 
Deienatbrden 12 * Elegant, NMähmaschinen HAkergesse 7.2.- Eamm fW, Ecle 
Konfitnrengeschan Speisenimser, Apart- Thehan, 
Jemmy ernsteun Ppnieſfimeren — Serreintiache, Credenen, in bester, Auatuhrung     sehr preiswert 

öln — LIM IEIHAHöHAnen i 
in eigener Werksintit preiswert u. sachgemkas 

Altstidtischer idau Karl Wa Graben 29180 aus eigener Zucht 

      

  

in großer Auswahl. Verkauf 11- 5 Uhr Bratankengafi- abre 14. 1 Treppe. 

Hundegasse 23, III Aulauf 25 3 im Ta 
von Gald und Siiber.   
            EHerrltnnz. BEelenehtuns 

Knntfen Sie n rüntizsten bel 

Seresin 6œEe. 
LanzrAASe % Ad.-IIler-Sir. 44 

üiene nhl n EerO 

  

        
   Tranring 

Uhren, Gold- und Sülberwaren    
   

       

  

  

Enuit man gut und billig im 

Stotflager ke aan is— Ie Eremtr. 

          

  

    
skets Eurand billig 

Eur biliisen Eeke 
I. ππ² 

Altstädtisrber Sranen 

    

  

  

      

    
  

  

L J. 2——⁵j⁵— ü     ö VIAnE. IV- Da 

2 8 2121. 
Konfehtion, auch auf Teilzahlung] ni- 23 

A* Daen 8 (Ee*e Häkerezre) 

  
  
  

OHas SMuinste Ostergeschunle 
MECULEV/ 

W.       

  

ů vn den Tahetndren-reiahpescChᷓften in rricher H¹ιοιπιιι 
1 S 

  

        
  
  

  

Wollen Sie noch länger warten 
oder in die Frühlingssonne jahren? 

antwortet Ihnen 
mit seinem Frühjahrsprogramm 
  

MMMrior de lure MHodell 1936,. 5% bs 
der elegante Stromlini- Eetere 5385 
  

der zdeale Familienwagen 5C 4 51 5 

  

2 Der gobe W. für den Anspruchsvoll 
V En Wunder an Schömeit Wüen 
  

Wenlen Sre sich an den in Danzis altesten autorisierten 

ASe lacch Rothlit, Danzig 

DSroethbämhenmsgasse 37 Ls, as    


